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Berlin, 24. Oktober. Se. Majeftät der König haben Allergnädigft ge⸗ 
8 Em Den Kreisgerichtsdirektor Göbel zu Ortelsburg in der Eigenſchaft als 
4 f dektor an das reisgericht zu Königsberg i Pr. zu verſetzen; den Kreisge⸗ 
un rat Rintelen in Schwelm zum Direktor des Kreisgerichts in Bergen; 
a au n Regierungs- und Schulrath Dr. theol. Schlünkes in Düffel orf 
. an Propſt bei dem Kollegiatftift in Aachen; ſowie den zeitherigen Domherrn 
8 Ber Generalvikar Dr. Haffe zum Dompropſt bei der Kathedralkirche in 
plin zu ernennen. 


Telegramme der Pofener Zeitung. 
3 Trieſt, 24. Oktober Mittags, Die Ueberlandpoſt meldet 
2 lis Javan, daß der in den dortigen Gewäſſern ſtationirte eng⸗ 
e Admiral den Gouverneur und Vicegouverneur von Nanga⸗ 
e 


ü wa bat verhaften laſſen, um dieſelben wegen der daſelbſt vorgekom⸗ 
N ku laſſen; die beiden japaniſchen Beamten find nach Jeddo ges 


5 


1 Men Tödtung zweier engliſcher Seeleute zur Verantwortung zie⸗ 

RE der Admiral ſowie der britiſche Geſandte fordern von der 
ſwpaniſchen Regierung Genugthuung. f 
Aus Hongkong vom 11. Sept. wird gemeldet: Die Trup⸗ 


n der Rebellen ſollen nur noch 30 Meilen von Pecking ſtehen. Die 
. 58 entgegengeſandten tatariſchen Truppen ſind angeblich geſchla⸗ 
a worden. 


n München, 24. Oktober, Abends. Der Ausſchuß der Reichs- 
* 1 thskammer hat mit 9 gegen 1 Stimme beſchloſſen, bei dem Ple⸗ 
* um die Verwerfung des neuen Zollvereinsvertrages zu beantragen. 
London, 24. Oktober, Morgens. Der Kronprinz und die 
an Kronprinzeſſin von Preußen werden in Woolwich landen, und 
n Buckingham⸗Palace Wohnung nehmen. Sämmtliche Mitglie⸗ 
zer des Kabinets werden vorausſichtlich bis zum 4. November in 
de Hauptſtadt zurückgekehrt fein. 2 
. Paris, 3. Oktober Nachmitt. Der Kaiſer von Oeſtreich 
U heute die Ausſtellung beſucht. Abends findet in St. Cloud 
Moßes Diner 
Die „ 


wel 


geneigt ſei, = Auf 
iſſe zu lenken un 
Kaas 
ernſtlich die Ruh ö „Alle 
b nd dabei intereſſirt eine Löſung zu finden, die Paten 
gen von der päpſtlichen Regierung vertretenen religiöſen 1805 
Den ge leiſten und andererſeits auch Garantien gegen politiſche 
Venfualitäten bieten könnte, welche geeignet find, das europäiſche 


Gleich 1 2 
eichgewicht zu gefährden. b 
6 Paris, 245 Oktober Abends. Heute Abend fand in St. 
aud ein Diner en famille ftatt, an welchem der Kaiſer von Oeſt⸗ 
d ich Theil nahm. Sonntag wird zu Ehren des Kaiſers ein Gala⸗ 
| iner ſtattfinden. Montag wohnt der Kaiſer einem Banquet im 
Petel de Ville bei. Der Kaiſer hat überall einen ſehr ſympathi⸗ 
5 Ken Empfang gefunden. Derſelbe wird ſeinen Aufenthalt wahr 
einlich um drei oder vier Tage verlängern; die letzten Tage wird der 
aller in Compiegne verweilen, von wo aus er die Rückreiſe anzu⸗ 
deten gedenkt. — Frhr. v. Beuſt und Graf Andraſſy haben heute 
ei arquis de Mouſtier einen Beſuch gemacht und verweilten bei 
enmſelben eine Stunde. f 
A ‚Dem „Etendard“ zufolge wird der Herzog von Naſſau zu einem 
Nac en Aufenthalte nach Paris kommen. 
nic Florenz, 24 Oktober, Mittags. Das Miniſterium iſt noch 
icht definitiv konſtituirt. i 
. Nach brieflichen Mittheilungen aus Rom vom 22. d. M. iſt 
N enetbit aus militäriſchen Rückſichten die Maßregel getroffen, daß 
Anige Thore der Stadt gänzlich geſchloſſen bleiben; die übrigen 
bud den Tag über geöffnet. — Das „Giornale di Roma“ meldet, 
Laß ein bitziges Gefecht zwiſchen Inſurgenten und päpſtlichen Trup⸗ 
2 Nn bei Borghetto ſtattgefunden hat; die Inſurgenten verloren 4 
odie und mehrere Verwundete, die Truppen hatten keine Verluſte. 
bun, lorenz, 24. Oktober, Abends. Die telegraphiſche Verbin⸗ 
f ee) mit Rom ift noch nicht wieder hergeſtellt. Gleichwohl behaup⸗ 
IR der „Corriere italiano“ Nachrichten zu abe nach denen in 
h Eu ein Inſurrektionsverſuch ſtattgefunden habe, aber ohne jeden 
E dalg geblieben fei. 


. mi Palgrad. 23. Oktober, Abends. Der Ausweis des Finanz⸗ 

f Milſters zeigt für das laufende Jahr einen Ueberſchuß von 14½ 

raf walienen Piaſter. Der Fürſt wird am Sonntag hier wieder er⸗ 

fee — Die Rüſtungen werden angeſichts der andauernd dro⸗ 
N 


wo. 


wir 


Haltung der türkiſchen Regierung in beſchleunigter Weiſe 
betgeſezt. 
aris, 26. Oktober. Rach dem „Monitenr“ hat in Rom am 
ends cin Ementeverſuch ſtattgefunden, der aber ſofort unter 
wurde. Italieniſche Journale übertreiben die Bedeutung der 
remden Agitationen angefachten Bewegung. Die Bevölkerung 
chen dt blieb theilmahmslos. Funfzig Menschen griffen die Wa⸗ 
i auf dem Capitolinm an; ein anderer Angriff geſchah auf die Jua⸗ 
lerne in Borgonnovo, wo durch eine u ion eine Mauer ein 
Nach wenigen Stunden war die Ruhe wieder hergeſtellt. — 
Medig find bei der Jahrestagsfeier der Beſitzergreifung einige 
un päpstliche Manifeſtationen vorgekommen, welche jedoch der ge⸗ 
ee Vevölkerungsſinn verurtheilte. 3 
in, Flore 1 Oktober, Abends. Das Miniſterium Cialdini 


85 


don 


if u 

u Änftallirt, irio Marineminifter. In der Marine iſt die ſoge⸗ 
die ute königliche Mannſchaft einbernfen; bei den Verſaglieri's find 
g vierten Nompagnien wieder errichtet. ; 


Freitag, den 25. Oktober 1867. 


— antenne un. ——.— 


Eine zweite Volksverſammlung. 
Es iſt immerhin möglich, daß einzelne Mitglieder des Komi⸗ 


té's, das in der Verſammlung am Dienſtag die bekannte Reſolution 


R 
N 


Zuſerate 

1 ¼ Sgr. für die fünfgeſpal 

tene Zeile oder deren Raum, 

Reklamen verhältnißmäßig 

höher, find an die Expedi⸗ 

tion zu richten und werden 

für die an demſelben Tage er- 

@ ſcheinende Nummer nur bie 

10 Ahr Vormittags an⸗ 
genommen. 


ſo daß die Zahl der Mitglieder zehn beträgt, nämlich 2 für Bayern 


einbrachte, derſelben eine mildere Auslegung geben, als wir es in 


unſerer Kritik derſelben gethan haben und nach dem Wortlaute 


thun mußten, aber bis jetzt jehtt uns jede erläuternde Erklärung 
und jeder Beweis, daß unſere Auffaſſung eine zu ſcharfe geweſen. 
Feſt ſteht und iſt durch keine Erklärung wegzudeuten, daß es der 
Wille einer Partei iſt, die Wahlen zu dominiren und den Grund⸗ 
ſatz, wer mitthaten ſoll, muß auch mitrathen, dieſes Mal umzuſto⸗ 
ßen. Es erſcheint nach allen Richtungen wünſchenswerth, daß dem 
vorgebeugt werde. Die Erfolge, welche die deutſche Partei bei den 
Wahlen bisher erzielte, verdankt ſie ihrem feſten Zuſammenhalten. 
Alle Parteien haben ſich faſt durch die ganze Provinz ſeit der Zeit, 
wo das politiſche Wahlrecht in Uebung iſt, jo benommen, daß ihnen 
eine Zurückſetzung, eine Beleidigung durch einzelne ſich ſtark fühlende 
Bruchtheile erſpart werden muß. Der Grundſatz der Solidari⸗ 
tät, bisher in unſerer Stadt in voller Geltung, muß aufrecht er⸗ 
halten werden. Diejenigen, welche jetzt davon abweichen wollen, 
verſichern zwar, ſie werden ſich ihm wieder zuwenden, ſobald für 
das deutſche Parlament gewählt wird. Aber ſolcher ſtete Wechſel 
der Grundſätze iſt bedenklich; er führt Diejenigen irre, die nicht 
ein ſelbſtſtändiges Urtheil über die Bedeutung des Wahlakts haben 
und vermehrt die ohnehin vorhandene Apathie. 

Außerdem ſoll die Stadt poſen der Provinz das Beiſpiel der 
Eintracht geben, man ſieht auf ſie Es würde einen üblen und in 
ſeinen Folgen vielleicht verhängnißvollen Eindruck machen, wenn 
unſere deutſchen Wähler ſich in Parteiungen zerklüfteten. Wo 
wäre denn auch der Anlaß dazu, ſie die bisher ſachlich zuſammen⸗ 
gingen und auch jetzt im Ziele wohl zuſammentreffen würden, durch 
eine falſche Form zu trennen? 

Die gemäßigten oder konſervativen Elemente unſerer Stadt 
er bisher, weit entfernt, bei den Wahlarbeiten das Recht der 

eitung zu beanſpruchen, der Fahne der Liberalen willige Folge ge⸗ 
leiſtet. Sie könnten ſich ihr aber entziehen wenn man ihnen heute 
rund heraus jagt: Ihr habt kein Recht mitzureden, Eure Sache iſt, 
nur dem zuzuſtimmen, was auf der anderen Seite beſchloſſen iſt. 
Will man aber, wie die Aeußerung in der Volksverſammlung 


| lautete, dieſen Parteien nichts Unwürdiges zumuthen, jo iſt auch 


dieſe Stellung, die man ihnen anweiſt, unwürdig. Die Liberalen 
dürfen am allerletzten den Grundſatz der Gleichberechtigung miß— 
achten. r 

Wir zweifeln nicht daran, daß es die auf deutſcher Seite herr⸗ 
ſchende Siegesgewißheit iſt, welche dahin drängt, unſere bisherigen 
Wahlmaximen aufzugeben. Aber nehmen wir die Möglichkeit, ja 
die Wahrſcheinlichkeit an, daß dem zu verſammelnden Landtage ein 
Geſetz⸗Entwurf zur Einführung allgemeiner direkter Wahlen vorge⸗ 
legt, und dieſer Entwurf Geſetz wird, dann ſtehen wir in wenigen 
Monaten wieder vor dem Wahltiſche und dann wird unſere Sieges⸗ 

ewißheit minder groß ſein. Das Drei⸗Klaſſen⸗Wahlſyſtem iſt eine 

Stühe die uns nicht allzu ſicher machen darf. Wir werden uns 
gegenſeitig wieder brauchen. Denken wir daran und halten wir 
das Band der Einheit feſt, zumal durch daſſelbe dem liberalen Prin— 
zip nicht die mindeſte Gefahr droht. 

Das Syſtem der Kompromiſſe Deutſcher mit Deutſchen iſt 
bisher auf eine ſchnöde Weiſe nur in einem Wahlkreiſe der Provinz 
verleugnet worden, er heißt Bromberg. In anderen iſt es nur mo⸗ 
mentan zum Weichen gebracht worden; man hat ſich ihm gern wie⸗ 
der genähert, und erlangte immer mehr dabei, als bei dem entge⸗ 
gengeſetzten Verfahren. Möge es allgemein auch dieſes Mal aufrecht 
erhalten werden! 


Deutſchlan d. 


Preußen. Berlin, 24. Oktober. Der preußiſche 
Geſandte in München iſt angewieſen worden, falls von Seiten 
Bayerns die Annahme des Zollvertrags bis zum 32. Oktober 
nicht erfolgt, den alten Zollvereinsvertrag ſofort zu kündigen, und 
der nämliche Auftrag iſt dem Geſandten in Stuttgart zugegangen 
für den Fall, daß bis zu demſelben Termin der Garantievertrag 
von württembergiſcher Seite nicht angenommen worden ſein ſollte. 

Der Charaker der italieniſchen Situstion iſt noch 
immer der der vollſtändigen Unbeſtimmtheit und Unklarheit. Wäh⸗ 
rend es geſtern wahrſcheinlich war, daß die italieniſche Regierung 
ſich zu Konceſſionen an Frankreich herbeilaſſen werde, iſt dies nach 
heutigen Nachrichten wieder zweifelhaft geworden. Je unklarer 
aber die Situation iſt, deſto weniger iſt für Preußen Grund vor⸗ 
handen, in der Frage eine beſtimmte Poſition zu nehmen und ſich 
zu binden. Die beiden amtlichen Dementis im geſtrigen 
„Staatsanzeiger“ beweiſen, daß es der preußiſchen Regierung 
darum zu thun iſt, ihre unabhängige Stellung vorerſt zu bewahren. 
Erfreulicher Weiſe befindet fie ſich bei dieſem Beſtreben in Ueber⸗ 
einſtimmung mit dem Lande, denn wenn auch die liberale Preſſe 
ſich auf die Seite der Bewegung ſtellt und den Wunſch äußert, 
Italien von der Vormundſchaft Frankreichs befreit zu ſehen, die 
konſervativen Blätter hingegen Sympathie für die haltung der 
weltlichen Herrſchaft des Papſtes an den Tag legen, jo iſt doch von 
keiner Seite an unſere Regierung die Forderung worde 
aktiv in die Löſung der Verwicklung einzugreifen. Man würde ihr 
auch den Vorwurf voreiligen Handelns nicht erſparen können, wollte 
fie ſchon jetzt, wo weder Italien noch Frankreich ſich zu einem 


2 für Württemberg, 1 für Baden, 1 Luxemburg, 1 für Oeſtreich 
und 3 für Preußen. 

Die Nachricht, daß die Parijer Ausſtellung bis zum 17. 
November verlängert werden ſolle, wird mir als falſch bezeichnet. 


Die franzöſiſche Ausſtellungskommiſſion wünſchte ſolches zwar im 


eſtellt worden, 


Intereſſe ihrer Kaſſe, aber die fremden Kommiſſare widerſprachen 
entſchieden, und ſo wird es bei dem letzten Oktober ſein Bewenden 
aben. 
; Berlin, 24. Oktober. Der Bundesrath hielt heute 
unter dem Präſidium des k. Staatsminiſters v. Frieſen eine kurze 
Sitzung, meiſt zur Erledigung von Eingängen aus dem Reichstage. 
In Bezug auf die überwieſenen Petitionen wurde in Anſehung der 
penſionsverhältniſſe der ehemals ſchleswig⸗holſteinſchen Of⸗ 


fiziere beſchloſſen, das Präfidium zu erſuchen, in der nächſten Reichs⸗ 


tagsſeſſion ein Geſetz über dieſe Angelegenheit, und zwar überein⸗ 
ſtimmend mit dem preußiſchen Penſionsgeſetz, vorzulegen, alſo auch 
die Wittwen und Waiſen zu bedenken und bis dahin den berechtig⸗ 
ten Offizieren (vom 1. Juli d. J. ab gerechnet) eine Entſchädigung 
zukommen zu laſſen. Die Nachtheile, welche den Offizieren durch 
das preußiſche Geſetz gegen das ſchleswig-holſteinſche erwachſen 
möchten, werden durch andere Vortheile des erſteren reichlich aufge⸗ 
wogen. — Mit der Petition wegen Aufhebung der Spielbanken 
verfuhr man in Etwas nach dem Vorgange des ſeligen Bundesta⸗ 
ges. Die einzelnen Regierungen ſind aufgefordert, ſich zu äußern, 
ob und in welchem Umfange Spielbanken in den betreffenden Staa⸗ 
ten vorhanden und welche finanziellen Nachtheile mit ihrer Aufhe⸗ 
bung verknüpft find u.f.f. Dieſer etwas langſame Gang wird 
denn wohl auch die gewünſchte Aufhebung der Spielbanken in wei⸗ 
tere Ferne rücken. — Die mehr beſprochenen, ſpäter angebrachten 
Wünſche der naſſauiſchen Vertrauens männer ſcheinen un⸗ 
berückſichtigt bleiben zu ſollen; wenigſtens iſt die Angelegenheit für 
den Augenblick als eingeſchlafen anzuſehen — Der Kriegsminiſter 
General v. Roon wird gleich nach dem Schluſſe des Reichstages 
einen drei- bis viermonatlichen Urlaub antreten und dieſe Zeit in 
einem warmen Klima, es heißt in Kairo, zubringen. Aus dieſer 
Thatſache ſind mehrfache Gerüchte entſtanden, welche von der Ab⸗ 
ſicht eines Rücktritts des Miniſters wiſſen wollten, denen von un⸗ 
terrichteteter Seite widerſprochen wird. Der Geſundheitszuſtand 
des Herrn v. Roon wird in Folge aſthmathiſcher Beſchwerden als 
ſehr angegriffen bezeichnet. Die Stellvertretung des Miniſters 
wird wie früher, ſo auch für die Zeit ſeines bevorſtehenden Urlaubs, 
der General v. Podbielski übernehmen. 2 . 

. . KK. HH. der Kronprinz und die Kronprinzeſ—⸗ 
ſin haben geſtern, Mittwoch, von Darmſtadt aus die Reiſe nach 
England angetreten. f 

— Der Generalmajor v. Kamecke, mit Wahrnehmung der 
Geſchäfte der Generalinſpektion des Jugenieurkorps und der Feſtun⸗ 
gen beauftragt, iſt zum zweiten Kurator der vereinigten Artillerie⸗ 
und Ingenieurſchule ernannt worden. 

— Die hieſige Univerſität hat einen ſchweren Verluſt zu bekla⸗ 
gen. Geſtern Vormittag 10 ½¼ Uhr ſtarb der berühmte Sprachfor⸗ 
ſcher Prof. Franz Bopp. 

— Aus den Regierungsbezirken Königsberg und Gum⸗ 
binnen liegt hier eine Petition vor, zur Erhaltung des ge⸗ 


fährdeten Grundbeſitzes gegenüber den jetztigen Nothſtänden die 


Provinzial⸗Hilfskaſſe um 2 Millionen zu verſtärken. 

— Die während des vorjährigen Feldzuges unbrauchbar ge⸗ 
wordenen Uniformen und Ausrüftungsgegenitande der Armee find 
gegenwärtig vollſtändig erſetzt, indem ſowohl der Friedensbedarf für 
alle Regimenter u. |. w. (inel der neuen Truppentheile) vollſtändig 
gedeckt erſcheint, als auch in allen Zeughäuſern und Landwehrdepots 
die Kriegs⸗Augmentationsvorräthe für den Fall einer Mobilma⸗ 
chung fertig liegen. 

— Die gegenwärtig noch aus zwei Bataillonen beſtehenden 
Infanterie⸗Regimenter des großherzoglich heſſiſchen Kontingentes 
ſollen jetzt auf je drei Bataillone erhöht werden. 

— Ueber den Antheil, den Preußen an den Verhandlungen 
zur Löſung der römiſchen Frage genommen, geht der „B. u. 
Rudd. von einem Wiener Korreſpondenten folgende Darſtel⸗ 
ung zu: £ 1 

„Ob zwiſchen Preußen und Italien bezüglich der Löſung der 
römiſchen Frage bereits beſtimmte, wenn auch vielleicht nur eventu⸗ 
elle Vereinbarungen getroffen ſind darüber weiß man hier nichts 
Sicheres; nur das Eine ſcheint feſtzuſtehen, daß Italien in Berlin 
Schritte gethan hat, um ſich wenigſtens gründlich über die dortige 


Stimmung für den Fall zu orientiren, wo es zu einer gewaltſamen 
Löſung und zwar zu einer Löſung kommen ſollte, welche auf den 


Widerſpruch und Widerſtand Frankreichs ſtieße. Dagegen iſt es 
hier bekannt, daß das preußiſche Kabine r 9 ge 5 5 bis⸗ 
her noch keinerlei formelle diplomatiſche Schritte 3 5 ſondern 
ſich darauf beſchränkt hat — freilich nicht ohne anzudeuten, 
daß es in erſter Reihe vorausſetze, die natböngigfet ſeines 
Bundesgenoſſen vom Jahre 1866 werde in keinem Fall an⸗ 
getaſtet werden, — ſeiner Zuverſicht gelegentlichen Ausdruck zu 
geben, daß es der Weisheit des Kalſers Napoleon gelingen 
werde, im Einvernehmen mit Italien einen Ausweg zu finden, 
der unter Wahrung aller berechtigten Intereſſen das Werk der 
Konſolidirung Italiens ſicher ſtelle. In welcher Richtung dieſe 
Konſolidirung gedacht wird, mag die in die betreffenden Eröͤffnun⸗ 
gen eingeſtreute Zuſicherung darthun, daß Preußen vollftändig be⸗ 


klaren Programm verftanden haben, mit einem ſolchen hervortreten. reit ſei, zur Behebung gewiſſer Schwierigkeiten eventuell einen ent⸗ 


— An den hier tagenden Poſtkonferenzen nimmt auch der 


ſprechenden Beitrag zu einer Givillifte für das Haupt der katholi⸗ ur 


württembergiſche Geſandte, Freih. v. Spitzemberg regelmäßig theil, ſchen Chriſtenheit zu liefern.“ 
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Uebrigens werden die Angaben franzöſiſcher Blätter über eine 
Unterredung zwiſchen dem Grafen Bismarck und dem italieniſchen 
Geſandten über die italieniſche Angelegenheit um ſo mehr bezwei⸗ 
felt und als unbegründet angeſehen, als Graf Launay ſich ſeit zwei 
Monaten in der Schweiz befindet und erſt in dieſen Tagen zurück⸗ 
erwartet wird. 

Die deutſch⸗öͤſtreichiſche Revue, Organ der deutſchen Par- 

tei in Oeſtreich“, bringt in ihrem Septemberhefte einen ſehr in⸗ 

tereſſanten Aufſatz über „Süddeutſchland und die (Fröbel ſche) ſüd⸗ 
deutſche Preſſe.“ Es heißt darin: 

„Südeutſchland leidet an politiſcher Seekrankheit, die viel länger währt, 
als der Sturm, der ſie hervorgerufen. Weder die Regierungen, noch die Kam⸗ 
mern, noch die Mehrzahl der Bürger wiſſen, was ſie eigentlich wollen. Die 
ſüͤddeutſchen Parteimänner und Publiciften wahren ſich gegen die öſtreichiſche, 
eben jo gegen die preußiſche und wenn fie keine Bayern find, gegen die Füh⸗ 
rerſchaft Bayerns. Sie wiſſen nur, was ſie nicht können, ausgenommen die 
kleine, aber täglich wachſende preußiſche Partei, die ununterbrochen arbeitet, in 
München, in Stuttgart und anderwärts Verſammlungen einberuft, Reſolu⸗ 

klonen faßt, und ſchon dadurch, daß fie überhaupt tätig iſt, einen ungeheuren 
Vorſprung vor ihren Gegnern gewinnt, die leidend und abwartend der Ent⸗ 
wickelung der Geſchichte entgegen ſehen. — In München organiſirt ſich eine Be⸗ 
wegung zu Gunſten des Anſchluſſes an den Nordbund, die fi) in der Haupt⸗ 
ſtadt der deutſchen Vendée, wie man Bayern voriges Jahr mit ba 5 
nannte, merkwürdig genug ausnimmt, und in Württemberg arbeitet eine kleine 
ae Partei nicht ohne ſichtbaren Erfolg in demſelben Sinne. Das ſind 
atſachen. 

Wenn für den Fall des allgemeinen Friedens (fo ſchließt der Aufſatz), wäh. 
rend deſſen offenbar weder Bayern noch Württemberg etwas für ihre Exiſtenz 
zu fürchten haben, ihre Verbindung mit Preußen wünfchenswerth iſt, fo iſt fie 
es vielmehr noch bei der gegenwärtigen Weltlage, deren Hauptkennzeichen die be» 

ſtändig drohende Kriegsgefahr bildet. Wer Mt ihr zumeiſt ausgeſetzt, wer fteht 
ihr ſchutzloſer gegenüber, als Süddeutſchland, deſſen Waffenmacht nur wenig 
bedeutet, deſſen Neutralität, wie man nicht genug betonen kann, Niemand rer 
ſpektiren würde. Wenn Süddeutſchland die Gefahr beſchwören und eine wahr⸗ 
haft geſunde Politik befolgen will, fo hat es, nach unſerer Meinung, zwei Auf⸗ 
gaben: es muß erſtens den Anſchluß an den Nordbund in einer Form vollziehen, 
welche ihm einige Selbſtändigkeit bewahrt, und zweitens, es muß die Ver⸗ 
mittelung zwiſchen Preußen und Oeſtreich übernehmen. Darin liegt vielleicht 
10 Leine ſtärkere Garantie des Weltfriedens, als in der von Fröbel geforderten 
preußiſch⸗öſtreichiſch⸗franzöſiſchen entente cordiale. Denn ein militärifch ge⸗ 
5 3 einigtes Deutſchland mit einem neutralen Oeſtreich im Rücken wird Napo⸗ 
RR leon III. ſchwerlich angreifen, während ein für ſich beſtehendes halt⸗ und macht⸗ 
* loſes Süddeutſchland nur ein Beute-Objekt iſt, welches fremde Intrigue und 
. Eroberungsluſt reizt.“ } h 2 
5 Ratibor, 23. Oktober Die Rinder peſt hat im hieſigen 
Kreiſe bedauerlicher Weiſe noch weitere Fortſchritte gemacht; 19 
Ortſchaften ſind nunmehr von derſelben mehr oder minder heimge— 
ſucht. Geſtern trafen hierſelbſt die Herren Ober⸗Regierungsrath 
Be v. Eichhorn und Departements⸗Thierarzt Lüthens aus Oppeln ein, 
Am denangeſtrengten Bemühungen der Behörden zur Unterdrückung 
und Abſchneidung der Seuche auch ihrerſeits Förderung zu Theil 
werden zu laſſen. (Schl. 3.) 


Sachſen. „ Dresden, 23. Oktober. Im Schooße der 
hieſigen freiſinnig⸗deutſchen Partei iſt beſchloſſen worden, mit allen 
geſetzlichen Mitteln gegen die reaktivirten Stände und zugleich dahin 
zꝛu wirken, daß die ſächſiſche Konſtitution mit der Norddeutſchen 

Bundesverfaſſung in Einklang gebracht werde. Man hält bereits 
eine Volksverſammlung berufen, um die öffentliche Meinung für 
eine Been in großartigem Maßſtabe aufzurütteln, * elbe 
joll gerade jetzt ins Leben treten, weil der Landtag demnächſt zuſam⸗ 
menberufen wird und man die Zeit gekommen wähnt, wo er, von 


ſſich entſchließt, die ſchon längſt nöthig gewordene Verfaſſungsreform 


Die Rattenmühle. 
Von Karl Ruß. 
Bekanntlich giebt es recht viele Menſchen, welche die Katzen 
ö an nicht leiden können. Zu dieſen gehörte die Frau eines 
Müllers, deſſen Mühle tief einſam im Walde lag. Sei es, daß fie 
5 den Anblick, den Geruch oder die funkelnden Augen der doch ſo nütz⸗ 
lichen Hausthiere nicht zu ertragen vermochte, genug, fie wurde von 
beit er Aufregung, ja von Zittern und wahrer Todesangſt überfal⸗ 
len, bald auch nur ein harmloſes Käßchen in ihre Nähe kam. 

Für dieſe Schwäche, die vielleicht blos in der Einbildung lag, 
mußte die arme Frau indeſſen hart büßen. Hatten ſich gleich an⸗ 
fangs, ſeit der Verbannung aller Katzen, die Mäuje in der Mühle 

in erſchrecklicher Menge vermehrt, jo ſtellten ſich bald noch weit är⸗ 
gere Gäſte ein. Erſt einzeln, dann in immer größeren Schaaren 
erſchienen große, graue Wanderratten und erfüllten in kurzer Zeit 
ſämmtliche Räume des ganzen Gehöfts, vom düſtern, gewölbt 
emauerten Kartoffelkeller bis zum Taubenſchlag in der Giebel— 
ammer. 
* Die Mäuſe waren freilich binnen wenigen Tagen nach der An⸗ 
kunft der erſten Ratten ſpurlos verſchwunden, doch ihnen folgten 
gar bald die jungen nebſt den alten Hühnern, Tauben, Kaninchen 
. ſ. w.; ferner war nichts vor den Unholden ſicher, Küche und 
Speisekammer wurden von ihnen geplündert, im Keller und auf 
dem Kornboden e ber Verheerungen angerichtet, und zuletzt 
nahm ihr Unfug ſo überhand, daß ſich die armen Leute gar nicht 
mehr —— retten wußten. . i 
NN ach und nach hatte man gegen die ſchreckliche Plage alle mög⸗ 
lichen Mittel angewendet, Gift, Fallen, Hunde, doch je mehr man 
tödtete, deſto zahlreicher wurden ſie. Und natürlich wuchs mit ihrer 
Menge auch ihre Dreiſtigkeit und Frechheit. Sie liefen am hellen 
Tage in der Mühle, den Wohnſtuben und überall umher, ohne daß 
es möglich war, dies zu verhindern, da fie überall Löcher durch die 
Bretter⸗, ja ſogar durch die Mauerwände gebohrt hatten. 
Die Bauern in der ganzen Umgegend, welche dort ihr Getreide 
mahlen laſſen mußten, waren ſteif und feſt in dem Glauben, die 
Mühle ſei mit Ratten beſät“, das heißt, durch Zauberei oder an⸗ 
dere übernatürliche Mittel ſeien die abſcheulichen Nager von einem 
Feinde des Müllers demſelben auf den Hals geſchickt worden, und 
nun konne er die Plage gewiß in keiner andern Weiſe los werden, 
als daß die Ratten „gebannt“, das heißt, wieder fortgehext würden. 
ZJaufällig hielt ich mich gerade dort in der Nähe auf und be⸗ 
ſchloß, die Rattenmühle, wie fie allgemein genannt wurde, zu be⸗ 
ſuchen theils aus Neugierde, mehr aber in der Abſicht, wenn mög⸗ 
lich durch irgend ein natürliches Mittel die Ratten zu vertilgen und 
ſo die Leute von ihrem Aberglauben zu heilen. 
95 Der Anblick, welchen die Wirklichkeit mir bot, übertraf denn doch 
meine Erwartungen noch um Bedeutendes. Kurz nach meiner An⸗ 
kunft wurde ein langes Brett auf den Hof gelegt, auf welchem früher 
die Enten gefüttert wurden, bevor fie die Ungethüme ſammt und ſon⸗ 
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zu dieſem Zwecke Parteiverſammlungen und will demnächſt auch 


dem Bedenken über ſeinen en zweifelhaften Urſprung getrieben, 


ders aufgefreſſen hatten, u. alsein Müllerjunge aus der Schürze Schrot | 


eines Holzipatels in Dütchen aus weichem Druckpapier gefüllt und mehr wie eine oder höchſtens zwei hintereinander in derjelben 


) W̃ ahr erzählt. 
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zu erledigen und dann der neu zu wählenden wahren und echten 
Landesverfaſſung alles Weitere zu überlaſſen. f 

Wie es heißt, würden an dieſer Agitation ſich auch einige ſäch⸗ 
ſiſche Abgeordnete zum Norddeutſchen Reichstage, z. B. Advokat 
Dr. Schaffrath, betheiligen, von dem man ſogar erwartet, daß er 
zu einer etwaigen Volksverſammlung herüberkommen werde. In 
dieſem Punkte zum Mindeſten treffen die National⸗Liberalen mit 
den Alt⸗Liberalen und ſelbſt mit den demokratiſchen Elementen 
zuſammen. a 

Baron von Beuſt hat nun vollends ſein Zelt in Sachſen 
abgebrochen. Seine Villa zu Laubegaſt hat der berühmte Maſchi⸗ 
nenfabrikbeſitzer, Kommerzienrath Hartmann in Chemnitz angekauft. 
Die Gemahlin des öſtreichiſchen Staatskanzlers hat die Niederkunft. 
ihrer hier in der Nähe verheiratheten Tochter (Frau von Könneritz) 
abgewartet und ſteht nun im Begriff ihrem Gattin nach Wien zu 
1 9 ſie in dieſem Moment nicht etwa ſchon dahin abge⸗ 
reiſt iſt. 

Für das abgebrannte Johanngeorgenſtadt find dem „Dresdener 
Journal“ 1041 Thlr. 21 Sgr. 2 Pf. aus New⸗YJork zugegangen, 
als Betrag einer Sammlung, welche die Herren Friedrich Kirchner 
und Ludwig Gehlert aus Johanngeorgenſtadt für ihre Vaterſtadt 
bei den in New⸗Nork lebenden Sachſen veranſtaltet. 

Es geht hier die Rede: der Kronprinz und die Kronprinzeſſin 
von Sachſen würden im Laufe des Winters, vielleicht zum Karneval, 
einer Einladung von dem preußiſchen Hofe Folge leiſten. 

Der Literariſche Verein von Dresden hat eine einfache, aber 
würdige Todtenfeier für den heimgegangenen Dichter Julius 
Moſen in Oldenburg veranſtaltet. Dr. Guſtav Kühne hielt 
die Gedächtnißrede. An die Wittwe, die dem leidenden Poeten 
mehr als zwanzig Jahre eine aufopfernde Pflegerin war, iſt ein 
Belleidsſchreiben abgeſendet worden. 


Oeſtreich. 
— Der Kaiſer hat der „Preſſe“ zufolge befohlen, daß jeder 
Mann der Landarmee, wie der Kriegsmarine, ohne Unterſchied in 
und außer dem Dienſt fortan mit Sie anzuſprechen iſt. 


Großbritannien und Irland. 

London, 22. Oktober. Ueber die abyſſiniſchen Gefangenen 
wiſſen die letzten Berichte aus Aden vom 24. v. Mts. nur zu ber 
richten, daß in ihrer Lage bis zu Anfang Auguſt keine Veränderung 
eingetreten war. Vom König Theodor ſind keine Nachrichten ein⸗ 
getroffen, woraus man ſchließt, daß die Aufrührer ihm die Verbin⸗ 
dung mit der Küſte und ebenſo mit Magdala, von wo Briefe an⸗ 
gekommen ſind, abgeſchnitten haben. Der bereits nach Maſſowah 
abgegangenen Pionier⸗Expedition ſollte am 5. Oktober die Avant⸗ 
gerde, aus 1408 Mann und 1000 Pferden und Maulthieren beſte— 


aus Caprera iſt heute amtlich beſtätigt. Man weiß, daß der alte 
Diktator in Livorno unbehelligt ans Land geſtiegen war und wenn 
man auch ſeine genaue Spur von dort aus verloren, ſo hat man 
doch guten Grund zu der Annahme, daß er ſich zur Stunde auf 
päpſtlichem Gebiete befindet. Nun find zwar die Angaben de) 
Herrn Armand jetzt auch durch Florentiner Depeſchen beſtätigt 
worden, und das geſammte päpſtliche Gebiet iſt als von Garibal⸗ 
diſchen Banden völlig gereinigt anzuſehen. Die franzöſiſchen Agen⸗ 
ten berichten an's auswärtige Amt, daß ſich dieſe Banden in zwei 
Korps von nicht unbedeutender Stärke konzentrirt und auf italien 
ſchen Grund und Boden zurückgezogen haben. Das eine die 
Korps iſt im ehemaligen Toskana, gegenüber dem römiſchen Städt“ 
chen Farneſe, alſo an der Nordgränze des Kirchenſtagtes aufge, 
la 


während an der Oſtgrenze, im Sabinerlande, ſich das andere 
dem päpſtlichen Flecken Liſenza, in ſüdlicher Richtung von Nerolg 
gelegen, befindet. N 

Italien. 


Florenz, 22. Oktober. Dem klerikalen „Monde“ wird von 
hier geſchrieben: Prinz Humbert, der an die Spitze des Em 
ditionskorps, das beſtimmt war, ſich Roms zu bemächtigen, treten 
ſollte, hat dieſe Ehre abgelehnt, indem er ſich auf perſönlicht N 
Verpflichtungen, die er gegen den Kaiſer der Franzoſen auf 
ſeiner jüngſten Reiſe in Paris eingegangen ſei, berief. General 
Lamarmora, an den ſich Rattazzi als Erſaß für den Prinzen 
Humbert wendete, machte jeine Niederlaga bei Cuſtozza geltend, 
um ſich einem leicht zu erringenden Siege zu entziehen., Da würde 
man ſagen“, entgegnete er Rattazzi, „der General Lamarmora if 
nur noch gut genug, gegen die Truppen des Papſtes zu kämpfen. 
Auf ſeinen Vorſchlag wurde dann der Oberbefehl über das Expedi' 
tionskorps dem General Rieiotti übergeben, der am Abend des 
16. Oktober auf ſeinen Poſten (nach Terni) abging. sr 

— Den „H. N.“ wird gleichzeitig aus Wien und Florenz vom 


22. gemeldet, daß das Miniſterium Rattazzi bleibt. Der Florenzet 
Nachricht wird noch hinzugefügt, daß eine Grundlage für die Renn“ 
ſion der September⸗Konvention durch beide kontrahirende Mächle 
gefunden ſei. * 
— Die „Unita Cattolica“ erhält von ihrem Korreſpondenten 
aus Rom nähere Mittheilung über die Organiſation der päpſtlichen 
Streitmacht. Dieſe Armee hat zum Oberbefehlshaber den Waffen, 
Miniſter, General Kanzler, der zwei Diviſions⸗Generale, Graf de 
Curten und Marquis Zappi, unter ſich hat. Die einzelnen Korps 
der Armee ſind: J) ein aus Inländern gebildetes Linienregimenl 
von drei Bataillonen, von denen jedes acht Kompagnien hat, es b. 
ſteht aus Freiwilligen und wird von Oberſt Azzaneſi befehligt; 20 4 
ar n aus e ae Jägerbataillon mit zehn 
7 1 ſtarken Kompagnien unter Oberſtlieutenant Georgi; 3) das Zug 
end, von Bombay nachfolgen, einen Monat ſpäter das Gros der ; ö f 2 fl 
Yen Es wird lc Manne ee aber Neujahr wer⸗ LEEREN! Be de eh 7220 N mit 
den, ehe das Heer den eigentlichen Vormarſch ins Innere Abyſſi⸗ 50 ſtarken K r ar Erleben: FRE 
niens antritt. Wie ein Offizier verſichert, der die Avantgarde be⸗ 5 105 a 115 9 ahn . erf 1 — 7 
gleitet, würde das in Indien ausgerüstete Expeditionskorps für ſei⸗ N sun — ne 2 e 
nen Zweck mehr als hinreichen; es wäre im! „ „durch ganz 5 
Afrika ren und allen mögli 


hy 


von m 


ſchlagen.“ Seine Behauptung genau zu nehmen, hätte der engliſche 


Offizier doch Algier vergeſſen. 
Frankreich. 
Paris, 22. Oktober. Das Gelingen der Flucht Garibaldi's ! 


rück hinüber pilgern, indem fie theils muthig durch die Fluth ſchwam“ 
men, 77 das umherſchwimmende Soße, eg ni 1 
Was war nun aber zu thun? Unmoͤglich konnte ich doch mel“ 
nen wohlerworbenen Ruhm und beſonders den Sieg der Wahrhet 
ſo ſchmählich mir wieder entreißen laſſen, ohne daß ich wenigſten 
alles Mögliche verſuchte, was in meiner Macht ſtand. Am einfach 
ſten und ſicherſten wäre es jedenfalls geweſen, wenn wir 2 

recht gute Katzen angeſchafft hätten; doch die ewpfindſame Müller 
konnte dies nicht übers Herz bringen, lieber wollte fie ſich und die 
ganze Mühle von den Ratten auffreſſen laſſen. 2 
Die äußerſte Rathloſigkeit führte uns indeſſen zu einem ande ? 

ren Mittel, welches zwar furchtbar grauſam, aber dennoch als Volke 

mittel ſehr beliebt ijt, weil man ja eben auch gegen dieje icjeubli@® 
rt $ 


entlang ſchüttete, wimmelte es in einigen Augenblicken ganz 
ſchwarz von den Beſtien. So ſehr ich ſonſt auch gegen jede Thier 
quälerei eingenommen bin und das Morden der Mitgeſchöpfe nur 
natürlich als traurige Nothwendigkeit gelten laſſe — hier empfand 
ich ein wahres Vergnügen dabei, beide mit feinem Schrot gela⸗ 
denen Läufe meiner Doppelflinte in das Gewühl abzuſchießen. Die 
eigentliche Menge der Ratten kann der Leſer wohl am beſten dar⸗ 
aus ermeſſen, daß ihrer vierunddreißig auf dem Wahlplatze lagen 
oder mit zerſchmetterten Gliedern davonkrochen, ungezählt diejent- 
gen, welche mit leichteren Wunden davongekommen waren. 

Dies Mittel konnte indeß nur einmal angewendet werden, #1 
denn am nächſten Tage fand ſich dort auch nicht ein einziges dieſer ca 
ſchlauen Thiere ein, obwohl wir ein anderes Brett genommen hat⸗ | ften aller Quälgeiſter nicht leicht eine Art der Vertilgung zu = 7 
ten und die leckerſten Nahrungsmittel ausſtreuten. finden könnte. Es wurden nämlich mehrere Ratten lebendig gefan, 

Nun verſuchte ich es mit etwas Anderem, das ſelten ſeinen gen und zuſammen in eine große feſte Tonnen geſetzt. Wir erh” 
Zweck zu verfehlen pflegt. Eine recht ſchmackhafte Phosphorlatwerge, ken ihrer acht in drei großen Fallen. Nebenbei muß ich no ve 
ein wenig ſteif und aus feinem Weizenmehl bereitet, wurde mittelft | merken, daß die Ratten jo ſehr ſchlau find, daß ſich von der Bande el. 


überliſten laſſen, wie ſie auch nach der erſten Erfahrung ſpäter ganz 
fie alle übrigen Gefahren zu vermeiden wiſſen. Deshalb waren auch 
eit jenem erſten Mal alle weiteren Verſuche mit ift durchaus erfolglos, 


dieſe in großer Menge durchs ganze Gehöft in alle Rattenlöcher ges 
ſteckt. Wiederum war der Erfolg ein großer, ein bedeutend Nest 
als der erſte, denn wir fanden in all den verſchiedenen Räumen, 
der Mühle, den Stuben, Böden, Kellern, Scheunen, Ställen u. w. 
im Ganzen einhundert und vier Stück todte Ratten“) Doch leider 
— ſtarben auch zwei Schafe, denen die Unthiere das Gift ins Futter 
geſchleppt und ſich noch im Tode gerächt hatten. N 

Natürlich glaubte ich und mit mir die erfreuten Müllersleute 
die Mühle nun ein⸗ für allemal befreit von dem häßlichſten und 
ſchädlichſten alles Ungeziefers. Voller Freude über meinen Erfolg 
reiſte ich ab und hatte die Genugthuung, daß die von der heilſamen 
Wirkung natürlicher Mittel überzeugten Bauern ſchnell ihren Aber⸗ 
glauben fahren ließen und mich von allen Seiten um die Mitthei⸗ 
lung des Rezeptes zu der Phosphorlatwerge baten, welche, nebenbei 
gejagt, in allen Apotheken zu haben iſt. 

Doch mit des Geſchickes Mächten iſt kein ewiger Bund zu 
flechten und die Macht der Finſterniß iſt eine gar große; — in der 
kurzen Zeit eines Jahres war die Mühle wiederum ſo mit Ratten 
bevölfert, wie jemals vorher, und nun glaubten die Bauern doch 
gewiß erſt recht an das „Beſäetſein“ mit dem Ungeziefer. Was 
halfen da alle Vorſtellungen und Erklärungen: der Augenſchein 
lieferte ja den beſten Beweis für unumſtoͤßliche Richtigkeit des 
Volksglaubens. 

Uebrigens hing die Geſchichte ganz natürlich zuſammen. Etwa 
eine halbe Meile von der Mühle entfernt und jenſeits eines reißen⸗ 
den Stromes lag eine Abdeckerei und ron dort mußten die Ratten 
kommen, trotz der Unwahrſcheinlichkeit dieſer Annahme. Und rich⸗ 
tig, als ich mich eines Abends dort auf Enten anſtellte, ſah ich, ftatt 
der erwarteten Vögel die leidigen Vierfüßler herüber⸗ und ſogar zu⸗ 


. Die acht Gefangenen wurden nun ohne alle Nahrung gang 
ſich ſelbſt überlaſſen und bereits am zweiten Tage waren ihrer dre 
von den anderen aufgefreſſen. So ging es weiter, bis nach kurzer 
Zeit von allen nur noch eine übrig blieb. Dies war ein großen 
wildes e mit funkelnden Augen und langen, gewiß sch u 
dend ſcharfen Zähnen, denn fie hatte ja die letzten ihrer Gefährten um 
Haut und Haaren zerriſſen, ihre Knochen zermalmt und fie vlt 
aufgezehrt. Sie ſollte nun, nach dem Volksglauben, Geſchmack am 
Fleiſche ihrer Genoſſen gefunden haben und ſeitdem nichts andere 
mehr freſſen und keine andere Weſen mehr morden, als eben un, 
Ratten, wodurch fie alſo die wirkſamſte Vertilgerin ihres Geſchlechte 
werden mußte. lich 8 

Gern hätte ich mir das Thier in irgend einer Weiſe kenntliß 
gemacht, doch fürchtete ich, daß, wenn ich ihr auch nur ein kleine“ 
Stück des Schwanzes abſchnitt, ich fie dadurch für die ihr be 


henden Kämpfe zu ſehr ſchwächen würde. In anderer Weiſe wußte 
ich es auch nicht zu bewerkſtelligen, daher mußte ich fie ſchon Jo ohm 
Weiteres laufen laſſen. a 
Leider weiß ich nun den Leſern über das Verbleiben der Ran 
tenkanibalin weiter nichts zu erzählen. Wir warteten vergebl a 
auf irgend eine Wirkung ihres Auftretens in der Ratten wen. 
Tumult und lebhafte Jägerei und Beißerei gab es unter der Be 
allerdings in jeder Nacht und zuweilen auch am Tage, doch das ß 
ja bisher fo geweſen und andrerſeits konnten wir weder eine Ven 
minderung noch den paniſchen Schrecken in der Geſellſchaft bene 
ken, den nach dem Volksglauben dieſe Ratte unter En 
vorbringen ſollte. 5 0 5 
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i eth ⸗Perſonal und ein Veteranen⸗Korps, das nöthigenfalls 
# 1 verſehen kann; endlich iſt ein aus inländi⸗ 
Die und fremden Offtzieren gebildeter Generalſtab vorhanden. 
die Ausrüstung iſt, der „Unita Cattolica“ zufolge, jo gut, 
die die der beſten Truppen Europas. In Kurzem werden 
die päpſtlichen Soldaten ſogar Hinterlader erhalten. Man ſteht 
. edenwärtig mit einem amerikaniſchen Hauſe wegen des An⸗ 
Cult von 8000 Gewehren, die vorzüglicher ſein ſollen, als die 
haſſepots, in Unterhandlung. Die Stutzen und die Hau⸗Bayon⸗ 
8 e, mit welchen die Truppen gegenwärtig bewaffnet find, ſollen 
Ausgezeichnete Waffen ſein. 
5 Wie die „Gazzetta di Torino“ erfährt, hat der Papft an die 
zenigin Iſabella ein eigenhändiges Schreiben gerichtet, um von 


A 


Nterftügung an Soldaten und Geld ſich zu erbitten; da das 
ni „El Eſpanol“, das Organ des gegenwärtigen ſpaniſchen Mi⸗ 
N ertums, ſich aber für die abſolute Neutralität ausgeſprochen 
+ Jo finde jetzt die Königin, daß Narvaez viel zu liberal ſei, 
12 gehe mit dem Gedanken um, dem Marſchall Pezuela die Neu⸗ 
= ung des Kabinets zu übertragen. Die „Gazetta d Italie“ zeigt 
dan, daß die ſpaniſche Geſandtſchaft in Florenz ihre Päſſe be⸗ 
2 ehrt habe. 12 . 
4 Rußland und Polen. 
Petersburg, 8. (20.) Oktober. Die Aufmerkſamkeit, welche 
Nene Deutſchlands und Frankreichs den Vorgängen in den 
N Bu Provinzen zuzuwenden begonnen, hat hier einen gewiſſen Ein» 
5 gemacht. Man will eben kein Aufſehen machen und glaubt 
mu Sache todtſchweigen zu können. Eindruck hat es beſonders ge⸗ 
d daß die Nachrichten von den Vergewaltigungen gegen Liv⸗ 
der Kurland bis nach Paris gedrungen und von den „Debats“, 
) den France“, dem „Siecle*, der „Preſſe“ u. ſ. w. reproducirt wor⸗ 
60 ſind. Am energiſchſten hat die „Revue des deux mondes“ in ihrer 
i beni vom 15. Oktober geſprochen: es wird von Intereſſe ſein, 
Öten, was die ruſſiſchen Blätter zur Vertheidigung der Regie⸗ 
Angepolitik anzuführen haben werden. 
ib Die Spalten der „Mosk. Ztg.“ ſind noch immer mit Klagen 
ber das Stocken in der Ruſſifikation der litthauiſchen Provinzen 
T, Waal und verſuchen alle Mittel der Ueberredung, um mſſiſhe 
8 ku er für die öffentlichem Verkauf unterliegenden Güter dieſes 
% * zu werben; daß alle Ueberredungskünſte ohne Wirkung blei⸗ 
ha Be! jeinen Grund in dem Elend der Verwaltung des Wilnaer 
etz ral⸗Gouvernements; trotz aller Anſtrengungen des Statthal⸗ 
N wer Grafen Baranow hauſt die „miſſionäre“ Demokratie ſchlim⸗ 
Die 


und willkürlicher denn je in Witepsk, Grodno und Kowno und 


u ankheit, welche der Kaiſer während ſeines Aufenthalts in der 
1 ann durchgemacht haben ſoll, 77 durch das blühende Ausſehen 
us nunmehr in die Reſidenz zurückgekehrten Monarchen von ſelbſt 
Üderlegt worden; die Revue, welche der Kaiſer am Tage nach ſei⸗ 
Ankunft auf dem Maröfelde über die Gardetruppen abhielt, hat 
ten Ausbrüchen des Volksenthuſiasmus Veranlaſſung gege⸗ 
Eine Oppoſition gegen die ruſſifikatoriſchen Maßregeln in 
3 d und den Oſtſeeprovinzen iſt allein von der konſtitutionel⸗ 
cen elspartei zu erwarten, die der Vernichtung der in den weſtli⸗ 
3 des Reichs beſtehenden Kuritur ſehr unzufrieden zuſieht. 
ind er Haltung des Adels ift zugleich der Sale für die Er⸗ 
. des großen Einflufjes der nationalen Demokratie zu ſehen: 


G 
izt alle nur möglichen Hilfsmittel vollſtändig erſchöpft zu ſein. 
ti a endlich gab mir ein alt Förſter, dem ich meine Noth klagte, 
nen Rath, welcher allerdings am ſicherſten zum Ziele, der gänzli⸗ 
Wa srottung der Ratten, führen konnte. In einem entfernten 
Bern in welchem noch eine Menge hohler Bäume ſich befanden, 
m ete eine Anzahl Eulen. Dorthin zog ich aus, und nachdem ich 
ehrere Tage umhergeſucht, fand ich denn auch eine Brut von vier 
e I faſt flüggen Horneulen (mittlere Ohreule, Waldohreule). Mit 
biet Mühe und Sorgfalt fütterte ich meine Schützlinge jo weit, 
8 fie ſelbſtſtändig für ſich ſorgen konnten. 
1 Bis dahin hatte ich ſie mit Sperlingen und Mäuſen, welche letz⸗ 
Om ich indeß von anderwärts erbeiſhaffen mußte, da es in der 
1 fichte nicht eine einzige gab, und anderen jungen Thieren, haupt⸗ 
ein. > auch Ratten verſehen, jetzt jepte ich in der bekannten Tonne 
e daroße alte eben gefangene Ratte zu ihnen, um zu ſehen, wie 
en Kampf beſtehen würden. Zu meiner großen Freude fielen 
b Me vier wüthend über die Beute her und in wenigen Augen⸗ 
ken war die ſich verzweifelt wehrende Ratte überwältigt. 
Jetzt ließ ich meine vier Rächer zunächſt auf dem Kornboden 
fliegen. Abſichtlich hatte ich ſie durchaus nicht ie ähmt, fie auch 
natürl. lebendigen Thieren gefüttert, um ſie vo ſtändig in ihrer 
min chen Wildheit und Mordluſt zu erhalten. Wie freute ich 
ch nun aber auch, wenn ich des Morgens die Spuren ihrer Tha⸗ 
Held er Nacht in überreichlichem Maße fand. Ja, die tapferen 
den en wütheten unter den argen Räubern ganz nach Verdienſt, 
fe N fie mordeten ihrer weit mehr, als fie zu verzehren im Stande 
ib’ unten, Nachdem fie hier eine geraume Zeit ihr Handwerk ausge⸗ 
ER becher, wurden ſie auf die verſchiedenen Räume, immer je zwei 
* nich eilt, denn ich hatte die Bemerkung gemacht, daß ſie ganz allein 
. bal mauſten, ſondern ſtill und traurig ſaßen, und wahrſceinlich 
verhungert, oder vor Gram geſtorben wären. 
3 Un Natürlich konnten die vier, noch dazu 1 Eulen bei der 
ich waffe von Ratten nicht jo leicht Be ihrer Herr werden; 
der daher auf einen andern Ausweg. Auf dem Kornboden, in 
# le und überall, wo es ſich anbringen ließ, wurden Deffnuns 
En, a Ein» und Ausfliegen der Eulen und in dunkele Ecken be⸗ 
gan e Niſtkäſten angebracht. Meine Vorausſetzung war nun eine 
bun dichtige; durch das Wumb, Wumb, huhuhu! meiner Eulen 
felbeden aus dem fremden Walde ſogleich fremde angezogen. Dies 
Fichlicollten vielleicht blos dieſe bekämpfen, doch da ſie hier ſo 
ſich ihn Nahrung und einladende Wohnungen fanden, ſo ſiedelten 
den meinigen wählten zwei die größte Scheune 


\ gar bald mehrere an. 
on 77 
ſchließlichen Aufenthalt und Jagdrevier, das andere Paar hielt 
tens auf den Böden und in der Mühle auf und wurde, da 
‚andern verfolgt, jo zahm, daß fie in der Dämmerun 


5 a der Leuten herumhüpften. Es iſt je meiſtens der Fall, 


+ 


a 
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chere Thiere den Schutz der Menſchen auffuchen, und 


N Ein durch vor der Berührung mit dieſer iſt es vorzüglich, die die 
5 2 wanderung ruſſiſcher Landwirthe hindert — Die Gerüchte von 


dieſelbe gilt bei Hofe für die Hauptſtütze der abſoluten Staatsge⸗ 
walt und macht aus ihrer Abneigung gegen konſtitutionelle Formen, 
„die das Werk der Vernichtung der alten (d. h. gebildeten) Geſell⸗ 
ſchaft erſchweren würden“, geradezu ein Geſchäft. 

Das Tageblatt „Golos“ hat neulich intereſſante Nachrichten 
über den begnadigten politiſchen Flüchtling Waſſily Kelſſiew ge⸗ 
bracht, der längere Zeit hindurch als Mitredakteur der Herzen ' ſchen 
„Glocke“ („Kolokol“) viel genannt worden war. Derſelbe hat 
nämlich Enthüllungen über das Treiben der polniſchen Emigration 
unter den Slawen der Türkei und den altgläubigen Sektirern Sie⸗ 
benbürgens (die ihrer Mehrzahl nach Nachkommen ruſſiſcher Reli⸗ 
gionsflüchtlinge ſind) gemacht und dadurch die Verzeihung der Re⸗ 
gierung erkauft. — Die Erntenachrichten aus den weſtlichen Thei⸗ 
len des Reichs, Finnland, Liv⸗ und Kurland, Litthauen und Polen 
lauten allenthalben ungünſtig. Der verſpätete Eintritt der warmen 
Jahreszeit hat ungeheuren Schaden angerichtet; die nördlichen Di⸗ 
ſtrikte Finnlands, namentlich das Gouvernement St Michael, lau⸗ 
fen geradezu Gefahr zu verhungern, da eine wirkſame Hilfe zufolge 
der allgemeinen Geldnoth und der hohen Getreidepreiſe kaum mög- 
lich ſein wird („Bresl. 3.*) 

10 Aus Wilna, 18. Oktober. Geſtern ging wieder eine 
Abtheilung Infanterie hierdurch nach Grodno zu. Die Leute wuß⸗ 
ten nicht, wohin ſie dirigirt werden, doch meinten die Offiziere, daß 
fie nach Warſchau beſtimmt ſei und in Powonsko placirt werden 
würden. — In hieſiger Gegeud haben ausländiſche Händler eine 
Menge Schlachtvieh aufgekauft, dürfen es jetzt aber, wie wir hören, 
nicht ausführen, weil die Regierung der richtigen Anſicht iſt, daß 
durch Ausführen die Theuerung der Lebensmittel — beſonders aber 
des ohnehin ſchon theuren Fleiſches — noch größer werden müſſe. 
Seit einigen Tagen beginnen hieſige Lieferanten Spiritus aufzu⸗ 
kaufen und haben, weil dieſelben in Preußen trotz Agio und Trans⸗ 
portkoſten hierher doch noch billiger ſich herausſtellt als hier, Agen⸗ 
ten über die Grenze geſchickt, um dort ſoviel als möglich kaufen zu 


laſſen. f 

f Endlich hat ein deutſcher Grundbeſitzer aus hieſigem Bezirk, 
der vor etwa ſechs Monaten wegen eines Darlehns aus Staatsfonds 
ſich an die Regierung gewandt hatte, Beſcheid erhalten, nach wel- 
chem ſeine Liegenheiten taxirt und ihm dann Vorſchüſſe zur An⸗ 
legung von Fabriken, zu welchen er das Geld zu verwenden ver⸗ 
ſprochen, gegeben werden ſollen bis zur Hälfte des Taxwerthes. 


Vo m Reichstage. 


28, Sitzung des Norddeutſchen Reichstages. 
5 Berlin, 4. Steher 180% eden 
Eröffnung 10¼ Uhr. Im Haufe find Anfangs etwa 80 Abgeordnete, 
vom Bundesrathe nur Generalpoſtdirektor Philipsborn anweſend, ſpäter Mi⸗ 


niſter v. Frieſen u. A. 


Abg. Ur. Michaelis berichtet über den Geſetzentwurf betr. das Poſt⸗ 
taxweſen im Norddeutſchen Bunde, dem er im Namen der Kommiſſion die 
verfaſſungsmäßige Zuſtimmung zu ertheilen beantragt. Die wichtigſte Be 
ſtimmung enthält $. .: Das Porto beträgt für den frankirten gewöhnlichen 
Brief auf alle Entfernungen bis zum Gewichte von I Loth Zollgewicht ein ⸗ 
ſchließlich! Sgr., bei größerem Gewicht 2 Sgr. Bei unfrankirten Briefen 
tritt ein Zuſchlagporto von | Sgr. ohne Unterſchied des Gewichts hinzu. Das⸗ 
ſelbe Zuſchlagporto wird bei unzureichend frankirten Briefen neben dem Er⸗ 


gänzungsporto in Anfag gebracht. 

| Referent Dr. Michaelis: Bei der Vereinigung der bisher beftehenden 
verſchiedenen Poſtgeſetze innerhalb des Bundesgebietes ergab ſich der einheit 
liche Portoſatz als eine dringende Nothwendigkeit. Von allen Kulturvölkern 


! 


uter Rath war nun wieder theuer und erſt recht erſchienen | wenn fie von demſelben nicht ebenfalls verfolgt und gequält werden, 


| 


ſiſt das deutſche faſt das einzige, welches noch ein mehrſtufiges Briefporto bes 


ſitzt; alle übrigen, ſelbſt Rußland, haben ein Einheitsporto Es iſt daher un⸗ 


ihnen bald zutraulich nahen. 


Die Ratten verſchwanden indeſſen mehr und mehr und nun 
hatte ich bei den abergläubiſchen Bauern erſt recht gewonnenes 
Spiel, denn einerſeits benahm ich ihnen das Grauſen vor den 
Eulen dadurch vollſtändig, daß ſie dieſelben ganz in der Nähe be⸗ 
trachten konnten und andrerſeits ahmten fie gar bald das Beiſpiel 
des Müllers nach und öffneten den ſo nützlichen Gäſten das Innere 
ihrer Scheunen, Böden ꝛc., wie ſie ihnen auch bereitwillig Brut⸗ 
ſtellen bereiteten. i 

In Holſtein iſt bereits ſeit vielen Jahren der vortreffliche 
Brauch eingeführt, daß man in jeder Giebelſpitze der großen Scheu⸗ 
nen eine Oeffnung anbringt, durch welche eine Eule bequem hin⸗ 
durch kann. Daneben iſt inwendig ein Kaſten angebracht, welcher 
feſt verſchloſſen und mit einem Loch verſehen iſt, damit in demſel⸗ 
ben die Eulen niſten. Dieſe Einrichtung ſollte in allen Gegenden 
nachgeahmt werden, denn das Wirken aller unſerer Eulen, mit 
Ausnahme des Uhus, iſt von unermeßlichem Vortheil für die Land⸗ 
wirthſchaft. Sie leben faſt ausſchließlich von ſchädlichen Thieren 
aller Art; neben den Ratten und Mäuſen freſſen ſie unzählige 
Maikäfer und beſonders die ſo ſehr verderblichen Nachtſchmetter⸗ 
linge. Vögel und deren Neſter werden ihnen ſelten zur Beute, weil 
dieselben ja ſtets im Verſteck ſchlafen und niſten, wo ſie von den 
Eulen nicht gefunden werden. Fliegende Vögel, ſo wie fliegende 
Fledermäuſe zu fangen, iſt ihnen unmöglich. Daher gehören ſie 
wahrlich zu den allernüglichiten Thieren und ſollten überall gehegt 
und geſchont werden. 

Uebrigens ſind ſie als Hausthiere ganz harmlos, ſie vertragen 
ſich nicht nur mit den Hauskatzen vortrefflich, ſondern ich ſelbſt habe 
es beobachtet, daß ein Paar der ſchönen Schleier⸗Eulen (Perl⸗Eule) 
jahrelang in der dunklen Ecke eines ſtarkbevölkerten Taubenſchlages, 
unter dem Neſtſpinde niſtete, und aus dem einen offenen Flugloch 
des Abends aus⸗ und einflog, ohne ſich jemals an der Brut der 
Tauben zu vergreifen. 

Man kann dreiſt annehmen, daß eine Eule an jedem Zuge 
mindeſtens 10 Mäuſe verzehrt; dies macht jährlich 3650 Stück, 
oder eine gleiche Menge von Ratten, Hamſtern, Kerbthieren und 
anderem ſchädlichen Geſchmeiß. 


Hoffentlich ſind jetzt die Leſer von der eben ſo unbeſtreitbaren, 
als außerordentlich großen Nützlichkeit der Eulen überzeugt und 
werden ſich nun ſchon eher einmal ihr Kreiſchen oder ihr grauſiges 
„Huhuhu“ gefallen laſſen, ohne fie ſogleich zu verwünſchen. Meine 
Eulen haben mir viel Vergnügen gemacht, denn ſie wurden ganz 
von ſelbſt außerordentlich zahm, ſo daß ſie des Abends bei Licht in 
die Stube kamen und zutraulich neben mir hin⸗ und herſchwebten, 
oder ſich auch wohl auf den Tiſch 1 und mit den großen fun⸗ 
kelnden Augen ins Licht ſtarrten. Jedenfalls ſind die Eulen als 
Hausthiere eben ſo nützlich und bei weitem vortheilhafter als die 


ten, dafür die Mehrforderungen der einzelnen Reſſorts einer — — Prü- 


Katzen. Vor Allem ſind fie doch nicht ſo naſchhaft als jene, und 
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möglich, die Poſttaxe anders als auf Grundlage des Einheitsſatzes zu regu⸗ 
liren. Der oe 0 des menſchlichen Geiſtes über die Natur iſt bie Aus- 
gleigung der Entfernungen. Diele höchſte Leiſtung ift nur möglid) für größere 
ebiete, weil die Mehrausgaben für die Beförderung über eine größere Ent- 
fernung verſchwindend klein find gegen die Koſten der Annahme und Aufgabe 
des Briefes. Der einheitliche Porkoſaß muß ein niedriger fein. In England be⸗ 
trägt der einheitliche Portoſatz nach unſerem Gelde 10 Pf., in Frankreich und 
Italien ! Sgr. 8 Pf. in Rußland 1%, Sgr. in den Vereinigten Staaten 1ù 
Sgr. Alle Leiſtungen zur Beförderung des Wohlſtandes und der Kultur kom 
men nur durch das Zuſammenwirken vieler Kräfte zu Stande, die oft weit von 
einander entfernt ſind. Es gilt dabei, Ausgaben zu machen, von denen vielleicht 
undert verloren find, von denen erſt die hundertunderſte das gewünſchte Re⸗ 
ultat ergiebt. Die Wohlfeilheit des Briefportos ift, ſelbſt wenn der Staat da ⸗ 
bei einbüßt, von den ſegensreichſten wirthſchaftlichen Folgen. Sie langt aber 
ſchließlich bei dem früheren finanziellen Reſultat wieder an. Eine Erhöhung des 
Briefportos für unfrankirte Briefe liegt weſentlich im Bedürfniß der Poſtver⸗ 
waltung. Die Frankatur erleichtert der Poſtverwaltung ihre Geſchafte und 
macht gerade dadurch einen niedrigen Satz moglich. Es wird dadurch aller⸗ 
dings bei kürzeren Strecken für unfrankirte Briefe ein höheres, als das bis⸗ 
herige Porto We Indeſſen das Publikum kann ja frankiren in 
England hat dieſe Gewohnheit ſehr ſchnell Platz gegriffen. Die r 
at es vielfach erörtert, ob der Zuſchlag für unfrankirte Briefe nicht in Weg 
all kommen könne; da jedoch die Herren Vertreter des Bundesraths erklärten, 
es könne in dieſem Falle das finanzielle Reſultat der Reform nicht überfehen 
werden, fo wurde ein auf den Wegfall des Zuſchlags gehender Antrag abge⸗ 
lehnt. In dem größten Theile des Bundesgebietes, namentlich in Preußen, war 
bisher der dreiſtufige Portoſatz ohne Zuſchlag für unfrankirte Briefe maß ; 
gebend. Dem gegenüber iſt jedoch das in dem Entwurfe vorgeſchlagene Syſtem 
von fo ungeheurer Tragweite, daß dies kleine Erſparniß dagegen nicht in Be⸗ 
tracht kommen kann. Anders verhält ſich die Sache in den andern Theilen des 
Bundesgebietes. In Hannover beſteht bereits jetzt ein einheitlicher Satz von 
1 Sgr. ohne Zuſchlag für unfrankirte Briefe daneben jedoch ein Beſtellgeld 
von 3 reſp. 6 Pf. Für Hannover würde das Berhältniß alſo nur inſofern ge⸗ 
ändert, daß das Briefbeſtellgeld wegfällt und dafür im Falle der Nichtfrankatur 
ein Zuſchlag eintritt. 2 j 
In Mecklenburg⸗Schwerin gelten — ohne Zuſchlag für Richtfrankatur — 
3 Portoſätze von 7½ Sgr., I/ Sgr. und 2½ Sgr.; in Mecklenburg- Strelitz 
gilt das bisherige preußiſche Syſtem; in Oldenburg ein einheitlicher Satz von 
1 Sgr. ohne Zuſchlag. Am ſchlimmſten macht ſich die Einführung der neuen 
Portotaxe in Sachſen. Hier betrug das Porto für Entfernungen unter 5 Mei⸗ 
len ½ Sgr., unter 10 Meilen 1 Sgr. In Sachſen vielen von ca. 14 Millionen 
Briefen ungefähr 6 Mill. unter den Portoſatz von / Sgr. In dem Thurn 
und Taxis'ſchen Poſtgebiete wurde gleichfalls fur Entfernungen unter 5 Meilen 
der Saß von ½ Sgr., für Entfernungen über 30 Meilen den Satz von 3 Sgr. 
erhoben. Auch hier iſt alſo das Lokalporto niedriger, als der im Entwurfe vor⸗ 
geſchlagene Einheitsſatz. In Schleswig ⸗Holſtein waren die Verhaltniſſe ziem⸗ 
lich analog den Vorſchlägen des Entwurfes. Die Vertreter des Bundesrathes 
gaben in der Kommiſſion die Erklärung ab, daß die hiernach alſo durch das 
vorgeſchlagene Geſetz eintretenden Erhöhungen ihre reichliche Kompenſation in 
der Ermäßigung der Portofäge für weitere Entfernungen fänden, daß nach der 
Anſicht Preußens die vorgeſchlagenen Reformen financiell nicht durchführbar 
ſeien, wenn ein ermäßigter Satz für — unter 5 Meilen allgemein 
eingeführt werde — und von einer allgemeinen Einführung könne doch nur die 
Rede fein. Ueber alles dies ſei eine Verſtändigung unter den verſchiedenen Re⸗ 
ierungen, namentlich auch mit der ſächſiſchen erfolgt. Was die financielle 
urchführbarkeit angehe, ſo ließe ſich der Ausfall, den die Bundeskaſſe an 
Nettoeinnahmen erleiden könnte, zwar vor der Hand nicht abſchätzen, doch ließe 
ch vorausſetzen, daß mit der Zunahme des Briefverkehrs auch die Ausgaben 
ch ſteigern würden. Die Kommiſſion hat erkannt, daß die Vorlage in ihrer 
Totalität eine financielle Vorlage ſei und daß der Erklarung der Bundeskom⸗ 
miſſarien gegenüber, daß fie financiell nicht durchführbar ſeien, die Kommiſ⸗ 
fion darauf verzichten müſſe, Anträge zu ſtellen, welche eventuell das ganze 
Geſetz gefährden könnten. Sie meinte, die Einführung des Einheitsportos ſei 
ein ſo immenſer Vortheil, daß dabei in einzelnen Theilen Mißſtande nicht in 
Anſchlag kommen könnten, Von financieller Seite war die Vorlage auch an⸗ 
deren Angriffen ausgeſetzt, indem viele Mitglieder annahmen, daß die Herun⸗ 
terfegung des Portos für weitere Entfernungen die Einnahmen vermindern 
würde. Außerdem hätten von dieſer Herunterſetzung nur die wohlhabende, nicht 
aber die minderbegüterten Klaſſen einen erheblichen Vortheil. Dem wurde je⸗ 
doch entgegengeſetzt, einmal, daß im Falle wirklich Mindereinnahmen einttä⸗ 


me 


er 


fung zu unterwerfen ſeien, und zweitens, daß man nicht annehmen konne, 


daß 


dann können ſie auch überall beſſer hingelangen. Für die Stube 
kommt es allerdings auf den Geſchmack und die Gewohnheit an, 
doch für äußerliche Räumlichkeiten, darf man den Eulen un⸗ 
bedingt den Vorzug geben, da ſie auch in jedem Falle fleißiger und 
gründlicher die Jagd betreiben. 


Es ſieht allerdings wunderlich aus, wenn in dem hinteren 
Halbdunkel eines Zimmers ftatt der manierlichen ſchmeichelnden Katze, 
ſolch ein fremdes, auf den erſten Blick unheimlich genug erſcheinen⸗ 
des Geſchöpf ſein Weſen treibt Doch unſere Zeit bringt gar viel des 
Neuen und ſucht immer mehr die Aufgabe zu löſen, alle, auch die 
noch ſo fern liegenden Kräfte und Vortheile für den Nutzen des 
„Herrn der Schöpfung“ geltend zu machen. Dies Streben und 
Ringen dringt denn auch unwiderſtehlich immer weiter, unauf⸗ 
haltſam vorwärts, und Finſterniß und Dummheit müſſen immer 
mehr der Wahrheit und Aufklärung weichen. Vor noch nicht gar 
langer Zeit galt die Eule noch überall für einen Boten des Un⸗ 
glücks und des Todes. Leider finden wir dieſe Aberglauben 
auch jetzt noch häufig genug und viele ſelbſt gebildete Leute konnen 
ſich, mindeſtens eines geheimen Grauſens bei ihrem, freilich wenig 
melodiſchen Geſchrei, immer erwehren — und doch, wie lange 
wird es dauern, da zählen wir die Eulen mit zu unſeren ordnungs⸗ 
mäßigen Hausthieren —! 


Jedenfalls iſt dies aber ein recht bedeutſames Zeichen unſerer 
Zeit, und wenn wir nur den einen Fortſchritt jo recht ermeſſen, den, 
welcher bereits aus dem hr 1 dem unheimlichſten Uns 
glücksboten, dem zu tauſenderlei berglauben Anlaß gebenden, 
verhaßten und verfolgten Geſchöpf, einen geſchäßten, gern geſehe⸗ 
henen Freund des Menſchen gemacht hat, dann werden wir nimmer 
den Muth ſinken laſſen und ſemals daran zweifeln dürfen, daß in 
dem freudigen, kräftigen Vorwärtsſtreben der Aufklärung und 
Wiſſenſchaften, jemals noch ein Stillſtand oder gar ein Rücktritt 
eintreten konnte. 

Ja, meine geehrten Leſer, in dem Bildchen unſerer Eulen, 
liegt wahrlich eine größere Bedeutung, als wir ſie auf den erſten 
Blick erkannt haben, denn nicht mehr als Zeichen des geheimniß⸗ 
vollen Duſters, ſondern als Boten wahrer Erkenntniß und richtiger 
verſtändnißvoller Naturanſchauung treten uns die mäglichen Vögel 
jetzt entgegen. Und, nicht wahr, meine Freunde, wir wollen die Lehre, 
welche ſie uns predigen, endlich benutzen, uns nimmermehr vom 
Vorurtheil blenden, und vom Schein täuſchen laſſen, ſondern ernſt⸗ 
lich und ehrlich ſelbſt prüfen und das für wahr und recht Erkannte 
treu und feſt aufrecht erhalten. Ja, wir wollen, wenn es ſein 
muß, für unſere Ueberzeugung männlich kämpfen und uns nimmer 
das heiligſte Gut des Menſchen rauben laſſen: das Bewußtſein, nach 


beſtem Wiſſen recht gehandelt zu haben! 
— — 
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nr 5 Korreſpondenz der wohlhabenden Klaſſen ſich auf weite Entfernungen 
erſtrecke. 
Je mehr wir durch die Geſetzgebung die freie Bewegung der Menſchen 
fördern, deſto mehr iſt für die minder wohlhabenden Klaſſen die Nothwendig⸗ 
keit einer Korreſpondenz über weite Entfernungen da. Wer Gelegenheit ge⸗ 
habt hat, in das kleine Leben der Handwerker zu ſehen, der wird wiſſen, daß 
auch für deſſen Korreſpondenz die Ermäßigung des Portos auch auf weite 
Entfernungen von Vortheil ſein wird. Und namentlich in feinen wirthſchaft⸗ 
lichen Rückwirkungen kommt dieſe Ermäßigung den arbeitenden Klaſſen mehr 
zu gute, als irgend einer anderen. Was das Packetporto anbelangt, jo iſt daf- 
ſelbe auf die Höhe des bisherigen Vereinsportos gebracht worden. Daſſelbe 
betrug bisher pro Pfund für jede 4 Meilen 2 Pf. Das interne Porto war in 
den verſchiedenen Gebieten allerdings ſehr verfchieden, und es kamen weſentlich 
wohlfeilere Säge vor. Die Veranderung hat die Bedeutung, daß die bisher 
faſt unerſchwinglichen Wortofäge für größere Entfernungen weſentlich herabge 
ſetzt werden. Der Wendepunkt tritt ein mit einer Entfernung von 60 Meilen. 
Außerdem tritt die Erhöhung des Portos erſt ein, wenn ein gewiſſes Gewicht 
der Packete überſchritten wird. Ueber die Veränderung der Tarife für Geld⸗ 
briefe und Zeitungsverſendungen behalte ich mir vor, in der Spezialdistuffion 
zu berichten. Schließlich habe ich noch mitzutheilen, daß nach den Hoffnungen 
der Herren Bundeskommiſſare das Bundespräſidium augenblicklich in Ver⸗ 
handlungen begriffen iſt mit den übrigen deutſchen Staaten und Oeſtreich be⸗ 
ufs Herſtellung eines Vereinportos auf Grund der in dieſer Vorlage vorge⸗ 
8 Säge. Indem wir alſo dieſe Vorlage genehmigen, führen wir 
dadurch eine Portoreform herbei innerhalb des ganzen Gebietes des deutſch⸗ 
öſtreichiſchen Poſtvereins und multipliziren dadurch die Vortheile, die wir von 
dieſer Vorlage innerhalb des Norddeutſchen Bundes erwarten. Ich bitte Sie 
im Namen der Kommiſſion um unveränderte Annahme des Entwurfs. 
Die Generaldiskuſſion wird eröffnet. Es erhält zunächſt das Wort 
Abg. Dr. Becker (Dortmund): Die Ausſicht, die uns der Herr Referent 
fo eben eröffnete, iſt natürlich eine ſehr erfreuliche. Doch dauern diefe Ver⸗ 
handlungen ſchon ſo lange, daß ich faſt zweifelhaft darüber bin, ob ſie jemals 
zum Ziele führen werden. Es iſt bekannt, m. H., daß wir in Deutſchland den 
hochſten Portojag haben; nur die Ruſſen find uns darin noch voraus (Heiter 
keit). Auch Oeſtreich mit feinen großen, theilweiſe noch unentwickelten Gebie⸗ 
ten hat ſchon längft den einheitlichen Portoſatz von! Sgr. eingeführt. Ich hatte 
gehofft, daß jetzt endlich beim Uebergange der Poſt an den Bund eine Menge 
der alten Rückſichten wegfallen würden, ich hatte gehofft, man würde die Sache 
rationeller behandeln, als es, fo weit ich die Vorlage beurtheilen kann, in der. 
ſelben geſchehen iſt. Die preußiſche Poſtverwaltung iſt ſehr gut, aber ſie iſt 
doch jetzt in einer Lage, in welcher ſie ohne gründliche Reform des Portoweſens 
gar nicht vom Fleck kommen kann. Bedenken Sie, daß jetzt ſehr verſchiedene 
Gebiete mit ſehr verſchiedenen Portoſatzen einheitlich verwaltet werden ſollen. 
Es kommt jetzt vor, daß für eine einmalige Verſendung eines Briefes der Poſt 
mehr bezahlt werden muß, als wenn ſie dieſelbe Verrichtung zweimal thun 
muß. In der bisherigen Geſchichte der preußiſchen Poſtverwaltung war immer 
das Eine anzuerkennen, daß, wenn die Ermäßigung der Tarife auch langſam 
ging, fie doch eine ſtetige war. Leider iſt das in jüngfter Zeit anders gemor- 
den. Ich erwähne namentlich die Erhöhung der Tarife für Poſtanweiſungen. 
Ebenſo war es mit der Vorlage, die am Anfange d. J. dem preußiſchen Ab⸗ 
eordnetenhauſe gemacht wurde. Allerdings ſollte durch dieſelbe der Satz von 
3 Sgr. abgeſchafft werden, dafür beanſpruchte man aber ein erhöhtes Porto 
im Falle der Nichtfrankatur für Entfernungen von 5 bis 10 Meilen und eine 
Erhöhung des Portos für Geldbriefe. Man konnte ſich nicht einigen, weil die 
Staatsregierung einen Ausfall von ¼ Million nicht tragen zu können meinte, 
und fo wurde die Vorlage ſchließlich abgelehnt. Ich erkenne nun auch hier voll ⸗ 
kommen alle die Vortheile an, welche der Herr Referent hervorgehoben hat, die 
ſich an das einſtufige Porto knüpfen. Aber wir müſſen doch auch rechnen, 
welche Nachtheile entſtehen, indem wir die übrigen Beſtimmungen des Geſetzes 
gut heißen Namentlich iſt da für die Mitglieder des preußiſchen Abgeordne⸗ 
tenhauſes auf Eines aufmerkſam zu machen. Als die Poſtverwaltung uns den 
Ausfall, der entſtehen würde durch den Ein⸗Silbergroſchen Satz, auf ungefähr 
„ Millionen angab, da war dahei nicht in Betracht gezogen, welche Berän- 
derungen einträten, wenn das Gebiet ihrer Verwaltung in Preußen auf den 


Norddeutſchen Bund ausgedehnt würde. 
* Es Want nun eine große Menge kleiner wohlfeiler Portoſätze in Frank⸗ 


furt, Hamburg, Mecklenburg, Sachſen, Thüringen, Naſſau in Wegfall, die 
ter überall für den Lokalverkehr galten und zwiſchen 6 Pf. und Schilling 
chwankten. Die Summe, die ſich darin ausdrückt, iſt wohl der Mühe werth, 
ins Auge zu faſſen, da ſie ja den Anhalt giebt zur Beurtheilung der Frage, ob 
man es darauf ankommen laſſen darf, daß die Poſtverwaltung einen 88 
Ausfall hat. Es laufen 42 Prozent ſämmtlicher Briefe nicht über 5 Meilen 
weit. In Preußen ungefähr 100 Millionen Briefe zu befördern; nehmen wir 
an, daß im übrigen Norddeutſchen Gebiete verhältnißmäßig dieſelbe Anzahl bes 
fördert wird, fo gehen in denjenigen Landestheilen, welche jetzt von dem höhe ⸗ 
ren Porto betroffen werden follen, ca. 21 Millionen Briefe nicht über 5 Mei⸗ 
len. Die Vertheuerung beträgt im Durchſchnitt 6%, Pf., das macht alſo 
300,000 Thlr., welche von der Poſtverwaltung mehr erzielt werden als bisher. 
Beſonders empfindlich wird der Zuſchlag in den Gebieten ſein, die bereits ein 
einheitliches Porto für frankirte und unfrankirte Briefe haben. Dieſer Straf- 
groſchen iſt faſt ein Gegenſtand der Orthodoxie geworden. Bei uns find aber 
dee Verhaltniſſe nicht ſo, wie ſie in England waren, als dort die Portoreform 
durchgeführt wurde. In England erwartete man ſchon durch die bloße Beſei⸗ 
tigung der Schmuggel⸗Poſt eine große Zunahme, und der Zuſchlag für unfran- 
kirte Briefe bedeutete nur, daß diejenigen, die unfrankirte Briefe abgäben, we⸗ 
niger Profit haben ſollten als die Abſender von frankirten Briefen. Ich ver- 
kenne nicht, wie viel Angenehmes es hat, nur frankirte Briefe zu bekommen, 
aber daß der Frankaturzwang auch feine ſehr großen Nachtheile hat und läh- 
mend auf den Verkehr wirkt, das wird auch von der Poſtverwaltung ſelbſt 
nicht in Abrede geſtellt werden können. Auch die weſentliche Hebung des Brief,. 
verkehrs, wo der Frankaturzwang 1 iſt, ſpricht dafür. Durch die 
Vorlage wird für einen Bezirk von 10 Millionen Menſchen das Porto ver⸗ 
theuert auf eine Entfernung bis zu 5 Meilen, für 42 Prozent aller Briefe. Für 
die weitere Entfernung (5—10 Meilen) wird uns nichts gewährt, wir bekom⸗ 
men nichts mehr, als wir ſchon haben; wohl aber müſſen wir künftig Strafe 
zahlen, wenn unſere Korreſpondenten die Briefe nicht frankiren. Für eine 
Enffernung von 1020 Meilen wird für frankirte Briefe allerdings ! Sgr. 
erlaffen, für unfrankirte jedoch nicht. Für die vierte Stufe, d. h für 20 Pro- 
zent aller Briefe, wird das Porto allerdings auch für unfrankirte Briefe wieder 
erabgeſetzt 
5 Es entſteht die Frage, ob die Nachtheile, welche die Poſtverwaltung erlei⸗ 
det, nicht aufgehoben werden durch die Vortheile der vermehrten Korreſpondenz. 
Ich glaube ganz gewiß, daß in ſehr wenigen Jahren der Ausfall, wenn über- 
aan einer entſteht, gedeckt werden wird. Die Verwaltung hat aber leider 
darauf nicht warten wollen und hat geſucht, ſich zu decken at andern Gebieten 
ihrer Wirkſamkeit, die mit dem Briefporto gar nichts zu thun haben. Sie 
verlangt ein höheres Packetporto, indem fie das des deutſch⸗öſtreichiſchen Poſt⸗ 
vereins auch für den innern Verkehr einführt. Das iſt eine erhebliche Ver⸗ 
an die in der erſten Zone bis zu 5 Meilen geradezu 33 ¼ Prozent be 
trägt. Das Porto wird theurer in allen Diſtancen bis zu 65 Meilen. Und 
das trifft gewiß nicht den einen wie den andern. Der Verkehr in kleinern Di- 
Dr iſt der, der abſolut gar feine höhern Speſen verträgt, und der kleine 
aarenverkehr kann auch eine geringe Vertheuerung des Satzes kaum ertra⸗ 
Der Minimalfag ferner wird in der Weiſe beſchränkt, daß ein Packet, 
das jetzt 10 Meilen geht, künftig nur 5 Meilen gehen ſoll. Ebenſo verhält es 
ch mit dem Werthporto. Bis jetzt koſtet ein Brief von 50 Thlr. bis zu 10 
eilen 1½ Sgr., künftig bis zu 5 Meilen ſchon 2 und bei 10 Meilen 2½ Sgr. 
Die Ermäßigung, die hier erſt bei 1000 Thlr. eintritt, kommt gewiß nicht dem 
kleinen Mann zu Gute, ganz abgeſehen davon, daß heutzutage Beribfenbungen 
in diefer Höhe ſelten der Poſt übergeben werden. Hier namentlich tritt es her- 
vor, daß die Koſten, die die Postverwaltung für große Entfernungen hat, ge 
deckt werden ſollen durch die Einnahmen auf kleine Entfernungen. Es iſt wohl 
erlaubt, bei diefer Gelegenheit an ein Verſprechen zu erinnern, das die preu⸗ 
ßiſche Poſtverwaltung bei ze ee der Thurn. und Tapis ſchen Poſt 
machte, das Verſprechen nämlich, daß ſie in 1925 Gebieten ftatt der vorherr⸗ 
ſchenden ſiskaliſchen Rüdfichten volkswirthſchaftliche Grundsatze einführen wolle. 
Meine Herren, ich gebe zu, daß Preußen ein ical gemacht hat, als es 
das Thurn. und Tazis ſche Poſtgebiet für Millionen Thaler erwarb; — 
aber wenn wir damit zugleich erworben haben ſollten die Thurn. und Taxis. 
on Srundfäge, dann wäre es mir noch zu theuer bezahlt. — Ich habe zwei 
L aendements geftellt, welche bezwecken, das Porto für Packetſendungen und 
fi Geldbriefe in der bisherigen Höhe 9 belaſſen. Es mag an der Formu⸗ 
lir ig deſſelben Manches auszufegen fein, das mar bei der Foreirung unferer 
Arb itszeit ſchwer zu vermeiden. Das will ich dabei von dieſer Stelle aus 
N es noch nicht vorgekommen, daß über ſolche Vorlagen ohne einen 
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Kommiſſtonsbericht hat verhandelt werden müffen. (Sehr richtig!) Ich mache 
der Kommiſſion durchaus ſelbſt keinen Vorwurf, denn fie hat ja auch keine 


Zeit gehabt. 


Die Vorlage trägt das Datum vom 15. Oktober. Aber nachdem 
ich geſtern Abend in einer Zeitung, welche dem 
ſtehen ſoll, gelefen habe, daß die Art und Weiſe, wie wir in den letzten Tagen 
die Geſetze fertig gemacht hätten, die richtige Art und Weiſe ſei, da habe ich 
doch die Gelegenheit nicht vorüber gehen laſſen wollen, um dagegen zu prote⸗ 
ſtiren und um zu erklären, daß wir in der allerſchlechteſten Methode, Geſetze zu 


machen, begriffen ſind (Sehr richtig! links), in einer ſo ſchlechten Methode, 


daß ich keinen Anſtand nehme, zu ſagen, — ich weiß nicht mehr, was nahe ift: 
Die Vorlagen unerledigt zu laſſen oder fie anzunehmen auf die Gefahr hin, 
Geſetze zu machen, deren Tragweite man nicht überſehen kann. (Bravo! links). 

Abg. Schraps befürwortet das Amendement Heubner mit beſonderer 
Rückſicht auf die Verhältniſſe des Königreichs Sachſen, wo die im Amendement 
beantragten niedrigeren Sätze beſtehen und ſich durchaus bewährt haben. 

Abg. Heubner: Inden Motiven zum vorliegenden Geſetzentwurf wird 
efagt: „Die ene uniformen und ſo mäßig gehaltenen Portoſatzes 
ür den Austauſch von Briefen im ganzen Umfange des Norddeutſchen Bun⸗ 
5 ſchließt für die Erleichterung des Korreſpondenzverkehrs jo überwie⸗ 
gende und fo vielſeitige Vortheile in ſich, daß nicht bezweifelt werden kann, es 
werde das Geſammtpublikum eine ſolche Tarifreform ſelbſt da mit Befriedi- 
gung aufnehmen, wo mäßigere Sätze für die geringen Entfernungen neben den 
für den weiteren Verkehr wachſenden Porſoſaͤtzen in Geltung waren.“ Dieſen 
Motiven muß ich entgegentreten. Wenn auch durch das Geſetz in mehrfacher 
Beziehung für einen großen Theil des korreſpondirenden Publikums eine Er⸗ 
leichterung gewährt wird, ſo entſteht doch für einen großen Theil eine Mehrbe⸗ 
laſtung, die Schmerz und Entrüſtung hervorruft. Beſonders wird hierin das 
Königreich Sachſen betroffen, wo die von uns beantragten geringeren Säge 
bis jetzt beſtanden haben. Es iſt nun geſagt worden, der ſachſiſche Bundestoms 
miſſar habe durch fein Entgegenkommen das Zuſtandekommen des Geſetzes be- 
fördert; wenn die Preſſe geſagt hat: „Der ſächſiſche Bundeskommiſſar habe 
nur ſchwächliche Verſuche gemacht, die billigen Sätze aufrecht zu erhalten, 
ſo kann ich dies unmöglich glauben. Leider ſind wir mit dem neu geſchaffenen 
Bundesrath noch ſchlimmer daran, als mit dem alten Bundestag. Was auf 
dem Bundestage verhandelt wurde, iſt wenigſtens durch die Protokolle an das 
Tageslicht gekommen, während wir von den Berathungen des Bundesraths 
nur zufällig oder wenn es gerade beliebt, irgend eine Nachricht erhalten. Ich 
glaube deshalb, daß es dem köͤnigl. ſachſiſchen Bundeskommiſſar nur willkom⸗ 
men ſein kann, die Gelegenheit zu erhalten, dem Urtheil der Preſſe, daß er nur 
ſchwächliche Verſuche gemacht habe, entgegenzutreten und zu erklären, daß 
er die kräftigſten Verſuche gemacht habe, um ein anderes Reſultat Bi erreichen, 
Denn ich glaube, daß wohl die königlich ſächſiſchen Mitglieder des Bundesraths 
am Beſten wiſſen werden, in welchem Nothzuſtand ſich Sachſen befindet, da 
kein anderes Gebiet des Norddeutſchen Bundes durch die Ereigniſſe des letzten 
Jahres fo hart mitgenommen worden iſt als gerade Sachſen. Sachſen hat die 

rößte Summe der Kriegskoſten aufzubringen gehabt, 10 Millionen Thaler; 
Gachſen hat die größte und am längſten dauernde Laſt der Einquartirung ge⸗ 
tragen, und 2“ ohne eigene Schuld. (Widerſpruch rechts). Ja, meine Herren, 
ohne eigene Schuld; denn wenn auch die ſächſiſche Regierung Schuld hat, 
fo iſt doch die ſächſiſche Bevölkerung unſchuldig und dieſe allein hat den 
Schaden zu tragen. 

Und nun ſollen auch noch die Portoſätze für kleinere Entfernungen ſo be⸗ 
deutend erhöht werden. Welchen großen Einfluß die Porto » Erhöhungen für 
Briefe unter 5 Meilen hat, können ſie daraus erſehen, daß in Sachſen Briefe 
auf Entfernungen bis zu 5 Meilen in einem Jahre 6 Millionen, auf weitere 
Entfernungen nur 3 Mill. durchſchnittlich jährlich vorkommen. Die Herab⸗ 
ſetzung des Portos für entferntere Briefe bietet deshalb kein ausreichendes 
Aequivalent für die Erhöhung. Durch die beabſichtigte Erhöhung würden die 
kleinen Korreſpondenzen und Packentſendungen vermindert werden und es würde 
außer den perſönlichen Nachtheilen auch ein finanzieller Ausfall für den Staat 
entſtehen. Ein halber Silbergroſchen ſpielt in meinem Heimathslande eine ſehr 
große Rolle. (Heiterkeit rechts.) Die kleine Induſtrie der kleine Gewerbetrei⸗ 
bende, die Arbeiter, die Dienſtboten haben ihren Briefverkehr mehr in engeren 
Entfernungen; Kin müſſen alſo die Nachtheile tragen für die Vortheile, welche 
faſt nur den Wohl abenden zu Gute kommen. — Es iſt ferner au } 
gering anzuſchlagen der Einfluß, den die Erhöhung der Portoſatze für den Fa- 
milienverkehr hak, wo es ſich um die geiſtigen und ſittlichen Güter handelt. In 
Ihrer Adreſſe haben Sie erklärt, daß Sie „für die geiftigen und ſittlichen Gü- 
ter des Volkes ganz beſondere Bürforge* treffen wollten. Die Verfaſſung bietet 
ſehr wenig Gelegenheit, für die geiſtigen und ſittlichen Güter etwas zu thun; 
en ift nun einmal eine Gelegenheit da, dies Verſprechen einzulöfen. Es ift 
ehr wichtig, daß die Eltern mit ihren Kindern, die ſie auf Schulen oder in die 
Lehre und dergl. ſchicken, in ſteter Verbindung bleiben; wenn Sie aber das 
Porlo erhöhen, konnen fie nicht fo häufig ſchreiben, da es ihnen zu viel koſtet. 
(Heiterkeit rechts.) Ja, m. H., das ſind vielleicht für Sie kleinliche Verhält⸗ 
niffe; Sie fragen wohl nicht darnach, ob ein Brief! oder ½ Silbergroſchen 
koſtet; aber der arme Mann, der Dienſtbote muß danach fragen, für den eine 
ſolche Erhöhung ſchließlich eben fo viel Ausgaben macht, wie die Steuern, welche 
er aufzubringen hat. 

Wenn fie das Porto erhöhen, leiſten Sie auch der Poſtdefraudation Vor. 
ſchub, und befördern hiermit ungeſetzliche, unſittliche Handlungen. Man follte 
doch die günſtigen Erfahrungen, die man in Sachſen mit den niedrigen Porto- 
ſätzen gemacht hat, ſich auch für den Norddeutſchen Bund zu Nutze zu machen. 
Preußen hat in den Jahren 1861 bis 1865 an Nettogewinn aus den Poſtüber⸗ 
ſchüſſen 1,350,140 Thlr. gehabt, das Königreich Sachſen 530,859 Thlr. Nun 
iſt aber Sachſen bekanntlich 10 mal kleiner als Preußen (in ſeinem alten Um⸗ 
fange); aber Preußen hat nicht einmal 4 mal ſo viel Ertrag gehabt, als Sach⸗ 
ſen; und Preußen hatte die hohen, Sachſen aber die niedrigen Portoſatze, die 
wir durch unſeren Antrag allgemein einführen wollen. Ich bitte Sie deshalb, 
im Intereſſe des Allgemeinen ſowohl, als beſonders der ärmeren Klaſſen, im 
Intereſſe der Sittlichkeit und im financiellen Staatsintereſſe unſeren Antrag 
anzunehmen. (Beifall links.) 

Abg. Sombart ſpricht fein Bedauern darüber aus, daß die in der Er- 
oͤffnungsrede des Reichstages in Ausſicht geftellte Vorlegung einer allgemeinen 

aß- und Gewichtsordnung für den ganzen Umfang des Norddeutſchen Bun⸗ 
des nicht eingebracht worden, da ein gleichmäßiges Gewicht die Vorausſetzung 
des Poſttaxgeſetzes ſei, und durch die Reduzirungen der verſchiedenen Syfene 
auf ein proviſoriſch angenommenes Normalgewicht viel Schwierigkeiten und 
und Unzuträglichkeiten mit ſich bringe. Ebenſo wünſchenswerth und nöthig fei 
ein einheitliches Münzſyſtem; er empfiehlt für beide Syſteme das Deeimalſy⸗ 
ſtem, und ſpricht den dringenden Wunſch aus, daß der Bundesrath ſobald als 
möglich dahin zielende Geſetze in Angriff nehme. 

Sächſiſcher Miniſter v. Frieſen: Während meiner Abweſenheit, die 
durch eine Bundesrathfigung bedingt war, haben mehrere Vorredner auf die 
ſpeziellen Verhältniffe des Königreichs Sachſen Bezug genommen. Es ift 
richtig, daß das Koͤnigreich Sachſen im inneren Verkehr bisher bedeutend 
niedrigere Portoſatze gehabt hat, während für den auswärtigen Verkehr, wo⸗ 
für das Vereinsporto maßgebend war, die Sätze bedeutend höher waren. 
Trotzdem in Folge deſſen für uns große Schwierigkeiten vorhanden waren, ha⸗ 
ben wir ſie doch überwunden, weil wir der Anſicht waren, daß eine Einigung 
für den ganzen Norddeutſchen Bund erzielt werden müſſe. Wir waren dabei 
der Anſicht, daß die Vortheile durch eine einheitliche und gleiche Beſteuerung 
höher wären als die, welche daraus entſtanden, wenn jedes einzelne Land ſeine 
Sätze unbedingt feſthielte. (Beifall.) Es gab nur drei Wege der Einigung. 
Entweder mußte das bisherige preußiſche Geſetz für den ganzen Bund, alſo 
auch für Sachſen gelten, und das wäre für uns mit großen Nachtheilen ver- 
bunden geweſen. Ob unſer Widerſtand hiergegen „ſchwächlich“ geweſen iſt, 
kommt mir nicht zu, ſelbſt zu beurtheilen. Ich bin aber überzeugt, wenn Sie 
den Gang der Verhandlungen kennen würden, daß Sie ein anderes Urtheil 
über unſere Bemühungen fällen würden. Der zweite Weg war, daß der bis» 
her in Sachſen geltende niedrige Portoſatz für den ganzen Norddeutſchen Bund 
eingeführt würde, das, was wir zunächſt als wanſchenswerth erſtrebten. Nach 
reiflicher Erwägung kam ich aber jelbft zu der Ueberzeugung, das ein fo niedri⸗ 
er Portoſatz wohl für ein fo induſtrielles Land wie Sachſen, wo die Bevöl⸗ 
erung fo eng zuſammenwohnt. moglich und mit finanziellen Vortheilen ver⸗ 
bunden iſt, daß es aber nicht mit gleichem Vortheile auf andere Länder ausge⸗ 
dehnt werden kann. Es würde hierdurch vielmehr ein hoͤchſt bedeutender finan⸗ 
ieller Ausfall in den Bundeseinnahmen herbeigeführt worden ſein, der durch 

tatritularbeiträge hätte gedeckt werden müſſen. Es war dabei wohl zu er⸗ 
wägen, ob Sachſen, das auf der Duadratmeile über 9000 Einwohner hat, 
mit den Matrikularbeiträgen etwa beſſer weggekommen wäre. Ich glaube das 
nicht. Es blieb alſo nichts übrig, als ein Kompromiß. Es ift dabei anzu 
erkennen, daß uns die preußiſche Regierung dene bereitwilli eee e 
iſt, und ich glaube, daß der Kompromiß allen Theilen che Vortheile bringt. 
Ich brauche wohl nicht erſt nachzuweiſen, welche Vortheile ein einheitlicher Por 


errn Bundeskanzler nahe 


gar nicht 


toſat für den ganzen Norddeutſchen Bund bringt, zumal wenn, was ich 


off, 
es gelingt, die ſüddeutſchen Staaten mit dazu heranzuziehen, wenn es g igt, 
denfelben Satz auch für die ausländiſche Korreſpondenz zu Grunde zu legen be, 

Es ift richtig, daß fur den kleinen Verkehr im Königreich Sachſen eine 
deutende Erhöhung einkritt. Es iſt dies aufrichtig zu bedauern; aber 5 
ſtehe es offen, daß ich keinen Weg anzugeben weiß, ohne große Nachtheile h 
beizuführen. Und ich glaube, daß die Nachtheile aus den entſtehenden 
hungen von den Vorrednern — 4 ſind; denn für alle größeren Ee 
nungen tritt ja eine ſehr bedeutende Ermäßigung ein. Die Vortheile dieſ 
Ermäßigung treffen allerdings vielleicht nicht dieſelben Perſonen. Es iſt aber 
bei einer Geſetzgebung, die allgemeine Vortheile bringt, nicht möglich, alle Be. 
ſtimmungen fo abzuwägen, daß einzelne Perſonen dadurch nicht benachteiligt 
würden. Im Allgemeinen wird ſicher auch für Sachſen eine Erleichtung ef 
ſchaffen. Wenn z. B. in Sachſen im vorigen Jahre der vorliegende Portot 
ſchon in Geltung geweſen wäre, würde Sachſen 100,000 Thaler weniger 
Porto aufzubringen gehabt habes, als nach dem alten Tarif. Ich glaube des. 
halb, daß der ſächſiſchen Regierung kein Vorwurf wegen ihrer Zuſtimmung zn 
dem Geſetze gemacht werden kann. Der einzige Nachtheil, der bei den viel. 
Vortheilen für Sachſen daraus entſteht, iſt der, daß der Gewinn aus den neu 
Einrichtungen für Sachſen verhältnigmäßig nicht jo groß iſt, als für die Stan 
ten, die bisher einen höheren Portofag gehabt haben. — So weit, m. H., kong 
ten wir aber doch unmoglich gehen, daß wir einem Geſetze, aus dem wir Vor. 
theil haben, deshalb nicht zuſtimmen ſollten, weil andere Bundesſtaaten noch 
größere Vortheile davon haben. (Beifall rechts.) 

Abg. Wigard: Der Antrag Heubner ift keineswegs aus ſächſiſchem Par, 
tikularintereſſe geftellt, fondern im Intereſſe des Kleinverkehrs aller Bun 
ſtaaten. Er iſt nur motivirt worden durch das Beiſpiel Sachſens, wo der 
niedrige Portoſatz beſtanden und große Vortheile gebracht hat. Der Herr Bun 
deskommiſſar hat ja ſelbſt zugeſtanden, daß die Vortheile aus der Herabſetung 
des Portos für weitere Entfernungen anderen Perſonen zu Gute kommen, als 4 
denen, die den Schaden 1 tragen haben. Das iſt ja aber der Punkt, um 
es ſich hier dreht: die kleineren Leute werden benachtheiligt, und das wo 
wir durch unſeren Antrag verhüten. 

Referent Dr. Michaelis: Die Klagen, die wir von einem Theile der 
Vertreter kleinerer Staaten gehört haben, mögen theilweiſe berechtigt ſein, im 
deſſen ſind derartige Uebelftände bei dem Uebergange des kleinſtaatlichen in ein 
nationales Leben unvermeidlich. Dieſelben find — wie ich glaube — auch hielt 
in zu grellen Farben geſchildert worden. Der Abg. Dr. Becker ſchaßt z. B. die 
Anzahl der Briefe, denen eine Herabſetzung des Portos von Silbergroſ 
auf 6 Pfennige zu Gute kommen würde, auf 29 Millionen Nach dieſer 
rechnung fielen auf Sachſen allein etwa 15 Millionen ſolcher Briefe, währen? 
die Zahl ſich thatſachlich nur auf 6 Millionen ſtellt. Der Abg. Heubner beh 
tete daß dieſe 6 Millionen gerade bei weitem den größten Theil der Briefe ul 
deten, und daß nur 3 Millionen Briefe zu höheren Portoſtufen in Sachſen 
fördert wurden; derſelbe hat hierbei aber nur den internen Verkehr im 
gehabt. Auch die Behauptung, daß die Erleichterung der Korreſpondenz! 
kleinere Entfernungen hauptſachlich den ärmeren Klaſſen zu Gute käme, iſt nich 
richtig, da bei Einführung der Freizügigkeit die Arbeiterfamilien ſich e 4 
über das ganze Bundesgebiet zerſtreuen, wie die der reicheren Klaſſen. Dos 
Packetporto bis zu 10 Pfund beträgt in Zukunft nur 2 Silbergroſchen, und 
wenn die ſchwereren Packetſendungen allerdings theurer werden, 0 fallen pie” 
ſelben dadurch mehr der Privatfpedition anheim. Die Annahme, daß in Sah. 
ſen das Porto erhöht fei, um den Ausfall in dem übrigen Bundesgebiete * 
decken, iſt bereits widerlegt; die neue Einrichtung erleichtert alle Staaten, nüt 
in verſchiedenem Maaßſtabe, und wenn Sachſen, wie der Herr Bundeskommiſſar 
vorher ausführte — jährlich etwa 80 bis 100,000 Thlr. gewinnt, ſo folgt da 
aus, daß für das übrige Gebiet eine ſehr bedeutende Erleichterung eintreten und 
unſere geiſtige und nationale Entwickelung fördern wird. 

Abg. Forkel ſtellt und motipirt den Antrag, die Ueberſchriften der einzel 
nen Paragraphen wegzulaſſen, welcher ſodann abgelehnt wird. * 

Schluß folgt.) 

„ach eingehender Spezialdebatte, die wir morgen bringen werden, wi 

ſchließlich das gange Geſetz, und zwar faſt einſtimmia anoenommen . i 

Stötten die Seda ang über den eine m 
alien, 0 N 
derathung das G feg über die ern Aer Auketge ohne Sade 15 

angenommen, wie es aus der Vorberathung hervorgegangen.) ar u 


Parlamentarische Nachrichten. 2 
1. Berlin, 24. Oktober. Die heutige Sitzung des Reichstages halle 

ihren Schwerpunkt in dem Geſetz über das Poſttaxweſen. Die Berathung W. 
eine durchaus ſachgemäße, der Erfolg entſprach den allgemeinen Erwartungen ” 
Die Rede des Abg. Dr. Becker (Dortmund) zur Generaldebatte beleuchtete m 
charakteriſtiſcher Weiſe die Wünſche, deren Erfüllung dieſem Gefege gegend 
noch zu erwarten bleibt. Der Schlußſatz, welcher gegen den raſchen Gang auf 85 
Berathungen gerichtet war, darf als Ausdruck der allgemeinen Stimmung ag 
der liberalen Sekte des Hauſes betrachtet werden. — Der Abg. v. Kiuchm and 1 
beleuchtete in der 8 der Anträge auf Vereinfachung des Brief P 
Packet⸗Portos in eingehender Weiſe eine auf dieſe Angelegenheit begügliche A - 
tition des kaufmänniſchen Vereines gu Breslau und betonte defjen woh yon 1 
Wirkſamkeit durch Einbringung zweckmäßiger Anträge, welche auch ſtets X: 
der preußiſchen Regierung berückſichtigt worden. Auch die Rede des 
Duncker wegen der Ermäßigungen der Proviſion für Zeitungen enthielt u 
richtige Bemerkungen, auf welche leider Seitens der Regierungen eine An 21 
nicht ergangen iſt. — Wichtige Dinge bleiben noch für die letzten Tage » 
ledigen. Der Berathung des Gefeges über die Verwaltung des Bundes ird 
denweſens ſieht man mit Spannung entgegen; von den Nationalliberalen aue 
ein Antrag eingebracht, welcher ſich auf die eivilrechtlichn Verantwortli 
der Mitglieder der Bundesſchulden⸗Verwaltung bezieht. 


Cokales und Provinzielles. 
Poſen, 25. Oktober. Die polniſchen Kreis⸗Verſammlungen 8 
zur Einwirkung auf die Wahlen haben ihre Delegirten ernannt: al, 
Es ſind: für den Wahlkreis Gneſen die W Dr. Lil N 
Kantak und Breza; für Schroda: die Herren Waligorski, Wien + 
binski, Szuldrzynski; für Kozmin: die Herren Leon Wegner m. 
Dr. Kraftefi; für Schildberg: die Herren Pilaski, Sczaniecki; für 
Grätz: die Hrn. Graf Adam Plater, v. Zakrzewski; für Mur Gos 2 
lin: die Hrn. v. Lubienski, v. Twardowätt, für Liſſa: die 
Graf Czarneeki, v. Skorzewski, v. Chlapowski; für Frauſtadt: 
Hrn. v. Bukowiecki, Hip. Turno; für Zirke: die Hrn. Dr. M. v. N 
golewski, Dr. Szuman; für Czarnikau: die Hrn. v. Swinarsli, f:; 
Kaczorowski; für Nakel: die Herrn v. Ulatowski, K. Koczorowem 
für Schubin: die Hrn. L. Wilkonski, Dr. Rakowski. 23 
Am 23. hat hier im Bazar bereits eine Delegirten⸗Verſam 
lung ſtattgefunden. „ 
er „N. P. 3.“ wird von hier geſchrieben: [Der Bun 
tag ein gebotener Feiertag !]. Wie früher mitgetheilt warne 1 
ſind mehrere überwiegend katholiſche Gemeinden dieſſeitigen at 8 
gierungsbezirkes von Seiten der betreffenden Polizei-Anwalt m 2 
unter Anklage geſtellt worden, weil die Mitglieder In ve l 


Buß⸗ und Bettage Feld⸗ und ſonſtige öffentliche Arbeiten v 
hatten. Wie ebenfalls mitgetheilt worden, hat der Polizei N „„ 
die Angeklagten freigeſprochen und es iſt darauf von der Poli 1 
Anwaltichaft der Rekurs eingelegt und begründet befunden w von 5 
Die Angeklagten haben ſich nun auch noch an den Eu e aud 
Gneſen und Poſen gewendet und denſelben um Rath und eiſt 8 
ebeten. Auf dieſe Eingabe iſt ihnen von dem Erzbiſchof DE hen 1 
scheid eworden, daß das Appellationsgericht, welches in ſo N 
Fällen die legte Inſtanz ſei, den Grundſaß aufgeftellt habe, da en 
Buß, und Bettag für beide Konfeſſionen ein gebotener Feie 2 
und daß die den dieſerhalb erlaſſenen Verordnungen Sum 
delnden ohne Rückſicht auf das Bekenntniß Petra werden 
(Fortfegung in der Beilage) 


der Enbiſcof giebt den Bitten hliehlidh den Rath, unter 
dieſen Umſtänden von ihrer weiteren Vertretung in der Rekurs⸗ 
weiten in Poſen Abſtand zu nehmen, da dies nußlos jet und nur 
weitere Koſten verurſache, und ſpricht ſein Bedauern darüber aus, 
nen nicht helfen zu können. 8 
r Der „K. Z.“ iſt von ihrem Pariſer Korreſpondenten das 
Verzeichniß der Preis⸗Medaillen zugegangen, welche auf der 
lia ler Weltausstellung für die Klaſſen 83 bis 89 (befannt- 
ei der Feier am 1. Juli vorläufig übergangen), den geſammten 
arten bau umfaſſend, auf Deutſchland gefallen ſind. Unter 
en Prämiirten befindet ſich aus unſerer Provinz: Garten ⸗Inge⸗ 
nieur La raß in Bromberg für Gartenpläne. 
kauften [Eine Stütze des Schloßberges.] Vor ungefähr 3 Jahren 
n fte der inzwiſchen verſtorbene Zimmermeiſter Diller das am Schloßberge 
. der er Friedrichsſtraße gelegene Kretſchmanniſche Grundſtück, um an Stelle 
mit alten zum 1 im Berge ſteckenden Häringsbuden ein mehrſtöckiges Haus 
3 fü glänzenden Laden zu erbauen. Zum Schutze gegen den andrückenden Berg 
1 Ra Diller die Hintermauer aus den fhönften Thonziegeln, durchweg mit 
. enim gemauert, in einer Dicke von 2½ Fuß auf, und Fachmänner erkannten 
Be ümmig an, daß eine ſolch feſte Mauer vollkommene Sicherheit gegen den 
de ig gewähren müſſe, wenigſtens eben fo viel Sicherheit, als die Hintermauer 
Er alten Buden; trotzdem legte das Appellationsgericht, deſſen Gebäude auf 
, und Berge ſtehen, Proteſt gegen die bauliche Veränderung am Schloßberge ein 
Be der Bilerige Neubau wurde inhibirt. Leider konnte der zum Tode kranke 
werber den ſich nun entſpinnenden Prozeß mit dem Appellationsgerichte nicht 
t folgen, und zwei Jahre nach dem Tode Dillers haben die Erben das Er- 
Nan in dieſer Sache erhalten, dahin lautend, daß durch den beabſichtigten 
wür au die auf dem Berge ſtehenden Appellationsgerichtsgebäude gefahrdet 
en, da der Berg abgleiten könne, und daß deshalb die Erben verpflichtet 
don n. die frühern Buden als Stütze des Berges in ihrer frühern Konſtitu⸗ 
wieder herzuſtellen. Wie uns mitgetheilt wird, beabſichtigen die Erben 
Far dieſes Erkenntniß zu appelliren. Im Intereſſe der Verſchoͤnerung jener 
eines Pengegend iſt es wunſchenswerth, daß der Prozeß endgültig zu Gunſten 
es ſeſte Sicherheit bietenden Neubaues entſchieden werde. 
im Zu ſeinem erſten Sinfonie-Konzert, das am künftigen Montag 
In oltsgarten-Saal ftattfindet, hatt Herr Kapellmeiſter Walther die große 
N liche D. dur Sinfonie von Haydn gewählt, die nach erfolgten ſehr eifrigen 
dien viel Genuß gewähren dürfte. Das Programm enthält außerdem 
Ouvertüre zu „Iphigenia“, das A- moll Konzert von Rhode (Violin⸗ 
deo eine größere Fantaſie aus der „Afrikanerin“ und den Nachtgeſang von 
gt. Die Konzertbeſucher haben ſomit einen genußreichen Abend zu erwarten. 
gel — Der Kreisrichter Jaeger in Schneidemühl iſt zum Rechtsanwalt bei dem 
pe sgericht in Schneidemühl und zugleich zum Notar im Departement des Ap- 
en Untionsgerichts zu Bromberg, mit Anweiſung feines Wohnfiges in Viargo- 
. ernannt, und der Rechtsanwalt und Notar Roer zu Margonin in gleicher 
1 hes scha t an das Kreisgericht zu Wongrowiec, mit Anweiſung ſeines Wohn- 
1 in ongrowiee, verſetzt worden. 
{ Rawiez, 23. Oktober [Eiſenbahn⸗Unfall.] 2. Bericht. Un⸗ 
tre geſtrige Mittheilung, betreffend den zwiſchen Trachenberg und Gellendorf 
3 ehabten Eiſenbahnunfall, haben wir heut zum Theil zu ergänzen, zum 
u berichtigen, wenn ſich auch die von uns gemachten Angaben in den 
he gen ichſten Stücken beftätigt haben. Es war in der That geftern wenige 
2 8 5 nach dem in Rede ſtehenden Unfall ſchwer, hier das Richtige unter 


deen ſich oft widerſprechenden Nachrichten herauszufinden; ſprach man doch auch 
Don, u an erleben zu beklagen ſeien, daß der Zug n cht entgleiſt ſondern 


wei 

de i achverhalt war alfo folgender. Der Ertragüterzug Nr. 
. Macher geen 2 U acmenge von Breslau abgelaſſen worden war, 
x Trachenberg aus dem Geleiſe gegangen. Die Urſache hiervon ift zur 
geit noch nicht vollfandig aufgeklärt. Die angerichteten Verwüſtungen bieten 
den merkwürdiges Bild von der Kraft des Dampfes dar und lockte 1 
liche Anblick auch Bewohner aus ferner liegenden Ortſchaften auf die Un 
Aäteſtatte herbei. Das Wärterhauschen, welches maſſiv erbaut war, iſt total 
ALemolirt. . das 8 iſt io feinen einzelnen Stüden u 
. ar. Zweifel wäre die Familie des Bahnw verloren geweſen, 
Ya 12 Zeit 1 Unfalls in der b m EN hatte, Merkwür 
. ler fe aber war die Familie, die ſonſt um dieſe Zeit in der Regel in Ge» 
Haft von Bekannten den Kaffee in der Stube einzunehmen pflegt, nicht an. 
ud und dadurch der augenſcheinlichſten Gefahr entgangen. Die Demolirung 
* erhäuschens iſt durch den den herbeigeführt worden welcher 
nit, arer menz über einen Kohlenwagen hinweg an daſſelbe ge 
Heudert wurde. Die Schienen des einen Stranges ſammt den darunter be⸗ 
dlichen Eichenſchwellen find wie weggefegt. Von den einzelnen Wagen ſind 
8 t oder minder ſtark mitgenommen, 3 aber Wa eee Zwei 
In letzteren, die aus Holz erbaut und mit Kohlen gi n waren, find in 
Hoa verwandelt, während der dritte Wagen, aus Eiſen erbaut und mit 
5 s befrachtet, eine unförmliche Geftalt erhalten hat. Baft ſämmtliche Wagen 

2 

age 


ei Lokomotiven gegen einander gerathen wären, 


die Puffer eingebüßt. Die beiden Lokomotiven, welche den Zug geführt 
„ſind ſtark beſchädigt; ob völlig unbrauchbar iſt noch nicht feſtgeſtellt. 
1 gen iſt glücklicher Weise durch Gottes beſondere Gnade kein Menſch dabei 
enge ommen oder erheblich verlegt worden. Ein Schaffner wurde von feinem 
N ige heruntergeſchleudert und völlig von Koaks überſchüttet. Nur mit Noth 
at er ſich hervorzuarbeiten vermocht und nur bei dieſer Affaire feine Kopfbe⸗ 
0 eingebüßt, die man bis jetzt noch nicht hat auffinden konnen. Der elzer 
der, de ſen ſchon im erſten Bericht Erwähnung geſchehen iſt, hat auf der 
motive fo lange ausgehalten, bis Ziegelſteine und Kohlen, von denen er 
von allen Seiten bedrängt ſah, ihn zwangen, durch einen jähen Sprung 
0 Heil zu verſuchen. Der Lokomotivführer, deſſen Geiſtesgegenwart wir 
on geſtern Herporgehoben haben, heißt Koch. 
daran ſtern wurde die ganze Nacht und heut den ganzen ununterbrochen 
i gearbeitet, die Bahn wieder frei zu machen. Da dieſe 
tzeit nicht eingeſtellt wird, fo durfte es wohl gelingen, morgen den Ver⸗ 
erzuſtellen. Die Beförderung von erſonen und Poſtſtücken ge ⸗ 
Geht vorläufig noch in der bereits beſchriebenen Weiſe, ſo daß ſelbſtverſtänd⸗ 
w die Züge um ein weniges ſpäter als gewöhnlich eintreffen. Dagegen ruht 
* Guterkransport gänzlich. Die Hauptftationen, wie Breslau, Poſen, 
Stettin find demzufolge angewieſen worden, Güter vorläufig nicht zu verladen, 
kern ſie nämlich die in Rede ſtehende VBahnſtrecke paſſiren müßten. 
den d Bromberg, 24. Oktober. [Politiſche Verſammlung.] Ge⸗ 
A 


wieder 


bend fand im alten Schützenhauſe eine Verſammlung hieſiger und aus⸗ 

dart er liberaler Urwähler ftatt, die von ca. 7080 Perſonen beſucht gewe 

ieſelbe wurde von dem Herrn Stadtrath Peterſon eröffnet, der einige 

Porte über den Zweck der Zuſammenkunft ſprach. Es wurde hierauf das 

u gebildet und zwar aus den Herren: Rechtsanwalt v. Groddek (Vor ⸗ 

ender) Buchhändler Kallmann aus Nakel, Wirth Fehlau aus Klein-Bartel- 

bel Bromberg, Gutsbefiger Carl Dempel und Stadtrath Möbius von hier. 

aden man ſich zuvor darüber geeinigt, daß das hier bereits beſtehende Wahl⸗ 

zomite bis zur Wahl der Wahlmänner fortbeſtehen ſolle, wo dann ein Komité 

du Wahlmännern zuſammengeſetzt werden würde, ging man zu der Frage 

Über, wie agitirt werden folle, ob in einer 1 Verſammlung oder bezirks⸗ 

Na ob im Einverſtäneniß mit dem Wirfiger Kreiſe u ſ. w. Es wurde ſchließ⸗ 

dich der Antrag angenommen, liberale Vertrauensmänner aus allen Bezirken 

W Stadt deren es 15 giebt, zu ermitteln, welche am Dienſtage, dem Tage 

dor der Wahl der Wahlmänner, zu ein und derſelben Stunde in den betreffen⸗ 

an De irken Urwählerverſammlungen Behufs Feſtſtellung der geeigneten 
männer abhalten ſollten. \ , 

fe der Se ee ſodann den Vorſchlag, den Wirſitzern A 

; King tung des Komités zu kennzeichnen und ſich mit dem Kreiſe in Verbin⸗ 


andidaten 


ei, daß der Bromberger Kreis 2 und der Wirſtzer Kreis einen 
wan le Herr Buchhändler Kallmann hält es zwar für mann 11 
eini ich Hier auch gleich über den dritten Kandidaten, den Wirſiß 99 — en au 5 
een möchte, da der Kreis ſehr viele Altliberale enthielte, die —— f f on · 
lan aden zuneigeten, dennoch blieb es bei dem früher ſchon gefaßten De 0 ut, 
tlg felbititändig einen eigenen Kandidaten aufftellen möchte, weit Mm 5 
8 Schattirungen des Liberalismus gerecht werden müffe. Uebrigens, ſagte 
err Geßler, habe Bromberg nur 2 Kandidaten, die ein Mandat anzunehmen 
At wären, das find die Herren v. Sauden-Georgenfelde und der Kreisrich 
d. Lee in Thorn; ein dritter Kandidat, den Bromberg auch im Auge gehabt, 
pe Rechtsanwalt Senff von hier, hat eine Mandatsannahme abgelehnt. Herr 
. Groddek fügt hinzu, daß das Komite ſich zwar auch noch an einen liberalen 


rbeit ſelbſt zur 


zu fegen, worauf bemerkt wurde, daß es bereits als feſtſtehend zu betrach. 


N We für Bromberg annehmen mochten, aber bis jetzt ohne Antwort ge- 
eben ſei. 

Mit Majorität wurde hiernächſt ab e daß dem Wahlkomite der 
Auftrag zu ertheilen fei, zu veranlaſſen, daß die beiden Kandidaten v. Saucken⸗ 
Georgenfelde und Kreisrichter Leſſe hierher kämen, um ſich vorzuſtellen und 
Wahlreden zu halten. Man ſchritt nunmehr zur Wahl der oben erwähnten 
Vertrauensmänner und ſtellte dabei den Grundſatz auf, daß, wenn ſich auch 
nur eine einzige Stimme gegen einen vorgeſchlagenen Vertrauensmann erhöbe, 
die ihn als nichtliberal bezeichnete, dieſer zu einem Vertrauens manne nicht ge 
wählt werden dürfe. Rüͤckſichtlich der zu erlaſſenden Aufforderungen in Be⸗ 
treff der bezirksweiſen Urwahlverſammlungen macht Herr Kaufmann Arons 
von hier den Vorſchlag, ausdrücklich dabei zu bemerken, daß die qu. Verſamm⸗ 
lungen lediglich von liberalen Urwählern beſucht werden follen, worauf m 
jedoch Herr Kaufmann Wenzel von hier entgegnete, daß dies wohl ſchwerlich 
angehen dürfte, und auch nicht rathſam wäre. Die heutige Verſammlung von 
Liberalen ſei ſchon, ſagte er, nicht zahlreich beſucht; wenn nun gar 15 derglei⸗ 
chen Verſammlungen ſtattfinden ſollten, jo dürften dieſelben ſehr winzig aus 
fallen. Es wurde in Folge defjen der Aronſche Antrag abgelehnt, gr egen be · 
ſchloſſen, den früheren Modus, wonach jeder Urwähler erſcheinen d fk de 
behalten. Hierauf wurden endlich die verſchiedenen Bezirke der Stadt vorge⸗ 
leſen und aus jedem 2 bis 4 Vertrauensmänner vorgeſchlagen reſp. gewählt. 
Während der Verhandlungen wurden zur Deckung der entſtehenden Un⸗ 
koſten 1 Bekanntmachungen ꝛc. Geldbeiträge eingeſammelt. Die Kollekte er⸗ 
gab 6 Thlr. 7 Sgr. 10 Pf. Schluß der Sitzung 10 Uhr Abends. 


Vermiſchtes. 


* (Bageftüd,) k Am 22. vergangenen Monats ſchwamm, Briefen aus 
Kanada zufolge, ein Wagehals von dem amerikaniſchen nach dem kanadiſchen 
Ufer des Niagara hinüber und kam wohlbehalten bei den Thürmen der neuen 
Hängebrücke an. 

In einer amtlichen Nachricht, durch die zwei Gauner verfolgt werden, 
ſteht wörtlich: „Der eine legitimirte ſich durch einen engliſchen Paß, waͤh⸗ 
rend der andere nur einen ſchwarzen Schnurbart trug. 

* Am 17. d. M. ſtürtzte ſich in Paris ein junges Mädchen von der Van⸗ 
dome⸗Säule herab. Es werden darüber folgende Einzelheiten berichtet: Un⸗ 
ter den Beſuchern, welche an dem gedachten Tage die Säule erſtiegen, befand 
ſich ein junges, ſehr gewahlt gekleidetes Mädchen von außerordentlicher Schon ⸗ 
heit; ſowohl letztere, als eine auffallende Blaffe, und die Eile, mit welcher fie 
die Stufen erſtieg, war von mehreren Beſuchern bemerkt worden. Je höher 
ſie kam, deſto fieberhafter war ihr Ausſehen; auf der Plattform angekommen, 
11 fie einen Moment wie bezaubert von dem Panorama der Stadt, im näch⸗ 
i 


en aber nahm fie einen Anſatz, machte das Zeichen des Kreuzes und ſchwang 

ch mit dem Rufe: „Ma mere! vor den Augen der entſetzten Zuſchauer über 
das Gitter hinweg in die Tiefe. Sie lebte nach dem Sturze noch, ihre Augen 
ſchienen Jemand zu ſuchen, ihre Lippen zitterten, nach wenigen Minuten ſtarb 
ſie. Der Kommiſſar des Quartiers, nahm nach ihrem Tode eine Unterſu⸗ 
chung ihrer Kleider vor und fand darin folgendes mit Bleiſtift geſchriebene 
Billet: „Ich nenne mich Marie Dietſch und wohne Rue Richeljeu 73. Man 
bringe mich zu meiner Mutter und gebrauche alle nur mögliche Vorſicht, um 
ihr die ſchreckliche Nachricht mitzutheilen.“ Ueber die Motive circuliven ver- 
ſchiedene Gerüchte, ohne daß bisher Authentiſches bekannt wäre. 


Gewinn⸗Liſte 


der 4. Klaſſe 136. Rönigl. preuß. Klaſſen-Lotterit. 
(Nur die Gewinne über 70 Thaler find den betreffenden Nummern 
in Parentheſe beigefügt.) 
? 2 der heute fortgeſetzten Ziehung ſind folgende Nummern gezogen 
orden: 

4 105 60 269 318 74 (200) 91 426 66 641 (100) 58 67 77 
752 83 97 807 28 914 52 84. 1124 37 220 329 57 400 571 78 
629 35 58 730 44 67 808 32 34 42 (100) 47 51 66 908 10 (100) 
65 99. 2007 11115 246 380 (100) 440 69 553 60 607 11 19 62 
72 (2000) 721 22 39 67 (100) 830 65 97. 3015 74 215 (100) 43 81 
337 86 (100) 414 (100) 18 78 95 509 (200 619 68 84 90 714 34 64 79 
813 63 88 914 60 99. 4003 60 102 43 308 36 41 402 19 (100) 55 
575 (1000) 94 608 73 (1000) 74 96 707 847 56 74 76 996. 5059 
73 82 102 (500) 8 9 (200) 35 (200) 230 84 339 58 412 19 28 43 64 
78 553 (1000) 56 85 648 66 753 80s (1000) 23 85 923 81. 


5 
57 134 60 227 (500) 302 (500) 8 44 7578 402 33 44 (100) 48 420 


539 72 600 6 43 (200) 73 79 81 95 
46 (100) 88 (200) 914. 
81 443 (500) 95 (100) 
932 33 38 68. 8015 167 


733 41 75 (200) 85 803 
7002 13 39 216 17 17 21 26 45 64 378 
520 37 (200) 676 77.86 730 80 95 882 


250 85 (200) 372 458 82 557 701.19 
815 69 86 982. 9009 7 29 (100) 160 80 224 (100) 349 477 532 
692 723 31 46 85 87 (200) 881 909. 

10,029 94 (500) 113 68 264 97 98 316 67 80 438 46 54 (200) 
63 (500) 67 (200) 572 658 70 (1000) 741 (500) 83 981. 11,067 
216 62 236 (100) 47 98 450 535 81 88 (100) 623 33 825 70 77 
919 81. 12,046 108 242 376 492 568 803 52 90 918 47 (200) 
54 67. 13,017 18 27 (200) 64 94 120 48 (200) 83 (100) 251 (500) 
98 301 2 407 67 522 607 90 768 (1000) 71 (1000) 829 77 977. 
14,027 74 82 87 164 80 (100) 242 71 96 377 92 416 (500) 28 82 
1980 89 502 9 654 60 (1000) 62 (100) 748 842 931 92. 15,025 
38 245 85 356 427 560 648 58 64 (200) 89 888 94 919 62 74 
77 99. 16,003 22 37 95 100 233 66 82 (100) 325 406 545 61 94 
655 707 9 834 902. 17,154 (100) 74 (1000) 228 60 64 (100) 78 
412 56 73 511 40 58 94 607 (1000) 34 63 77 718 78 848 83 99 
931 42 44 66 89. 18,046 168 76 258 73 310 (100) 16 23 447 
(100) 57 91 585 607 9 (500) 42 46 707 833 41 83 931, 19,002 
9800 7 133 76 201 5 53 (100) 86 346 55 77 95 408 43 57 (1000) 

667 (100) 90 (1000) 99 721 27 34 810 47 (200) 914 18 65. 

20,068 (500) 274 326 97 537 704 18 804 30 72 932 65 80 
85. 21,183 220 (100) 46 47 88 349 485 518 70 620 (500) 74 84 
99 701.5 23 32 72 (1000) 99 857 902 7 52. 22.009 (500) 125 48 
209 58 (500, 399 448 508 (200) 28 64 (200) 679 72187 49 76 
897 910 29 (500) 61 86 87. 23.008 20 35 93 128 71 9 (100) 224 
94 (100) 346 (100) 48 84 99 407 9 42 (500) 599 (200) 614 55 90 
706 82 99 959 87. 24,027 60 200) 70 (100) 89 (500) 119 (100) 49 
203 17 37 61 324 62 64 413 31 546 68 (200) 608 (200) 42 57 97 
705 17 92 814 917 76 98. 25,032 132 61 207 11 (A FR (500) 
84 89 98 366 74 86 94 (1000) 425 35 517 604 8 (100) 6693 79 
827 81 (500) 922 66 (1000). 26,113 45 60 85 282 (100) 86 307 66 
407 11 40 98 510 84 618 90 776 78 878 93 (1000) 17 34 45 
90 85 (100). 27,005 118 (100) 22 72 217 312 14 50 68 83 428 

527 619 49 758 803 15 (100) 902 37 77. 28,091 (500) 162 
(200) 234 49 356 83 92 95 415 29 (100) 501 3 33 52 633 41 98 
1 9 734 96 (100) 851. 29,006 (1000) 59 74 229 312 18 30 (200) 
8 93 425 581 624 65 8193 702 39 89 822 83 98. 

30,009 12 83 100 16 29 85 (100) 2ʃ4 99 370 442 48 (100) 55 
578 82 86 629 78 92 787 837 57 908 30 69 (200), 31,082 81 (200) 
128 55 214 33 43 403 31 58 538 82 98 621 71 743 85 812 937 
(500) 42 49 96. 32,029 (200) 69 77 178 (100) 87 (100) 211 (200) 70 
300 49 75 407 (100) 560 66 68 636 93 767 73 831 55 (1000) 61. 
33,035 94 122 216 95 351 456 527 64 66 71 601 79 91 708 12 
(100) 28 46 54 (200) 857 927, 34,006 (200) 13 45 111 354 509 
674 87,708 27 33 (100) 37 857 90. 970 83 (1000). 35,005 (1000) 35 
170 92 Bo 211 (1000) 39 62 332 82 603 83 (200) 86 705 45 59 
909 50 93. 36,045 116 230 (100) 65 71 318 (100) 39 56 (100) 73 
483 571 (100) 614 25 32 45 (2000) 47 702 884 94 916 24 26 28 


37 43. 37,017 128 63 222 41 325 29 (100) 48 (100) 61 76 92 a 


423 46 71 504 22 39 92 617 24 761 (200) 827 (200) 97. 88 
46 98 125 (500) 31 (500) 203 8.51 95 302 (200) 92 423 59 66 516 
69 86 635 719 45 803 29 (100) 44 904 13 30 41. 39,012 87 148 
57 (100) 69 (200) 94 229 59 86 99 361 504 639 48 (100) 53 97 
(400) 700 1 22 822 32 48 75 85 94 928 71. 

40,130 71 90 (100) 99 (100) 218 35 74 (100) 77 343 84 404 
28 93 593 96 634 73 89 840 26 46 54 968 87. 41,015 40 47 147 
61 209 57 97 (100) 328 45 409 14 35 (100) 37 44 704 (1000) 32 
49 864 91. 42,025 41 (2000) 236 75 303 45 632 52 99 724 (500) 
31 838 901 9 81 85. 43,048 63 100 34 60 99 281 89 91 (100) 
307 57 415 22 67 (100) 77 (100) 513 (100) 19 686 93 730 68 97 


Gutsbeſiger und Herrn Stredfuß in Berlin gewandt und gefragt hätte, ob fie fi 


EIER 


25. Orte 196 


813 53 935 (200) 77. 44,014 107 27 235 56 63 78 79 307 (600) 
35 459 646 63 83 765 880 84 928 83. 45,052 112 84 207 18 


8 


56 (500) 363 75 474 (500) 528 (500) 40 51 720 82 92 806 55 93 


911 27 66 (200) 79. 46,055 (100) 210 30 (200) 70 321 37 423 42 
(100) 70 530 662 82 86 717 22 25 54 (200) 97 836 972 99. 47,081 
117 39 42 201 30 55 (100) 357 431 72 543 58 674 (100) 717 
(100) 18 61 99 813 19 29 68 73 (100) 96 911 21 30 33 89. 48,054 
83 (1000) 150 54 (100) 69 (1000) 93 247 60 97 345 50 410 588 
(200) 703 77 823 64 77 91 (200) 958. 49,000 (1000) 27 142 81 
233 347 67 68 522 43 609 24 35 55 87 91 756 (100) 78 881 977. 

50,008 70 116 60 288 (100) 340 (100) 504 26 91 (100) 659 
766 87 893 906 21 91. 51,065 153 226 346 61 74 417 21 82 
(1000) 512 (100) 21.66 645 701 3 16 58 59 845 63 81 904 (1000) 
26 53. 52,175 95 259 (100) 315 27 409 11 586 624 (200) 61 
12 714 19 36 (100) 874 78 906 21 61. 53,158 78 81 304 16 
71 502 85 607 74 780 (200) 88 843 934 73 99. 54,067 86 (500 
102 214 (200) 82 85 94 449 508 27 42 83 632 86 90 (100) 733 
976 98 (500). 55,064 85 97 138 50 75 286 323 57 449 78 535 
98 619 46 (500) 807 47. 56,004 25 237 326 63 520 (200) 641 
712 (200) 25 (100) 863 907 23 74. 57,062 83 89 (500) 100 21 210 
315 493 604 (500) 711 (100) 27 95 842 990. 58,051 (500) 93 
118 28 (100) 90 (500) 203 82 83 308 460 537 (200) 45 (1000) 69 
654 73 81 95 830 (100) 936 84 (100). 59,015 113 44 216 43 45 
82 (1000) 355 (100) 79 436 58 62 82 95 619 53 83 84 722 812 
29 34 (100) 911 25 29 (200) 69. 

60,003 11 (100) 37 40 107 16 46 255 302 10 431 513 31 79 
635 702 25 30 858 85 (200) 910 61 90. 61,012 (100) 32 148 252 
312 90 507 (500) 23 62 602 (100) 81 742 46 56 68 (500) 844 74 
(100) 922. 62,023 76 121 98 (1000) 226 52 85 342 69 432 (100) 
59 (200) 506 (100) 33 719 (1000) 23 26 (100) 831 73 84 924 71 
94. 63,106 84 232 48 (2000) 354 71 72 (500) 434 45 534 600 
(2000) 24 (200) 44 90 742 65 91 822 48 (100) 57 (100) 64,040 75 
119 29 41 44 300 480 529 72 668 (1000) 87 (500) 743 91 (500) 
98 827 35 (100) 70 81 (500) 85 916 65 67 79. 65,008 24 48 93 96 
106 31 41 42 58 80 92 341 420 30 33 (100) 75 719 (200) 64 869 
(100) 992. 66,124 58 (100) 230 83 350 68 79 492 557 (100) 85 
94 753 913 (1000) 35 87 (100). 67,059 100 1 12 45 245 90 328 
36 49 90 445 95 96 514 58 (100) 71 79 (100) 82 628 705 8 66 
(200) 962 99. 68,025 39 158 224 52 309 55 92 448 525 (100) 
61 666 743 83 862 928 88. 69,010 12 19 84 226 98 343 (100) 
454 515 (100) 25 85 634 65 726 901 20 58 80 97, 

70,077 96 152 90 200 22 (200) 388 (200) 92 (500) 508 14 24 
673.95 (100) 760 90 803 28 964. 71,045 52 87 146 63 66 206 
28 317 493 530 35 48 72 769 98 935 53 75. 72,004 11 43 147 
48 69 (100) 262 99 (100) 330 (200) 98 404 23 (500) 36 38 72 73 
69 (100) 579 647 48 71 714 (200) 46. 73,168 246 (1000) 301 3 
80 432 46 65 (100) 85 560 61 (200) 625 40 66 735 92 93 972 96. 
74,037 107 242 65 312 44 (200) 431 71 82 625 709 47 819 20 
72 79 925 52. 75,018 (100) 79 116 89 252 349 605 91 98 763 
806 14 983 (500). 76,011 (200) 32 71 84 141 201 6 48 62 334 
39 410 16 28 30 41 (100) 64 71 89 97 517 56 671 (200) 714 886 
918 48. 77,001 97 139 228 (1000) 79 (100) 93 319 402 61 75 
650 74 748 53 71 74 (100) 863 89 984. 78,032 49 66 75 81 202 
19 37 340 69 73 404 (100) 65 96 621 87 706 90 810 (100) 91. 
79,059 (1000) 72 180 221 24 27 44 (100) 54 65 304 63 67 77 456 
85 97 509 76 664 709 (100) 36 47 93 849 71 933. 

80,078 168 245 58 62 80 83 396 405 546 57 85 636 763 68 
85 856 73 80 940 86. 84,058 69 152 81 210 67 83 330 40 58 
97 525 667 (1000) 793 839 47 65 80 96. 82,148 53 288 320 
(1000) 404 42 576 602 88 713 51 53 (500) 64 (500) 67 69 820 
25 59 66 905 16 44. 83,076 136 38 283 407 32 535 46 624 
200) 34 738 846 52 (200). 84,013 127 43 (1000) 61 82 272 81 359 
43 47 81 584 672 (200) 726 74 806 16 89 927 47 94. 85,004 16 
41 69 71 78 133 200 17 38 72 (200) 306 (500) 41 50 (200) 406 55 
62 555 73 78 681 871 917 21 48 82. 86,037 54 (200) 105 20 39 
41 56 (100) 95 (200) 203 35 89 92 339 Alt 58 (100) 79 570 645 
748 899 913 46 91. 87,066 71 98 (500) 124 266 32 381 91 93 (500) 
402 85 (100) 89 501 15 602 6 (200) 12 47 (500) 63 95 791 815 40 
81 991. 88,202 16 72 (500) 84 355 72 77 428 45 532 (1000) 61 60 
610 (500) 28“ 709 49 70 92° 811 939. 89,051 (200) 80 97 156 75 
(500% 334 45 99 414 17 509 14 84 678 700 7 77 95 983 (200). 
90,001 136 244 (1000) 309 14 59 (100) 492 502 (10 47 83 
(500) 606 12 30 87 819 24 976. 91,025 77 (100) 127 284 320 
(500) 43 81 428 40 507 76 (100) 613 46 66 190 728 29 39 
855 (100) 84 919 66 80. 92,024 39 101 61 211 49 85 350 80 86 
507 10 40 (200) 60 (100) 80 85 (500) 629 864 (100) 96 918 64 77. 
93,043 95 (100) 226 36 38 52 80 307 405 83 502 38 75 85 616 
826 30 84 944. 94,024 (500) 42 90 210 (100 349 50 89 Atı 62 
529 83 616 22 90 891 925 50, 

— . er — 


Der Spezialarzt Dr. Müller zu Koburg hat, wie wir hören, dem gicht⸗ 
und haͤmorrhoidalkranken Publikum eine ſehe dankenswerthe Konzeſſion ge⸗ 
macht. 

Derſelbe hat nicht nur den Preis ſeines Kräuterweines faſt um die Hälfte 
reduzirt, ſondern ſogar dem weniger bemittelten Publikum — beſonders dem 
u — es moͤglich gemacht, ſich deſſen Hülfe mit wenig Koſten zu be⸗ 

enen. 


Angekommene Fremde 
vom 25. Oktober. 
HERWIG’S HOTEL DE ROME. Rentier Pale aug Berlin, die Kaufleute 
Kratſch aus Chemnitz, Jaceau aus Berlin, Sehlmacher aus Hamburg 
Weber aus Köln, Actopöus aus Pforzheim und Huduck aus Zurich, 


Fabrikbeſizer Andrae und Direktor Cornat aus Stettin, Parti 
Winkler aus Greig. Perkin 


urLIus HOTEL DE DRESDE, Die Nittergutsbefiger Frhr. v. Maſſenbach 


aus Bialokoſz und Baron v. Eſtorf aus Karne, Amtsrath Pal 
Otuſz, die Kaufleute Wolff, Miſch, M. Miſch, Bon 8 — — 
Krüger aus Berlin, Müller aus Remſcheidt, Reiſchauer aus ig, 
Einſtain aus Stuttgardt, Weber aus Brandenburg und Neller aus 
Rheydt, Stadtrichter Graf Unruh aus Berlin. 

SCHWARZER ADLER. Wirthſchaftsbeamter Kokocinski aus Lukowa, Gen. 
darm Zimmermann aus Wierakowo, Konditor Buchwald aus Pleſchen, 
Forſter Gruſzezynski aus Taczanowo, Akademiker Sztynner aus Pa⸗ 
wlowo, Gaſthofsbeſitzer v Waliſzewski aus Pleſchen, Frau Hauptmann 
Sellenthin aus Komorowo. 5 . 

HOTEL DE BERLIN. Die Rittergutsbeſitzer v. Rogalinski aus Oſtrobudki, 
Nitze aus Chwalkowo und Dutſchke aus Rombezyn, die Kaufleute Rö« 
mer aus Barmen und Nälten aus Berlin, Fabrikant 
don, Landwirth Schwarzer aus Bythin, Gutsbefiger Janſch aus Jergy⸗ 
kowo. * 

HOTEL DE PARIS. Bevollmächtigter Wegner und Apotheker ki aus 
Miloslaw, Bürgerfrau Tadrzynska nebſt les She. 

TILSNER’S HOTEL GARNI. Gutsbeſizer v. Kledrzynski aus Miedzyleſte, die 
Kaufleute Rau aus Köln, Somme aus Breslau, Hartmann aus Mainz, 
Glogauer aus Berlin, Roches aus Hamburg, Lerchmann aus Frankfurt 

a. O. und Meerbuſch aus Kottbus Bahnmeiſter Schliter aus Arns. 
walde, Oberförſter Wojezynski aus Wroblewo. 

SEELIG’S GASTHOF ZUR STADT LEIPZIG. Magiſtratsſekretär Hingftler aus 
Berlin, Bärbermeifter Reſtler, Maurermeifter Neumann nebſt Sohn, 
Tiſchlermeiſter Kahl, Vorwerksbeſitzer Paninski und die Kaufleute Zir⸗ 
ker und Czapski aus But, Landwirth Viskupski aus Gneſen. 

BOTEL DU NORD, Die Rittergutsbeſitzer v. Chlapowski aus Rothdorf und 
Frau v. Kucharska nebſt Tochter aus Brzesnica, Generalbevollmäch⸗ 
tigter v. Starzynski aus Siedlin, Kaufmann Böttcher aus Hamburg. 

OEHMIC’S HOTEL DE FRANCE. Nittergutsbefiger 8 Mofzezenski aus Je. 

iorki, Dekan Frommholz aus Neklä, die Kaufleute Schamotulski und 
Lewin aus Pinne. 7 HOF. Die Kauft ; 

KEILER’S HOTEL ZUM ENGLISCHEN . e Kaufleute Feilchenfeld aus 
Frankfurt a. O, Schreiber aus Bromberg und Cohn — Hagen 
Viehhändler Klakow aus Goſchter⸗Hauland, Gerbereibefiger Klette aus 
Neuftadt b. P., Steuerbeamter Neumann aus Strzaltowe. 


Horwig aus Lon⸗ 


=ca 


7 


Bekanntmachung. 


die unterzeichnete Intendantur, ſowie für 


deſtfordernden verdungen werden. 

Die Bedingungen können in unſerer Re 
tur eingeſehen werden und 
Offerten bis zum 28. d. 
zureichen, 
eingegangenen 
folgen wird. 

Königl. Intendantur 5. Armeekorps. 


Offerten Vormittags I Uhr er⸗ 


Bekanntmachung. 
Eine Polizei ⸗Sergeantenſtelle iſt bei uns va- 
kant und ſoll ſofort beſetzt werden. Das mit 
der Stelle verbundene Gehalt beträgt 250 Thlr., 
ſteigert ſich jedoch nach Maa ge des Dienft- 
alters und der Tüchtigkeit des Betreffenden bis 
auf 300 Thlr. Dabei wird eine Kleidergelder⸗ 
Zulage von 20 Thlrn. pro anno gewährt. 
Meldungen, denen der Civilverſorgungsſchein 
und ein mit Führungs⸗Atteſten belegter, vom 
Bewerber geſchriebener Lebenslauf beizufügen 
iſt, erwarten wir ſofort. 
Kenntniß der polniſchen Sprache, wenigſtens 
nothdürftige, ift erwünſcht. } 
Während des erforderlichen Probedienſtes 
wird eine Remuneration von 16 Thlr. 20 Sgr., 
unter Umſtänden auch von 20 Thlr. monatlich 
gewährt. 
Bromberg, den 23. Oktober 1867. 


Be Der Magiftrat. 
Nothwendiger Verkauf. 


zu Rogaſen. 

Das in dem Dorfe Neu⸗Vorwerk unter 
Nr. 2. belegene, dem Eruſt Franz Botho 
Alexander von Preſſentin genannt von 
Rautter gehörige Etabliſſement, abgeſchätzt 
auf 44,644 Thaler 27 Sgr. 8 Pf. zufolge der 
nebſt Hypothekenſchein und D in der 
Registratur einzuſehende Taxe fo 

am 22. Januar 1868 
Vormittags um 11 uhr 
an ordentlicher Gerſchtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hypo⸗ 
thekenbuche nicht erficgglichen Realforderung aus 
den Kaufgeldern ren ſuchen, haben ih⸗ 
ren Anſpruch bei dem Su haft 


— 
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Br 1 vorgeladen. 
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Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy⸗ 
thekenbuche nicht erſichtlichen Realforderung Be⸗ 
riedigung aus den Kaufgeldern ſuchen, haben 
ihren 
anzumelden. 


Bekanntmachung. 


Das zu Strzysewo koscielne sub Nr. 6. 
belegene, den Theodor und Thecla gebore- 
nen Wawrzyeta⸗Kuczynskiſchen Cheleu- 
ten gehörige Bauergrundſtück, gerichtlich abge- 
ſchätzt auf 7120 Thlr. 18 Sgr. 4 Pf. zufolge der 
nebſt Hypothekenſchein und Bedingungen in der 
Regiſtratur einzuſehenden Tape, ſoll 


am 18. März 1868 
Vormittags 12 Uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy⸗ 
pothekenbuche nicht erſichtlichen Realforderung 
aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, ha⸗ 
ben ihren Anſpruch bei dem unterzeichneten Ge 
richt anzumelden. 

Die dem Aufenthalte nach unbekannten Gläu⸗ 
biger 1) Zofeph Ignaſiat, 2) Wirth 
Tran Lutowski für feinen minorennen 

ohn Joſeph, 3) Johann Walinski, 
4) Jacob und Roſalie geb. Wolek⸗Liſſ⸗ 
oder Liſoskiſche Eheleute, 5) die Einwohner 

ohann und Catharina geb. Wolek⸗ 


EN 


S 


N 


Trzemeſzuo, den 12. Auguſt 1867. 
Königliches Kreisgericht. 
Erſte Abtheilungg 

Eine Volks-Verſammlung 
ur definitiven Einſetzung eines 
Wahl⸗Komites für die Stadt Poſen 

findet 

Sonnabend am = 
von 8 Uhr Abends ab im Odeum 
ſtatt. 


3 Br 


Im Auftrage des General» Agenten Herrn 

Ruud. Rabſilber hier werde ich Montag 
den 28, Ottober im Auktionslokal 
Magazinſtraße Nr. 1. früh von 9 Uhr ab 
eine große Partie diverſe Kaffees, Farine, 

Nudeln, Gewürze ıc. öffentlich meiftbietend 

gegen gleich baare Zahlung verſteigern. 

7 Miychlewski, f. Auktions. Komm. 


. 
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n 
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M 
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Die Lieferung des Bedarf an Schreibmate⸗ 


rialien und die Anfertigung der Druckſachen 5 
e 


Intendantur der 10. Diviſion für das Jahr 
1868 fol im Wege der Submiſſion an den Min⸗ 


egiftrn 
find die Submiſſtons⸗ 
Mts. an uns ein⸗ 
an welchem Tage die Oeffnung der 


Königliches Kreisgericht erſte Abth.“ 


ationsgerichte an-| 


J zole 5 
Wen Eheleute, werden hierzu öffentlich und beziehen uns 


26. d. Wr. eingeſan 


n 
1 7 


29 
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Märkisch- Posener Eisenbahn. 


hiermit zur Kenntniß, daß die Einzahlung der ausgeſchriebenen 
II. Rate von 20 Prozent auf Stamm⸗Aktien, wie auf 5pro- 


entige Stamm ⸗Prioritäts⸗ Obligationen, unter Vorlegung 


er Quittungsbogen 


bis zum 15. November d. J. 


bei uns geleiſtet werden kann. 


Hirschfeld & Wolff. 


Ein in der Kreisſtadt Gneſen belegenes 
Grundſtück, beſtehend aus einem Wohngebäude 
nebſt Stallung und 2 Morgen Gartenland iſt 
unter ſehr vortheilhaften Bedingungen aus freier 
Kr zu verkaufen. Das Grundftüd qualiftzirt 
ich beſonders zur Anlage einer Brauerei; das 
Waſſer in dem auf dem Grundftüde befindlichen 


inkl. 80 Morgen Wieſen und gute 
Gebäude, Torf, Ziegelei, Kalk, mil⸗ 
der Boden, iſt baldigſt unter vor— 


Brunnen ift bereits chemiſch unterfucht und als theilhaften Bedingungen zu verkau⸗ 


zum Brauereibetriebe beſonders geeignet befun⸗ zufe en fi 
den worden. Das Bedürfniß der Anlage einer fen. Nur Selbſtkäufer wollen ſich 
Brauerei in Gneſen ift ein allgemein anerfann- 


melden unter poste restante Gne - 
tes. Nähere Auskunft ertheilt der Herr Rechts⸗ 
Saal Sieges In Sale: . H. 1. 


Mein hieſiger Aufenthalt in Mylius Hötel dauert bis Sonn— 
tag, den 27. Oktober. 
Zahnarzt Dr. Block aus Berlin. 


Klavier⸗ Unterricht. exzzs 
Unterzeichneter ertheilt den gründlichſten 2 


Klavierunterricht nach langjähriger Erfahrung] a = 37 — en 
und bewährteſter Methode. ng An⸗ findet auf dem Dominium Chareie 
meldungen von Schülern nehme in meiner Woh⸗Ibei der Bahnhofſtation Wronke am 9. 
nung, St. r 0 u November d. J. Vormittags 10 Uhr ſtatt. 
Muſtklehrer und Komponist. „Die Thiere find alle geimpft.) Zehn: 
11! a —ſſchen Herren zu dieſer Auktion vom Bahn⸗ 

Freunden und Bekannten hierdurch die An- 
zeige, daß ich meinen Wohnort von Schwerſenz 
nach meinem Gute Kleſzezewo bei Koſtrzyn 
verlegt habe, und bitte zugleich, alle Briefe als 
Werthſtücke an mich nunmehr nach Kleſzezewo 
zu adreſſiren. Nubert Heiler 

aus Schwerſenz. 

Ein Möbelwagen 
kann in Breslau Rückfracht 
ch Poſen billig aufnehmen 
Spediteur 


Rudolph Rabsilber in Poſen. Ä 
Bockauktion zu Narkaı, 
em ö Meilen von Dirſchau, Oſtbahnho, 2 

Vollblutthiere des Rambouillet⸗Stamme 


ich, mir es zur Zeit wiſſen zu laſſen. 
von Sander, 
Landſchaftsrath 


Zu Orla bei Kozmin 
ſtehen vom 1. November 
; ab ſprungfähige Böcke aus 
der Stammſchäferei Fraßdorf 
Lum Verkauf. 8 


9 
* 


über 50 
am Mittwoch den 4. Dezember 1867 Vormittags 11 Uhr. 
Verzeichniſſe über Abſtammung und Minimal -Preiſe werden auf Wunſch verſchickt. 
a 1 elne. 
Beachtungswerth. 
a Hiermit die ergebene Anzeige, daß ich alle 
Der Verkauf von ſprung Arten Näthereien von Waſche übernehme, 


A fähigen Böden Rambouil⸗ ebenſo Stickereien (namentlich Buchſtaben) auf 
23 [et-Negretti-Abjtammung [das Sauberſte ausführe. 


Henriette Peyser, 


Neue Poſthalterei (Eingang Teichftraße), 
J. Etage. 
NB. Ganze Ausſtattungen werden ebenfalls 


A. Cölle. lauf das Geſchmackvollſte angefertigt. 


Gänzlicher Ausverkauf 


wegen Aufgabe des Geſchäfts. 
chtigen unſer Geſchäft vollſtändig aufzulöſen und werden zu dem 
es Lager in jeidenen, wollenen und baumwollenen Waaren zu 
Verkauf ſtellen. 


agnuszewicz & Co., 


Neueſtraße 5. 


Wir beabſi 
Zwecke unſer ganz 


bedeutend herabgeſetzten Mm. Mi 
= 


Wir empfehlen hierdurch unſere ganz vorzüg⸗ 


lichen 
Schmiede ⸗Kleinkohlen 
wegen deren Werthes auf die nachſte⸗ 
hende Beurtheilung der königlichen Werft. 
Altwaſſer in Schl., den 15. Oktober 1867. 


Die G. v. Kramſta ſche Vergwerks⸗Verwaltung. 
Die von der Carl George Vietor⸗Grube 


dte Probe wurde als 
vorzügliche Schmiedekohle, 


fat. r. Jochmus. deren Güte der allerbeſten der 14 aus den 
Kolonialwaaren⸗Auktion. ſweſtfäliſchen Gruben eingeſandten Schmiedekohlen nicht 


nachſteht, erachtet. 
Danzig, den 23. Auguſt 1867. 


Königliche Werft. 
(gez.) Werner, Corvetten⸗Capitän. 
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Inferale und Pörſen⸗Nachrichlen. url | 


„„Unter Bezugnahme auf die Bekanntmachung des Verwaltungsraths der 
Märkiſch⸗Poſener Eiſenbahn⸗Geſellſchaft vom 28. September d. J. bringen wir 


Ein Gut, 800 Morgen Areal,“ 


tenden Putzgeſchäften fungirt, empfehle ich 


Ruſſiſche Samowars, 


hof Wronke abgeholt zu werden, ſo bitte & 


‘ 
5 


walder Gänſebrüſte mit und 


* 


Eis 


115 Im Kaufmann Leitgeberſchen Hauſe an der Waſſerſtrahe 
habe eine 

Mehl⸗Niederlage 
errichtet. 


Der Verkauf geſchieht ſowohl zentner- als auch pfundweiſe. 

Ich habe mir zur Aufgabe geſtellt, beſte Waare bei mögli 
liger Notirung zu liefern. 

Podgörnik Mühle bei Poſen, den 25. Oktober 1867. 4 


Carl Kratochwill. 


Eleganteſte 
Pariſer Ball⸗Coiffuren 


in reichſter Auswahl find eingetrof- 
fen bei a 


R. Schwerin geb. Licht, 


Wilhelmsſtr. 26. 


— 
« 
‘ 


4 


chſt bil⸗ 


Ein freundl. möbl. großes Zimmer vorn ger. 
aus, iſt für einen, auch zwei Herren, mit Bet 
und Burſchengelaß, z v. St. Adalbert 4/2 


3 Treppen rechts. — 
wunſcht für 


* 
PR 


Eine adlige Familie in Polen 
ihre zwei Kinder einen jungen, gebildeten 


Gouverneur, 


(deutſchen,) der aber nicht polniſch ſpri 
der im Stande ift, in der deutſchen Sprache 
Unterricht zu geben. Salar 120 Rubel, E 
Station u. ſ. w. Vakanz dauernd. Ausku 
ertheilt J. Eu tert. Juweliet, 
anne 
Ein ev. Hauslehrer, der zugleich in Latem 
und Franzöoͤſiſch unterrichtet, ſucht Stellung. 
Gef. Adr. unter Chiffre ©. . Moſchin 
poste rest. erbeten — 
Auf dem Gute Kunkolewo be! 
Budzin wird zum ſofortigen Antrit 
bei perſönlicher Meldung ein Wirth⸗ 
ſchafts⸗Inſpektor geſucht. b 


Schneidergeſellen 


A 
feine Rockarbeiter, finden dauernde Beſchaft 


gung bei hlert, 


Markt 72, 


* 


Bereits längere Zeit als Direktrice in bedeu⸗ 


mich zur billigſten Anfertigung aller hierin 

vorkommenden Arbeiten. 

Antonie liese, Bädkerſtr. 7. Parterre. 
Die billigſten und beſten Leinen⸗ und 

Schnittwaaren bei S. W. Scherek. 


Waſſerſtr. Nr. 7., eine Treppe. 
— — — 5 | 


Unterſätze, Spülnäpfe, Waſch⸗ 
ſchüſſeln empfiehlt billigſt 
August Klug, 


Breslauerſtr. 3. 


— 


Für ein hies. Agentur., Kommissions- 
& Cig-Gesch. wird v. I. Novbr. o. ein 
Lehrling gesucht. Selbstgeschr. Of,, 
poste rest, 4. Z. I. Posen. 9 


Der Wirthſchaftsſchreber⸗ 


po ell auf dem Dominium Kurowe 
ſt oder! n 


Weinflaſchen kauft 4. Seiffert, 
Sapiehaplatz 14. 
JE SERIE EEE 
Alleiniges Depöt ag 
für Poſen und Umgegend! 4 
Gebr. Leder's balſ. Erdnußölſeiſe 
a Pack 3 und 10 Sgr. 
Dr. Béringuier's Kräuterwurzelöl % 
a zur Stärkung und Belebung des Haar⸗ * 
$ _ wucdjes à Fl. 7½ Sgr. 5 
Prof. Dr. Albers rhein. Bruſtkara⸗ 
mellen a 5 Sgr. € 
Dr. Béringuier's aromatiſcher Kro- 5 
nengeift (Quintessenz d’Eau de 
Cologne) à Fl. 12½ Sgr. 


2 5 
I: 


Die erſten Rügen⸗ 


den nothigen Schultenntniſſen wird für e 2 1 
hieſiges Waarengeſchaͤft geſucht. 3 
Näheres in der Expedition der Oſtdeutſchen 
Zeitung — 
Te 4 3 Einen Bolontair und einen Sl. 5 
ohne Knochen, ſowie Gänſe⸗ wine &, Tucholski. 
keulen empfing Der Rumfıadrtner Albert Butt, 26? 


Der Kunftgärtner Albert Butt, 20 5955 2 
Jacob Appel, . 


in 1 Tirſchtiegel, auch 
Fefe kundig, fuht v.. San. 1868 
Wilhelmsſtraße 9. 

Friſchen Aſtr. Perl-Kaviar 


ein Unterk. Ueber Näher. ertheilt derſelbe Aus 


Dem ehrlichen Finder meiner Brieftaſche wi 
200 Thalern und den Merthpapieren, 5 70 
+ N 


Wirthſchafter Antonin Schmidt, ft 
hiermit öffentlich meinen Dank ab. 3 
Schwerſenz, den 25. Oktober — 


Aieber. 


In Berlin erscheinen 24 Zeitungen 


für dieſe ſowohl, als auch für fämmtl 1 = 
auswärtige Zeitungen werden Inſerate ge 
Originals Preifen, ohne Porto- und Br N 
ſionsberechnung, prompt befördert von der 
tungs⸗Annoncen⸗Expedition 

des Hudolf Hasse 


Unſer reichhaltiges Lager von 
Bremer, Hamburger und importirten 


Cigarren 


in Berlin 


empfehlen wir einem rauchenden Publikum Friedrichsſtr. 60. 78 
beflene u. bezeichnen insbeſondere folgende — Snfertionstarife gratis und fan 


Sorten als ſehr ſchön und preiswerth EB 
El Tulipan 1h. 8g.p.1008t Außerordentliche 
40 2 


General⸗Verſammlung der Kranker a . 


* 


Patri 10 g 

TEN RU pflegungs⸗ und Beerdigungs⸗Geſellſe er 4 
Flor de tabaco 2 — Sonnabend Abend 7 Uhr in Keiler? 
Villa Clara 2 15 An. 


Hötel. 
Tagedordnung. Be 
Abänderung dei Wahlmodus und eim“ 
ger ſtatutariſchen Beſtimmungen. ; 
Der VBorftand- _ \ 


Kirchen Nachrichten für Poſen. 
Kreuzkirche. Sonntag den 27. Oktober Ben 
10 Uhr: Herr Oberpred. Klette. — Nach 5 
2 Uhr: Herr Paſtor Schönborn. 
Petrikirche. Petrigemeinde. Sonate 5 
den 27. Oktober Vorm. 10%, Uhr: Herr Her £ 
didat Ueberfeld. — Abends 6 Uhr: 
Kandidat Schick. ven 
Neuſtädtiſche Gemeinde. Sonntag, ier: 
27. Oktober hr 8 Uhr, Abendmabloflihe, 
err Konſiſtorialrath Schultze. — 9 
Fred t: Herr Prediger Herwig. Uhr, 
Freſtag den 1. November Abends 6 K 
Gottesdienſt: Herr Prediger Herwig. 
Harniſonkirche. Sonntag den 7. 3 
Vorm. 10 Uhr: Herr Dipifionsprediger DF 
Steinwender (Abendmahl.) 30 Ol. 
Ev. kuth. Gemeinde. Mittwoch den Ir ins 
tober denne 7½ Uhr 4 — Paſtor Klein 
wächter. 


In den Parochieen der vorgen 
nd in der Zeit vom 17. bis 5 


Patria, Med. Regal. 3 Nr 
Perfecta Conchitas 4 - 
Flor de tabaco, sup. 5 - 
Flor de tabaco, flor 6 - 
El Globo 1864 . 6 - — - 
und ferner hochfeine Sorten zu höheren 
Preiſen. 


Echt ruſſiſche Cigarretten 
von Laferme, 


unter Anderen: 
Petit canon, ture fort à 6 Th. pro mille. 
Sultan doux klein 7, 
Pheresti tres fort \dünn Ha- 
Non plus ultra, kurze 

di 


icke 16 - = 
Echt türtiſche Tabate ſtets friſch 
in allen Gattungen. 


J. D. Katz & Sohn, 


Wilhelmsſtraße 8. 


N 
N 
. 


% e 


St. Martin Nr. 4. iſt ein Eiskeller 
zu bermieihenn ! EDEN EIMEERNEE 
Eine Stube u. Küche iſt v. J. No v. c. ab für 
monatl. 3 Thlr. zu verm. Näheres Tauben⸗ 
ſtraße 4. im Komptoir. 

Zum bevorſtehenden 


N. 
annten Kir 0 * 
Okt: a 


Tho 


— — 
rner Jahrmarkte iſt f ſi 


Altſt. Markt Nr. 436. ein großer Laden zu ver getauft: II männliche, 1 weibliche 2 | 
9 — 3 5 bei Ernet Willen- Lee 5 männliche, 4 weibliche RL: 
oer in Thorn. getraut: 6 Paar. P 


ber" Bimmer nebft Stabinet ift vom 1. Novem- 
Rs Kanonenplatz 10. Part. zu verm. 
Gerberſtr. 9. i. H. rechts ein möbl. J. b z v 


5 


nung mit Stallung zu verm 


3 “nfeng 
ib 
Herausgegeben von Heinrich Kurz. 


nicht 
teit a 


weniger, als den Werth unſerer Literatur ausmacht. 


ufgenommen ſind, nämlich: 


ean Paul 
| führen wir beiſpielsweiſe noch an: S » ; 


Platen, Salis, Schentendorf, Seume, Stilling, 


Nur vollſtändige Werke, keine Bruchſtücke noch Auszüge. 


Wert gelangt ohne Unterbrechung zum Abſchluß. 


4 
un 


eſſing; ferner Hauff, Grabbe, Platen x. 


N . 9 5 


früherer Herausgeber noch anhaften. 


1 10 unſeren Ausgaben zu. — 


> ⁰ Subſeriptionsbedingungen: Wöchentlich wird eine Lieferung von 
Di Detav⸗Bogen ausgegeben zum Subferiptionspreis von fünf Silbergroſchen. — 
% 


2 | Br 

4 eru: 

be 
rtr 

ein mende Werk vollendet wird, ſodaß kein 

oder austreten möge, Gefahr von Unvollſtändigteiten läuft. 


b 
I [8% 
=; | Motser werden) Gemeingut der Nation. 


Pörſen⸗Telegramme. 

Berlin, den 25. Oktober 1867. (Wolf's telegr. Bureau.) 
er Not. v. 20, v. 48. 8 u v. 2. 
745 N e 175 75 


727 72 7 eritaner. . 
680 004 69 Staatsſchuldſch. 831 83 Bst 
ö Neue Poſener 4% | 
„„ 195 1205 205 Pfandbriefe... 85 3 854 
. 20 1204 120% [Ruſſ. Banknoten 833 | 84} 
t. 1 Ruff. Pr.⸗Anl. a. 994 99 99 
, ee IB uf do. do. n. 934 93 93 
EF 
Kanalliſte: Nicht gemeldet. . 
Stettin, den 25. Oktober 1867. (Mareuse & Maas.) 2 2 
vt. v4. 


Not. v 21 


| Nübdl, unverändert. x 


er 2 98 Ditober 11 
Pur. Nopbr. 9604 90 April-Mai 1868 11 11 
lahr 1868... 944 94 Spiritus, ſlau. 
gen, behauptet. | Dude 20 * 214 
1 741 | Oktbr.⸗Novbr. 11 204 
dür ⸗Houbr. . 724 | 724 | Brübjahr 1868... 20 | 20% 
hlahr 1868... 69 695 


Posener Marktbericht vom 25. Oktober 1867. 


von bis 


2 
a4 


I U HI Mm 
Mer Tzu Meyn! 31221 C2 
N tel. Wehen. W ee tel > 
EReinärer Weizen 27 61.31 — | — 
Waden, e JAA... a RAT" 28.1791: 2106118 
Kuh eichtere Sorte . .» 24121181. 2 721-6 
* erſte . 1 3 1 0 e 
aße Gerſte 8 .I1-1-1-1-|-|- 
| Ki . nin 
1 erbſen 75 e 
1 N Da — - 1-1 -1-|— 
| 1 Üterrg * ee e 
1 2 ae 
8 A . 
AJNucweizen 5 — 22 
Jae neee 
„1 Faß zu 4 Berliner Quart. 215 — 220 — 
7 Klee, der Centner zu 100 Pfund — — —— —— 
N. er Klee, dito Ds 
Pd dito dito ae 
* Nad, er bite TR aa 
Fa . Die Markt-Kommiſſion. 
* \ Beer: 
* Spiritus pr. 100 Quart à 80% Tralles, 
1 n Dube fab N 


. Markt- Kommiffion zur Feſtſtellung der Spirttuspreife. 
— 1 


Pörſe zu Poſen 
am 25. Oktober 1867. W 
Fonds. 4% neue Pfandbriefe 853 Br., do. en 
. 5%, Persian. Obligationen do. 5% Kreis. Obligationen 98 Br., 
b. Obra - Meliorations- Obligationen 98 Br., polniſche Banknoten 83} 
, Schubiner 45% Kreis- Obligationen —, pomiſche Liqutoationsbriefe —. 
Amtlicher Bericht] Roggen Ip. Scheffel = 2000 PL] pr. Derbf 
A 10680 Suu n 66, Novbr.- Dezbr. 637, Dezbr. 186 
N . 63%, Frühjahr 1868 63%, \ 
19 a hiritus 5 p. nn = 9050 0% Kaas] (mit Faß) pr. Oktbr. 
10 sn, ovbr. | b, Dezbr. 18553, Jan. 1868 1191 Sebr. 1868 
März 1868 194, pr. April und Mai 1868 im Verbande 191. 


N Y . 2 
See [(Privatbericht.] Wetter: Trübe. Roggen bei geringem 
aft rig pr. Lerch 684 bz., Oktbr.⸗Novbr. 60 b, Novbr.-Der. 


4 N „ 
% bz. u. Gd., Novbr. 184 
im. 05. u. Br., Jan. 18$ bi 


„ 


. N * n 
eee 


Berdychowoer Damm 6. 
iſt ſofort oder Neujahr eine Nabe Woh⸗ 
ethen. 


November erſcheint im Vibliographiſchen Inſtitut: 
2 iothek der deutſchen NHationailtterakur. 


g ſch Inhalt: Wir vermeſſen uns nicht, die „ſämmtlichen Werke ſämmtlicher Deut. 
vun Klaffiter“ zu verſprechen. Was unfere Bibliothek enthalten wird, iſt nicht mehr 


Außer den Häuptern der klaſſiſchen Zeit, die in vorzugsweiſer Vollſtändig⸗ 


Klopſtock — Herder — Leſſing — Goethe — Schiller — 


Börne, Brentano, Bürger, Chamiſſo, Claudius, Engel, Fichte, 
orſter, Gellert, Grabbe, Hauff, Hebel, Humboldt, Hoffmann, 
mmermann, Kant, beide Kleiſt, Klinger, Kotzebue, Körner, 
chtenberg, Matthiſon, Möſer, W. Müller, Mu 806 38 
0 eland. 
ther Wegen der übrigen Schriftſteller und des fpecificirten Inhalts der Biblio- 
e wverweiſen wir auf das demnächſt zur allgemeinen V 
. 4 Sir laſſen au 
A at Bruchſtücke verſchiedener Werke und verſchiedener Autoren auf einander folgen, wodurch 
Ide Ausſicht auf irgend welche Vollſtändigkeit in unbeſtimmte Berne gerückt wird. Jedes 


8 Reihenfolge der Autoren: die am längſten vorenthaltenen, alfo begehrteſten zu⸗ 
es ſo folgen zunachſt Goethe und Schiller, Kleiſt und Körner, dann Jean Paul, 


Textreviſion: Dieſelbe bezweckt Reinigung dieſer Ausgaben von den zahl« 
entſtellenden Irrthümern, welche denſelben von der Unkennkniß oder dem Unge⸗ 
Seit vielen Jahren beſchäftigt dieſe Aufgabe den 
yrten Herausgeber und die bedeutenden Reſultate ſeiner Forſchung gehören ausſchließ⸗ 


erke jedes Schriftſtellers ſind nach Bänden abgetheilt, deren jeder aus zwei oder mehr 
ngen befteht. — Der ganze Umfang der Bibliothek beläuft ſich auf höchſtens 250 
rungen und nimmt fünf Jahre in Anſpruch. — Die Verbindlichkeit der Subſcription 
10 eckt ſich jedoch. nur auf Termine von je /½ Jahr, innerhalb deren jedes an die Reihe 

ubfcribent an welchem Termine er auch 


Mit obigem Termine der Ausgabe unſerer Bibliothek erlöſchen alle noch 
eſtehende Verlags vorrechte und werden ſämmtliche aufgenommene 
riftſteller (ſoweit ſie es nicht bereits ſind, oder während des Erſcheinens der Bi⸗ 


nur fingirt, verkauften, welche geſtern kaufend ſich hervorgethan hatten. 


verloren. Effektive Waare iſt in beſchränktem Verkehr. 


Patriotiſche und gemeinnützige in 
Vortruͤge. 


Friedrich Richter über: 
I. Preußens 
nach ihrer nationalen und höch⸗ 
ſten kulturgeſchichtlichen Be⸗ 

deutung; 


Verbindungen. Herr Wilhelm Wollen: 
t mit Frl. Ida Paul in Berlin, Her Wilhelm 
Willer mit Frl. Ida Müller in Berlin, Herr 
Carl Becker mit Frl. Emilie Spieß in Berlin, 

Sonnabend den 26. und Dienftag den 29. Lehrer Fritz Kaſelitz 
Oktober Abends Uhr im Saal der Luiſen⸗ Berlin, Herr Ferdinand Hartwig mit Frl. Her- 
ſchule (Waſſerſtraße 30.) Vortrag von Dr.] mine Breton in Soldin. Seconde- Lieutenant 
W en d. Goltz mit Frl. Thereſe 
ührerſcha orguth in Berlin. 

. Todesfälle. { \ 
helm Klein in Berlin, Frau Wilhelmine Schmidt 
in Berlin, Eigenthumer Carl Friedrich Wilhelm 
Krohn in Berlin. 


1 


mit Frl. Marie Wildt in 


Poſibeamter Friedrich Wil- 


Circus 8. Blumenfeld. 


g 

If. Gaſthof⸗ und Hotelpraxis 
unſerer Tage, heiter illuſtrirt 
mit 23jährigen Reiſe⸗Erleb⸗ 
niſſen des Vortragenden. 

Eintrittskarten auf beide Abende à 1 Thlr., 
Doppelbillete für 2 Perſonen a | Thlr. 15 Sgr 
und Familienkarten bis zu 3 Perſonen à 2 Thlr. 
ſind in der Buchhandlung des Herrn Rehfeld 
zu haben. 

Familien: Nachrichten. 
Todes: Anzeige, 

Heute früh 4%, Uhr ftarb nach mehrwöchent⸗ 
lichem Krankenlager am Typhus unſer vielge⸗ 
liebter Gatte und Bruder, der Gutsbeſitzer 
Eduard Schultze auf Edu ardsfelde bei 
Poſen im Alter von 28 Jahren. Dies zeigen 
wir tiefbetrübt Verwandten und Freunden ſtatt 
beſonderer Meldung an. 


2½ Sgr. 


10 Uhr vom Königethore aus ſtatt. 
Eduardsfelde und Poſen, 


Stadttheater in Poſen. 


Heute Freitag 
zweite Vorſtellung im erſten Abonnement: 
Czaar und Zimmermann, 


oder: Die beiden Peter. 
Komiſche Oper in 3 Aufzügen von AlbertLortzing. 


Von heute ab ſind die 
Preiſe des 2. Ranges 6 Sgr., des ſ wozu ganz ergebenſt einladet 
3. Balkon 4 Sgr., der Gallerie 


Morgen Sonnabend kein Theater. 
Sonntag den 27. Oktober: 


Die Stumme von Portici. 


Heroiſche Oper in 5 Akten. Tert nach demfabendbrot, ſowie tägli iſchen Bra 
Die Beerdigung findet Montag Vormittag Franzöſiſchen des Scribe, von Ritter. Muſikften, wozu elnladet ch friſch 8 


Freitag den 25. Oktober 1867. Große Vor⸗ 
ſtellung zum Benefiz für Herrn Alexander 
Blennow. Zum Schluß der Vorſte llung 
zum erſten Mal: Mazeppas Verbannung 
nach der Ukraine unter die wilden 
Pferde. 


Berg-Halle. 


Sonnabend den 26. Oktober Eisbeine, 


Carl Blaschke, Bergſtr. 14. 
Zu friſcher Wurſt nebſt Tanz auf Sonn ⸗ 
abend den 26. d. Mts ladet ergebenſt ein 
G. Trogisch. 
1 Eichwaldſtraße. 
Sonnabend d. 26. Ott. großes Wurſt⸗ 


“. Preuss, 
Kl. Gerberſtraße 4, 


von Auber. 


Die Direktion. Sonnabend den 26. Eis beine mit 


den 25. Oktober 1867. 
Die Wittwe, Geſchwiſter, Angehörigen 
des Verſtorbenen. 


Auswärtige Familien⸗Nachrichten. 

Verlobungen. Fräul. Marie Zehrmann 
mit Hiſtorienmaler Julius Theoder Wagner in 
Berlin. Frl. Lina Lamm mit Kaufmann Louis 
Gordan in Berlin. Frl. Louiſe Weber mit Zie⸗ 
geleibefiger Albert Schultze in Mittenwalde. Frl. 
Anna Buttmann mit Prediger Nitzſch in Neuen⸗ 
dorf. Frl. Antonia Hovemann mit Telegraphen⸗ 
Sekretär Carl Liedtke in Berlin. Frl. Pauline 
Schmidt mit Prem.-Lieuten. v. Winterfeld in 
Berlin, Frl. Marie Moderſohn mit Paſtor 
Heinrich Engeling in Brackwede. Frl. Clara 
Häniſch mit Juſtizrath und Diviſions⸗Auditeur ſeinladet 
| Epliltgerber in Gr. Glogau. 


Produkten: Börde. 

Berlin, 24. Oktbr. Wind: DOSD. Barometer: 285 Thermonie 
ter: Krub 5° +. Witterung: Anhaltend ſchön. 

So lange die Platzſpekulation den Verkehr in Roggen derartig dominirt 
wie gegenwärtig, wird man ſich über jo plötzliche, — fo erhebliche Preis- 
ſchwankungen, wie wir ſie geſtern und nun auch heute wieder zu konſtatiren 
men nicht wundern dürfen. Der geſtrige große Aufſchwung ging heute 
chnell wieder verloren als diejenigen, oſtenſibel zwar, aber deshalb N 
Ent⸗ 
fernte Lieferung, welche geſtern ſich wenig gebeſſert, hat heute im Werthe wenig 


Gekündigt 5000 Ctr. 
Keen e 735 Rt. a \ 
eizen 1 matt, 5566 0. aber feſt und mit Käufern. Gekün⸗ 
digt 6000 Ctr. digungspreis mE 5 

Bar, loko reichlich angebote! ermine matter. 

üb ö! iſt bei ſehr trägem Handel kaum preishaltend. 

Spiritus im egenta zu geftern ziemlich flau. Kaufluſt zeigte ſich 
dem Angebot nicht gewachſen, Preiſe haben daher N nachgeben müſſen. 
Gekündigt 130,000 Quart. Kündigungspreis 20 Rt. 

Weizen loko pr. 2100 Pfd. 87 104 Rt. nach Qualität, bunter poln. 
95 Rt. bz., hochbunter poln. 98 Rt. bz., pr. 2000 Pfd. per dieſen Monat 87 a 
863 a 4 Rt. bz., Oktbr.⸗Novbr. 87 a 864 a J bz., Novbr.» Dezbr. 87 a4 a87 
bz., April⸗Mai 88} u 88 bz. 

Roggen loko pr. 2000 Pfd. 72--734 Rt. bz., per dieſen Monat 74} 
a 72 Rt. bz., Oktbr.⸗Novbr. 722 a 714 bz., Novbr.⸗Dezbr. 704 a 4 bz. 
Dezbr.-Jan. 69 a 69 bz., April⸗Mai 69 a 684 bz. 

Gerſte loto pr. 1750 Pfd. 49—58 Rt. nach Qualität, 57 a Rt. bz. 

afer loko pr. 1200 Pfd. vi Rt. nach Qualität, 33g a 344 Rt. bz., 
per diefen Monat 33} a g 4 d Rt. bz., Oktbr.⸗Novbr. 32} bz. u. Br., Novbr.» 
Dezbr. 314 bz. u Gd., April⸗Mai 32 u 314 bz., Mai⸗Juni 32 bz. 

Erb ſen pr. 2250 Pfd. Kochwaare 70-80 Rt. nach Qualität, Butter. 
waare 70—80 Rt. nach Qualität. 

Raps pr. 1800 Pfd. 84—91 Rt. 

Rubfen, Winter, 8289 Rt. 

Rüböl loto pr. 100 Pfd. ohne Faß 113 Rt., per diefen Monat 114 Rt. 
bz., Oktbr.⸗Nopbr. 114 bz., Novbr.⸗Dezbr. 114 bz., Dezbr.⸗ Jan. 113 Rt., 
Jan.⸗Febr. 11°Y,, bz., April⸗Mai 114 bz. 

Leinöbl loko 14 dit. 

Spiritus pr. 8000 % loko ohne Faß 204 a 4 Rt. bz., per dieſen Monat 
203 a 20 Rt. bz., Br. u. Gd. Oktbr.⸗Novbr. 19% a 4 bz., Br. u. Gd. Novbr.- 
Dezbr. 19 a f bz., Br. u Gd., April⸗Mai 204 a 4 bz. u. Br., + Gd. 

Mehl. Weizenmehl Nr. 0. 6 — 63 Rt., Nr. 0. u. I. 63 — 6 Rt., 
ee eg Nr. 0, 5 —55 Rt., Nr. 0. u. J. 544 Rt. 5 pr. Ctr. un⸗ 

(B. H. 8.) 


Kränzchen. 


1 


verſteuert. 


Stettin, 24. Oktbr. [Amtlicher Bericht.] Wetter: Trübe, + 
8% N er a ieh eh O. * EEE SUN 
eizen Anfangs feſt, ſchließt etwas niedriger, p. . Io — 
103 Rt., — 83./Söpfd. gelber pr. Oktbr. 995 — 98} At. bz., Oktbr.⸗Novbr. 
96 bz., 954 Br., Fruͤhlahr 944, 934 bz. 94 Br. 
Roggen infangs höher, flieht matter, p. 2000 Pfd. 69-75} Rt., 
561 N 75— 744 Rt. bz. u. Br., Oktbr.⸗Novbr. 73—72 bz., Frühjahr 
693, 4 bz. ? / 
07 ‚deine lolo p. 1750 Pfd. Oderbr. 54 Rt., feine 544 Rt., mahriſche 55 
Leher Ioto p. 1300 Pfd. 34435 Rt. 
— 15 si loko 1 1 Koch 70 72 Rt. 85 
üb ol matt, loko 114 Rt. Br., pr. Oktbr. 11¾— Rt. bz., Oktbr.⸗ 
wen HE BE) Kr a a ne 
piritus etwas höher bezahlt, ſchließt matt, loko ohne Faß 22 Rt. bz., 
pr. Oktbr. 214 Rt. bz. u. Br. Gabr. Kobe 204, 20 bz. plan 205 Br 
1 7 Wiſpel Weizen, a en Spiritus. 65 
egulirungspreife: izen 99 Rt., Roggen 741 Rt., Ru 
114 Rt., Spiritus 2 hit NN RER 5 
3 1 de {Ri Auferung ex Sc goes J N = Febr. 4 70 bz. ; 
eon um loko bz, pr. Novbr. t. Br., pr. Dezbr. un 
dan 4. 8. e M 
alg, ruf. gelb Lichten⸗ 144 Rt. bz. 
i e chott. En 7 full Brand 113 Rt. tr. by, Ihlen IE Rt. 
ranſ. bz. ö Pre 
Die „Rigaer Zeitung“ 21. meldet: „Geſtern empfingen wir ein Te⸗ 
legramm, welches die Nachricht enthielt, daß in S 1 für alle Hafen 
des Reichs ein Getreide. Ausfuhr Verbot erlaffen ſei Jedoch die Aus. 
fuhr nach Finnland weiter geſtatte, in Folge deſſen der Tſchetwert Roggen in 
St. Petersburg um 1 Ro. im Preiſe gefallen fei.* Da nun in dem Telegramm 
der Termin, von welchem dieſes Verbot in Kraft treten ſolle, daß e fo ic 
und überdies es nöthig ſchien, eine volle Gewißheit zu erhalten, daß eine jo wich⸗ 
tige Mittheilung auf Auuthentieilat beruhe, wurde dieſerhalb von hier aus noch⸗ 
mals in St. Petersburg angefragt, worauf nunmehr uns die Nachricht zuge⸗ 


gangen, daß zur Zeit allerdings ein ſolches Verbot betreffenden Ortes der Prü- 


U 


; . 5 N wre WIR 
8 W n ; rn * 
RN er TE I VA EN vA S DEREN 


Volksgarten-Saal. 


Sonnabend den 26. Oktober: 


Wurſt⸗ Abendbrot, 
Konzert, 
Kränzchen. 


Entree a Perſon 7'/, Sgr., wovon 5 Sgr. kannte freundlichſt einlade. 
für Abendbrot und 2½ Sgr. für Konzert reſp. 
Kränzchen gerechnet werden. 

Von 7 —9 Uhr Konzert, von 9 — 12 Uhrſu. Zrazy b. A. I % nο, Walliſchei Nr. 3. 


Morgen Sonnabend Flaki, wozu e 


Meerettig bei f 
A. Riese. gr Ritterſtr. 10. 
Sonnabend friſche Keſſelwurſt mit 
Schmorkraut bei E. Lange 
T * ’ 
2 —— dborſtr. Ar. 5. 
Sonnabend den 26. Oktober großes 
Wurſttränzchen, wozu ich Freunde und Be⸗ 


Ii. Schulze, Friedrichsſtr. Nr. 28. 


Sonnabend, den 26. Oktober c., Hafenbraten 


Emil Tauber. 


le beine mit Meerrettig bei 
’ 


©. Jesse F. Lüdeke, St. Adalbert 40. 


Halbdorfſtraße Nr. 2. 
fung unterliegen ſolle, bis geſtern aber noch nicht veröffentlicht ſei und ſich zur 


Sonnabend den 26. zum Abendbrot Eis⸗ 


(Off. »ötg.) 
Breslau, 24. Oktbr. [Produktenmarkt.] Wind: O. Wetter: 
Kühl, neblig, früh 39 Wärme. Barometer: 27“ 11”. — Bei ſehr ruhigem 
Geſchäfts verkehr haben ſich Getreidepreiſe am heutigen Markte ungefähr be⸗ 
hauptet, wenigſtens ſind keine weſentlichen Preisänderungen zu berichten. 
Weizen in matter Haltung, wir notiren p. 84 Pfd. weißer 101—108— 

116 Sgr., gelber 100-105— 111 Sgr., feinfter 2—3 Sgr. über Notiz bezahlt. 

Roggen gut behauptet, wir notiren p. 84 Pfd. 8486 Sgr., feinſter 
87 Sgr. bezahlt. 

Gerſte ungefähr preishaltend, wir notiren p. 74 Pfd. 5866 Sgr., 
weiße darüber bezahlt. 2 

Hafer blieb gefragt, p. 50 Pfd. 36—38 Sgr., feinſte Sorten über 
eee eee deen, ie 

enfr e. Kocherbſen gefragt, Angebot mangelhaft, 78— 

Sgr., er 92 555 90 fd. aeiheft, 80 

Wicken vereinzelt beachtet, p. 90 Pfd. 54—60 Sgr. 

Bohnen ſchwach beachtet, p. 90 Pfd. 88-96 Sgr., feinſte über Notiz. 

Lupinen ohne Frage, p. 90 Pfd. 35— 40 Sgr. 

Buchweizen offerirt, p. 70 Pfd. 58 —61 Sgr. 

Oelſaaten in ruhiger Haltung, Winterraps p. 150 Pfd. 190-202 — 
212 Sgr., Winterrübſen 182—192- 200 Sgr., Sommerrübſen 176 


—186— 188 Sgr., Leindotter 152-162-176 Sgr., feinſte Sorten über 


Notiz bezahlt. * 
Schla 1 preishaltend, wir notiren p. 150 Pfd. Brutto 6—63— 645 
Rt., feinſte Sorten über Notiz bezahlt. 
3 en wenig beachtet, p. 60 Pfd. Brutto a 50— 55 Sgr. 
dapskuchen begehrt, wir notiren a 56—59 Sgr. p. Ctr. 
Leinkuchen 80—85 Sgr. p. Ctr. 
ie; 908 wenig angeboten, roth 133—144— 1535, weiß 14—16—18 
p. Ctr. 
4 . 34-38 Sgr. p. Sack a 150 Pfd. Brutto, 14—2 Sgr. 
p. Metze. N 


Breslau, 24. Oktbr. [Amtlicher Produkten ⸗Börſenbericht.] 
Roggen (p. 2000 Pfd.) höher, mit ruhigerem Schluß, ge 2000 Etr., pr. 
Oktbr. 69 — 683 bz. u. Br., Oktbr. Novbr. 674— 67 bz. u. Br., Novbr.⸗Dezbr. 
65465 — 654 bz. u. Br., Dezbr.⸗Jan., Jan.⸗Jebr. und Febr.⸗März 65 Br., 
April» Mai 645 dr. u. Gd. 

Weizen pr. Oktober 90 Br. 

Gerſte pr. Oktober 53 Gd. 5 g f 

Hafer pr. Oktober 50 Gd., April⸗Mai 51 bz. u. Gd. 

Raps pr. Oktober 96 Br. 

Rüböl ſchwach behauptet, loko 11 Br., pr. Oktbr. und Oktbr.⸗Nopbr. 
104 Br., Novbr.⸗Dezbr. 104 bz., Dezbr.⸗Jan. 11 Br., Jan.⸗ Febr. 114 Br., 
April» Mai 11} Br. ; 

Spiritus höher, gef. 15,000 Quart, loko 204 Gd., $ Br. pr. Oktbr. 
203—— b bz., Oktbr.⸗Novbr. 194 bz. u. Gd., Novbr.⸗Dezbr. 19 bz., März 
April 19 bz. u. Gd., April⸗Mai 196—19½ bz. 

ink feſt. Die Börſen⸗Kommiſſion. 


reiſe der Cerealien. 
Geng 1 al ran Kommiſſton.) 


Breslau, den 24. Oktober 1867. 
f feine mittel ord. Waare. 
Weizen, weißer 111—115 107 101-105 Sgr. 
do. gelber 108—111 105 100-108 % 
Roggen. a 86—87 85 84 5 
Seche RE ELISE 68566 61 57—59 (Ö. 
Lie e 38 37 36 eh 
* ſen ne” 78—82 76 7274 — 


Rotirungen der von der Handelskammer ernannten Kommiffion zur Beftftellung 
der Marktpreiſe von Raps und Nabſell. ! 


Raps 210 Sgr. 200 Sgr. 190 Sgr. 
Winterrübſen 200 1 190 8 180 
Sommerrübſen . 1830 IB BB ie 
Dotter 178». 168 158 » 


(Bresl. Hdls.⸗Bl.) 
Magdeburg, 24. Oktbr. Weizen 8994 Rt., Roggen 75— 
Rt., Gerſte 54—60 Rt., Hafer 32-34 Rt. ; 
Kartoffelfpiritus. Lokowaare höher bezahlt, Termine fteigend, 
Loko ohne Faß 21 Rt. bz, pr. Oftbr, 21 Rt. pr. Novbr. 20} Rt., pr. Dezbr. 
20 Rt pr. 8000 pCt. mit Uebernahme der Gebinde & 1} Rt pr. 100 Quark, 
Rübenfpiritus fteigend. Loto 195 a 20 Rt. (Magdb. tg.) 


Bromberg, 24. Oltbr. Wind: SW. Witterung: Leicht bewölkt. 
Morgens 79 Wärme. Mittags 10 Wärme. 

Weizen 124 48 boll. (81 Pfd. 6 Ltg. bis 83 aße 21 Lth. Zollge⸗ 
wicht) 9498 Thlr., 129—131pfd. holl. (84 Pfd. 14 Lth. bis 85 Pfd. 13 Lig 
Bollgewicht) 102— 104 Thlr. Beinfte Qualität 2 Thlr. über Rotz. 


5 a 

I N „ 7 
* 8 * 2 . 
W 


Zeit noch mehr Wahrſcheinlichkeit gegen die Annahme deſſelben als dafür zeige.“ 


774 


ne. 


4 
7 


En) 


Roggen 118--122pfd. holl. (77 Pfd. 18 Lth. bis 80 Pfd. 16 Lth. Zollge⸗ 
wicht) 70—71 Thlr., ſchwerere Qualität I Thlr. höher. 

Rübfen, Erbſen, Gerſte und Hafer ohne Umſatz. 

Spiritus 233 Thlr. p. 8000 % Tr. (Bromb. Sig.) 


Hopfen. 

Nürnberg, 22. Oktober. Das Hopfengeſchäft hat nun dahier große 
Dimenſionen angenommen Nicht blos alle täglich zu Markte kommenden Zu⸗ 
fuhren finden raſchen Abſatz, auch vom Lande erhalten unſere Exporteure große 
Quantitäten, ſo daß deren Magazine und Lagerräume kaum genügen. Seit 8 
bis 10 Tagen iſt das Geſchäft beſonders animirt; für die Marktvorräthe, welche 
egen die Septembermärkte gering waren, wurden ſeit Sonnabend willig höhere 
Breite angelegt. Ob dieſe Preiserhöhung gerechtfertigt tft, wird die Zukuuft 
lehren, undjtann dieſe Frage vielleicht ſchon am Donnerſtagsmarkte, wo zahl⸗ 
reiche Zufuhren in Ausſicht ſtehen, beantwortet werden. Auch in den Produk- 
tionsbezirken, wo beſtändig chr Preiſe gefordert werden, als iim hieſigen 
Markte, ift die Stimmung eine ſehr feſte, und von den anſehnlichen Ernte⸗Er⸗ 
trägniſſen ſchon ein großer Theil vergriffen. Nur Spalt und Spalter Land 
dürfte noch am wenigſten abgeſetzt haben, da deren Siegelgut alljährlich etwas 
2 in den Verkehr kommt. Von den 230,000 Ctrn. baieriſchen Gewächſes 
ft anzunehmen, daß bis jest 100,000 Ctr. in den Handel gekommen find, Auch 
re (Dienſtagsmarkt) hat die feſte Stimmung Andauer und wurde die ganze 
ufuhr von 3--400 Ballen raſch genommen. Die laufenden Preiſe der Markt⸗ 
waare waren 56 —58 Fl., beſſere wurden zu 60 — 62, tadelloſe Prima Aifch- 
8 bis 75 bezahlt. Sogenannte warm gewordene Waare erreichte 

is 52. 

Notirungen: prima Hallertauer 64 —72 Fl., ſecunda do. 50 — 62 BL, tertia 
do. und geringere Qualitäten 40—45 Fl., prima Aiſchgrunder 6075 Fl., 
ſecunda do. 55 — 60 Fl., Hersbrucker, Altdorfer, je nach Qualität 55—65 Fl., 
prima Württemberger 64— 75 Fl. prima Schwetzinger 60.70 Fl. fecunda do. 
45—55 Fl., prima Markthopfen 54—60 Fl., ſecunda do. 50—55 Fl. 

Saaz, 18. Oktober. Lichte ſchöne Hopfen werden dieſe Woche theurer 
gezahlt, und nach untergeordneter geringer Waare iſt mehr Nachfrage. Stadt⸗ 
140, ſchöne Bezirks⸗ 120—130, ſchöne und beſte Kreishopfen 115 — 120 Fl. 
Abgewogen wurden bis heute 1070 Ballen Stadt⸗, 714 Ballen Bezirks- und 
575 Ballen Kreishopfen. 

Biſchweiler, 19. Oktober. Dem Abſchlag im Hopfen, welchen wir in 


fachen Grund darin, daß viele für den Export mit e e deen 
Verträge noch unerfüllt ſind und viele Waaren bei ihrer Antkunft in London 
als unbrauchbare und ſchlechte Qualitaten nicht angenommen werden; da nun 
die Herren Exporteurs einen großen Theil ihrer Verträge bis Ende dieſes und 
bis zum 10. des nächſten Monats zu liefern haben, ſind die auch gezwungen, 
fi, Waare zu verſchaffen, da, wo ſich ſolche finden, und den Preis nach dem 
laufenden Kurs zu bezahlen. Es ſcheint uns daher gewiß, daß ſchöne Waare 
jedenfalls noch gut bezahlt werden ſoll. Im Laufe letzter Woche wurden 
1124 Etr. auf unſerer Stadtwage eingeſchrieben. (B. H. 8.) 


Köln, 24. Oktbr., Nachmittags! Uhr. Helles Wetter. Weizen feſt, 
loko 10, 72, pr. November 9, 4, pr. März 9, 6. Roggen unverändert, loko 
8, pr. November 7, 17, pr. März 7, 174. Rüböl ruhig, loko 13, pr. Ok⸗ 
tober 12 ¼, pr. Mai 131. Leinöl loko 13%. Spiritus loko 253. 

Hamburg, 24. Oktbr., Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. Getreide⸗ 
markt. Lokogetreide fefter, Weizen auf Termine weſentlich höher. Pr. 
Oktbr. 5400 Pfd. netto 1784 Bankothaler Br., 178 Gd., pr. Oktbr.⸗Novbr. 
171 Br. u. Gd. Roggen auf Termine matt, pr. Oktbr. 5000 Pfd. Brutto 
129 Br. u. Gd., pr. Oktbr.⸗Novbr. 127 Br., 126 Gd. Hafer ſehr ruhig. 
Spiritus unverändert. Rüböl loko 245, pr. Oktober 244, pr. Mai 254. 
Kaffee ruhig. Zink feſt. — Kaltes Wetter. 

Paris, 24. Oktbr., Nachmittags. Rüböl pr. Oktbr. 99, 00, pr. 
Novbr.⸗Dezbr. 99, 00, pr. Sanuar⸗April 99, 00. Mehl pr. Oktbr. 88, 25 
pr. Novbr.⸗Dezbr. 86, 75. Spiritus pr. Oktbr. 67, 00. 

Amſterdam, 24. Oktbr. Getreidemarkt. (Schlußbericht.) Roggen 
flau, pr. Oktbr. 280, pr. März 288, pr. Mai 286. 

Antwerpen, 24. Oktbr., Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. Petro⸗ 
leum⸗Markt. (Schlußbericht.) Ruhig. Raffin., Type weiß, loko 52 bez., 
pr. Oktbr. 52 bez., pr. Novbr.» Desbr. 53 Fres. bez. 

Liverpool (via Haag), 24. Oktbr., Mittags. (Von Springmann 
& Comp.) Baumwolle: Mindeſtens 15,000 Ballen Umſatz. Preiſe 
ſteigend. zn a 
New Orleans 9, Georgia 88, fair Dhollerah 63, middling fair Dhol⸗ 
lerah 64, good middling Dhollerah 6, Bengal 5}, good fair Bengal 6, 
New fair Oomra 68, good fair Oomra 63, Pernam 9, Smyrna 63. 


Waſſerſtand der Wartbe. 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Poſen 1882 


Datum. Stunde. Aber dre Offer. Therm. | Wind. Wolkenform 
24. Oktbr Rahm. 2 28° 1 77 Sb Iſtrübe. St. 
24. Abd 10 233° 0% 38 507 Sed 0-1 ganz heiter. 
W. Marg 618. 0% 47 4 206 | SSH Oben. dich. Nebel 
 DVebersicht 


der in Posen ankommenden und abgehenden Posten und Eisenbahn 
Aukommende Posten. Abgehende Posten. 


4 U.30M. froh Pers.-Pcst von Trzemeszno. 7 U. — M. früh Botenpost nach Dambrer y, 
4 35 — - - Wreschen. |7 -— - - Pers.-Post Schwerin . 
4,8 - - Wongrowitz.| 7 -15 - - - Unruh 
TE = - Krotoschin. |7 -30 - - - Pleschen- 
8-15 -_- - - Oborumn. 8 — Krotoschin. 
- er = Vorm u Ostrowo. S 47. 5 > Nabel 

3 u 5 chwerina.W.} 8 30 - Gnesen. 5 
1 235%. > - 'Züllichau [12 - — Mitt — Strzalkowo 
3 40 Nehm. - Sirzalkowo. 1l-—- - - - Gnesen. 

— - - - Gnesen. 6 -— Abends - 0 45 
6-40 Abends Gnesen. r . = Schwerin 2.1 { 
7 -— - Botenpost— Dombrowka.| 7 - 15 - Krotoschlf 
712 5 Pers.- Post Nakel. 17 80 - Ballichau. 
ens - - Unruhstaät.[ 8 - — - - Ostrowo- „ 
Bee Meer 1 - Krotoschin. 10 30 - - : Wongrowi# 
a \ - Pleschen. |11 -— - _ Trzemesznet 
9 35 : Schwerin a. W. Iii Wre sche. 


Ankommende Eisenbahnzüge 


auf dem 

Eisenbahnhofe. Posthofe. kes pete. Bisanbahnbeht 
Pers -Z. von Kreuz. 5°° Vrm. 6 Vrm.] Nach Breslau. 54° Vrm. 6 Ne 
Gem. Z. Kreuz.. 9° - 9 _ - Breslau... 8% Vrm, 9° 1 
Fers.-Z. Kreuz. 4½ Nm. 4° Nm. | - Breslau... 4 Nm. 4% Nn 
Gem. Z. Breslau . 91 Vrm. — Kreus — 29% Ne 
Pers.-Z. - Breslau. 111? Vrm, 115 Vrm.] - Kreuz . 11 Vrm, 11 J 
Gem. Z. Breslau. 7 Nm. — — z 
Pers. Z. Breslau. 9 Nm. 94° Nm Kreuz 9 Nm au We 


Ä Telegramm. 
Berlin, B. Oktober. 


Der Schluß der Reichstagsſeſſion a, 
folgt, ae Nachmittag 3 Uhr im — Saale = it 
en König. 4 


92 5 


voriger Woche meldeten, folgte dieſe Woche ein bedeutender Aufſchlag. Man 
bezahlt heute ſehr gerne 125— 130 Fr., aber die Mehrzahl der Eigner hält ſich 


Poſen, am 24. Oktober 1867 Vormittags 8 Uhr 3 Fuß 7 Zoll 
zuruck, und hofft auf noch beſſere Preiſe. Dieſe Erwartung hat ihren ein⸗ . . . a die 


25. . . 


a Ausländiſche Fonds. Leipziger Kreditbk. 4827 © Berl.⸗Stet. III. Em 4 829 bz Starg.-Poſ. II. Em. 4 Ruff. Eiſenbahnen 5 764 & 
5 di d 2 Abli bö E Meran 5 45 % W a er Banka 80 © DIV Se. Sl ger 4 | 94% bi 3 A H. Em. 4 92 Sicken 4% 927 G . 
10 on 5 ll. en DL k. do. National⸗Anl. 5 53 bz Magdeb. Privatbt. |4 | 89 8 Bresl.⸗Schw.⸗Fr. 44 — — Thüringer 4 — üringer 4 12776, ig. — 
1 = do. 250 fl. Präm Ob. 4 574 © Meininger Kredirbl. 4 89 8 Cöln-Crefeld 44. — — do. II. Ser 5 
N Berlin, den 24. Oktober 1867. do. 100fl Kred. Looſe.— 68 G Moldau, Land. Bt.4 14 8 5 [Böin Minden 4 — — Gold, Silber und Papiergeld" 
IM do öprz.Looſe(1860) 5 66 etw bz u ONorddeutſche do. 4 126 do. II. Em. 5 0 G Friedrichsd or 
225 renfjifche Fonds. 5 — 40} b Oeſtr. Kredit. do. 5 | 708-4-4 bz do. 8335 bz 
Preuftiſ o. Pr. Sch. v. 1864 4 by 
K — — do. Slb.⸗Anl. 18645 584 © Bomm, Ritter- do. 4 91 8 do. III. Em.4 — — 
Freiwillige Anleide 44 97 bz Italſeniſche Anleihe 5 44f-J etw-z bz [Poſener Prov. Bank. 4. 994 bz do. 927 bz 
Staats-Anl. 18595 1032 bz 5. Stieglitz Anl. 5 588-4 ba Preuß. Bank⸗Anth. 43,149 ba do. IV. Em. 4 824 53 
do. 54, 55, 57 4 97 bz 6, do. 5 75 beau Schleſ. Bankverein 4113 G o. V Em. 4 825 bz 
do. 564 97 bz 2 Engliſche Anl. 5 851 & Thüring. Bank 4 64 B Sof Fade. (RBB — — 4 
do. 1859, 13644 97 bz 2 N. uf. Egl. Anl. 3 504 bz Vereinsbnk. Hamb.]4 111 B do. III. Em. 4 — — 4 
do. 50, 52 conv. 4 89 % do. v. J. 18625 86 bz u [Weimar. Bank. 4 do. IV. Em. 44 — — a 4 
do. 18534 897 8 56, ABl re Prß. Hypoth.⸗Verſ.4 |103 8 Magdeb. ier 964 G Berlin⸗Hamburg 4 
do. 1862 4 ar do. engl. 5 86 G do. do. Gertific. Hi — — Maß deb. Witten 665 bz Berl. Potsd. Magd. 4 
räm. St. Aul. 185533 115 bz dopr- Aul. 18645 99 etw bz do. do. (Henke a | 1 55 eee 84 bz Berlin- Stettin 4 
taats-Schuldſch. 35 53 bz Poln. Schaß⸗O. 4 gr 63 etw dz )enkelſche Cred. B. 4. — — 5 110 eſ. Märk. 4 87 u Berlin-Görli 4 
Kurh. 40 Thlr. Looſe — 534 U E do. kl. 4 | 624 vz T . 6 84 bz do. Stamm- Prior. ö 
Kur-uNeum. Schldy 35 734 bz Gert. A. 300 Fl. 5 90 G Prioritäts- Obligationen. do. con. 87 G Böhm. Weſtbahn 5 
N Berl. Stadt⸗Obl. 5 1014 8 Pfdbr. u. . SR. 4 57 bz u |, do. conv. III. Ser. a G Bresl. Schw. Freib. 4 
— do. do. 44 96 Hart. O. 500 Fl. 4 934 © Aachen⸗D 4 81 ® 5 IV. Ser. 44 955 B Brieg-Neiße 4 
e. 27 804 & merik. Anleihe 6 254 b. do. 4. 80% G Riederſchl. Zweigb. 5 — — &3 4 
5 Bert. Börſenh.⸗Obl. 5 a & eue Bad. 35 fl. Looſe— etw bz do. — b., Sri Wr ! 
Kur- u. Neu- 6 aner wer 3 937 5 5 735.8 = be iche. Lit. N R 
8 Märkiſche ji 874 bz Lübecker Präm. Anl. 3 475 B 78 do. itt. B. 30 777 © 5 
2 Oſtpreußiſche 31 77 © — — een ße 47 94 G do. Tit. 0 4 85 © 5 
Ba do. A Bank- und Kredit-Attien und 7 9 bp." "Tin. D: is ! Concordia in Röl a 
AN ommerſche 7 2 o. E. 1 
5 eee rn . 777 8 do. Kitt Ea — — Ihr 4 Wedhfelißturfe nanı ee 
N = poſenſche Ya RE Berl, Kaffenverein 4 162 © 311 bz Deſtr. Franzöſ. St. 3 246 be, n. 235 4 Amftrd. 250 fl. 10 T. 3 143 bz * 
1 3 do. 1 —.— Berl. Handels⸗Geſ. 4 106 f etw bz u G 9135 bz Oeſtr.ſüdl. Staatsb.3 209 bz 4 do. 2M. 3 1428 bz 
ne EJ do. neue 4 853 b Braunſchwg. Bank. 4 91 8 —.— Pr. Wilh. I. Ser.) — — 4 Hamb. 300 Mk. 8 T. 3 1514 bz 
5 > e 3} 88 9 Bremer do. 4 115 B — — do. II. Ser.[5 — — 4 do. do. 2M. 3 1508 b 
7 do. Litt. A. 4 —— Coburger Kredit-do. 4 75 B —.— do. III. Ser. 5 — — 4 
15 Weſtpreußiſche 30 754 bz Danzig. Priv.⸗Bl. 4 111 etw bz 914 N Rheiniſche Pr. Obl.( 4 — — ) 2 M. 23 
1 do. 4 | 824 G Darmitädter Kred. 4 78 G 908 B do. v. Staat garant. 3 — — Wien 150 fl. 8 T. 4 
I" D do. neue 4 — — do. Zettel⸗Bank 4 954 G 954 bz Prior. Obl. af 918 bi do. do. 2M. 4 
dest do. do. 41 908 bz Deſſauer Kredit-. 0 2 bz 954 bz do. 1862 918 bz 4 
9 „Kur- u Neumärk. 4 90f bz Deſſauer Landesbk. 4 — — — — do. v. Staat garant — — 
285 ommerſche 4 91 8 Disk. Komm. Auth. 4 104g bz . Rhein⸗Nahe v. St g. 44 94 5  -- 
Ki, 3 oſenſche 4 | 89 bz Genfer Kreditbank 4 | 25% bz (exel.) 86 B do. II. Em. 4 93 vz 
. E reußiſche 4895 G Gerger Bank Ss B Ruhrort - Crefeld —— einiſche 
g = ein.⸗Weſtf. 4 | 924 bz othaer Privat do. 4 90 G 854 bz do. II. Ser. 4 ( — — Do. Stamm-Pr. 
N 8 7 e 44815 bz . do. 4 aa 5 . 1 2 . Eni * Biere ebabn 67 
hi. IJ Schleſiſche 4 914 G Königsb. Privatbk. 4 It } o. II. Em. ba do m. 4 — — Rubrort-⸗Erefe HE. — Warſchau 90 R. 8 T. 6 833 bz i 
nr r Die Börſe war Anfangs verſtimmt trotz der beffern geſtrigen Pariſer Nachmittags⸗Kurſe; fpäter wurde die Haltung fefter. Die Spekulation war aber nicht beſonders rege in den fremden Spekulations » Pap W 9 Eiſen, 
bahnen war die Kaufluſt reger zu meiſt höheren Kurſen; beſonders animirt bei ſchwankender Haltung waren Koſel- Oderberger; auch Rheiniſche, Köln⸗Mindener, Bergiſch⸗Märkiſche, Lombarden, Franzoſen, Kredit, Italiener waren in guten 


2 „Preußiſche Fonds angenehm. Amerikaner feſt und nicht unbelebt. Ruſſen matter, namentlich alte Prämienanleihe und Valuta offerirt. Wechſel feſt bei ſchwachem Geſchäft. Rumänier 59} be 

A BER: W Bike Irsbahn a bed 73 a Aigen Oeſtr.⸗ franz. Staatsbahn 127 a $ gem. Oeſtreich. ſüdl. Staatsbahn Lomb. 93 a 3 gem. Oeſtr. Kredit 703 a AAN gem. Italien. leihe 443 a J gem. Aufl. Stiegl 55 

5 Anl. 588 a 4 gem. Ruſſ.⸗Polniſche Aproz. Schaß⸗ Obligationen große 63 bz. N 

2 Breslau, 24. Oktober. Bei fortdauernd günftiger Stimmung waren heute beſonders Eiſenbahn Aktien] 173, 50. 1864er Looſe 74, 00. Silber⸗Anleihe 73, 50. Anglo-Auftrtan-Bant 104, 00. Napoleonsd'or 9, 98. Dutas⸗ 

ar begehrt, welche faft durchgehends Preiserhöhungen erfahren haben. Das Hauptgeſchaft fand in Oderbergern und Ober- |5, 96. Silberkupons 121, 75. 
al Ziemlich günftig. Kreditaktien 176, 30, eng 172, 50, 1860 


A e eſiſchen ftatt, doch waren auch Warſchau-Wiener zu beſſeren Kurfers gefragt, während rechte Oder-Ufer-Bahn zu geſtri⸗ Wien, 24. Oktober⸗ [Abendbörſe. 
4 er 00 a) und offerirt war. Von fremden Anleihen waren Amerikaner behauptet, Italiener um Kleinigkeit] Looſe 81, 90, 1863er Looſe 74, 50, Staatsbahn 25 30, Gallzier 210, 00, Napoleonsd or 9, 98. 


75 öher. aris, 23. Oktober, Abends 10 Uhr 20 N haltende 
' Shinfkurfe. Oeſtr. Looſe 1860 653 G. do. 1864 —. Baypriſche Anleihe —. Schleſiſche Bank 113} G. Oeſtr. Pari, an hr. 20 Minuten. Verkehr auf dem Boulevard fehr matt. An 


e i . 3% R 68, 20, Italieniſche R 
Kredit⸗Bankaktien 71 G. Reichenb.⸗Bardub. Prior. —. Oberſchleſ. Prior.⸗ Obligat. 78 B. do. do. 85 B. do. Beunruhigung o Rente zu 6 Italteniſche Rente ohne genau feſtſtellbaren Kurs ausgeboten. 


> b ? ana . 3 B. Friedrich Wilhelm Paris, 24. Oktober, Nachmittags 12 Uhr 40 Minuten. 3% Rente 68, 374, Italien. Rente 45, 
Lit. E. 93 B. do. Lit. G. 93 B 92} G. Breslau Schweidniz e Do abe 201 Oeſtr. Staatsbahn 480, 00, Lombarden 360, 00. 


* 


N „ NeiffoBrieger —. derlei A, & C. 1058 u @- 5 Konſols von Mittags 12 Uhr waren 943 gemeldet. 
70 a bz. Rechte Oder⸗Ufer⸗Bahn 605-3 bz u B. Koſel-Oderberg 72-73} bz. Amerikaner 75; bz u G. Ital. Anl. Paris, 24. Oktober N Nahunlengd 2 Uhr. 3% Rente 68, 574, Italieniſche Rente 45, 75. un 
44; bez. ee e e eee Bankausweis. Vermehrt: Baarvorrath um 145, . um 4, Vorſchüſſe auf Werthpapiert 
a Telegraphiſche Korrefponden; für Fonds ⸗Kurſe. n e 7 Privaten um 244 Millionen Fres. Vermindert: Notenumlauf um 4 Millionen ee 
s „Frankfurt a. M., 24. Oktober, Nachmitt. 5 1 5 3 rei 7a pr. es as, 21. Aſober, Macht. J Uhr. Behr Qaltun Konſols von Mittags 1 Uhr waren 942 gemelbel 
compt., 744 pr. ult., Kreditaktien 1654, ſteuerfreie Anleihe 45%, er Looſe 66%, Staatsbahn . Stalienifche 5% Rente 45, 60. 3% Spamer — 


Schlußkurſe. 3% Rente 68, hehe 68, 60 — 68, 50. 
1% Spanier —. Oeſtr. Staatseiſenbahn⸗Aktien 480, 00. Kredit⸗Mobilter⸗Aktien 185, 00. Lomb. Eiſenbahn⸗ 
358, 75. Oeſtr. Anleihe de 1865 326, 25 p. cpt. 6% Ver. St. pr. 1882 (ungeſtempelt) 783. y 


PR rantfurt a. M., 24. Oktober, Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. Sehr ſtill, aber behauptet. Nach 


Schluß der Börfe: Kreditaktien 1654, Staatsbahn 222}. 


4 Ichlußkurſt. i i 105. Berliner Wechſel 105. Hamburger Wechſel 884. Londoner ; 5 . f 5 
er Wechſel 9 ee Bede ge Wiener Wechſel 954. 5% Fr Anleihe on 1859 Sr. Deſtr. National⸗Anl. London, 24. Oktober, Mittags 12 Uhr. Konſols 94 r, Amerikaner 6945, Italieniſche Rente 4448 
5 516. 5% Metalligues —. Oeſtr. 5 % ſteuerfreie Anleihe 454. 47 % Metalliques —. Finnländ. Anleihe --. London, 21. Oktober, Mittags. ab Gold 
| Neue Finnländ. 44% Pfandbriefe — 60% Verein. St.⸗Anl. pro 1882 743. Oeſtreich. Bankantheile 641. Oeſtr. 8 Aus Newyork vom 23. d. Mts. Abends wird pr. atlant. Kabel gemeldet: Wechſelkurs auf London in la, 
? Kreditaktien a 222 fiadter Bankaktien 196. Rhein⸗Nahebahn —. Meininger 5 —. Oeſtr. franz. 25 ‚ Aura 435, Bonds 112}, Illinois 122, Eriedahn 71, Baumwolle 19, raffinirtes Petroleum in Philadelvb 
n⸗Aktien 222. i ; —. i eſtbahn —. udwigs » Berb: 149. 80. 1 
Staatsbah Oeſtreich. Eliſabethbahn Böhmiſche Weſtbahn gshafen Bexbach London, 24. Oktober, Nachmigags 4 Uhr. Wetter wolkig, 


Heſſiſche Ludwigsbahn 125}. Darmſcadter Zettelbank 241. Kurheſſiſche Looſe . Baveriſche Pramien⸗Anleihe 965. 
Keue Badiſche Prämienanl. 94g. Badiſche Looſe —. 1854er Looſe 573. 1860er Looſe 664. 1864er Looſe 71. 
amburg, 77 Oktober, Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. Oeſtr. franz. Staatsbahn 469, Italieniſche 


40 Rente 434, Lombarden 317}. | 
= 75 Hamburger Staats⸗Präm.⸗Anl. 853. National⸗Anleihe —. Oeſtreich. Kreditaktien 70}. Oeſtr. 


5 Konſols 94 r. 1% Spanier 30%. Sardinier —. Italien. 5% Rente 45 . Lombarden 143. Me ne 
15. 5%, Ruſſen de 1822 854, 5%, Ruffen de 1862 88. Ruſſiſche tämienanleibe be 1864 —. Ruſſiſche Pr 
Anleihe de 1866 —. Silber 603. Türk. Anleihe 1865 3144. 6% Ver. St. pr. | 69%. ) 

London, 23. Oktober, Abends. 11 Notenumlauf 24,765,255 0 er 228,00) 
Baarvorrath 22,786,566 (Abnahme 474,796), Notenreſerve 11,917,310 (Abnahme 223,365) Pfd. St. 


5 1860er Looſe 653. Mexikaner — Vereinsbank 1103. Nordd. Bank 117. Rheiniſche Bahn 114 f. Nordbahn 94. a 
05 Altona⸗Kiel 127. Finnländiſche Anleihe —. 1864er ruſſ. Prämien⸗Anleihe 933. 1866er ruſſ. Prämien⸗Anleihe 873. Dem „Standard“ zufolge hat die Commercial bank of Canada“ ihre Zahlungen eingeſtellt. 
6% Verein. St.⸗Anl. per 1882 683. Diskonto 24 % Amſterdam, 24. Oktober, Nachmittags 4 Uhr 15 Minuten. Feſt. 
8 Wien, 24. Oktober. [Anfangskurfe) Schwankend. 3 as 3% Metalliques Lit. B. 55 5% Metalliques 431. ar Metalliques 213. Oeſtr. National- Muff. 
25 5% Metalliques 50, 30. 1854er Looſe —, Bankaktien 677,00. Nordbahn —. National Anlehen 65, 00,493. Deſtr. 1860er Looſe 402, eſtr. 1864er Looſe 708, f Anl. 


Ruſſiſch engl. Anl. von 1862 
ale 708. 5% Ruſſen de 1864 841. e von 1864 189. Ruff. 
382 7456. 


Galizier 210, 50. London 124, 50. Hamburg 92, 00, 
1860er Looſe 81, 80. Lombardiſche Eiſenbahn] VI. 


ilberanl. 553. 5%, öſtr. ſteuerfreie 
—. Ruſſiſch engl. Anl. von 1868 —, 5%, Ruff V. Stie ig 558.1 ** Bull; 
176}. Ruſſiſche Eiſenbahn 183}. 6% Ver. St. pro a 


Kreditak-ien 175, 90. St.⸗Eiſenb.- Aktien Gert. 234; 50. 
rämien-Anl. 


Paris 49, 65. Böhmifce Weſtbahn 139, 00. Kreditlooſe 125, 50. 


2 174, 25. 1864er Looſe 74, 30. Silberanleihe 73, 50. 

Dia Wien, 24. Oktober. ISchlußkurſe der offigielen Börſe.] Schluß matt. Petersburger Wechſel J, 58. Wiener Wechſel 93}. N 

95 Neues 5 0 ſteuerfr. Anlehen 56, 70. 5% Metalliques 56,40. [Saler Looſe 72, 00. Bankaktien 677, 00. Rotterdam, 24. Oktober, Nachmitt! Uhr 30 Minuten. Etwas fefter. 

585 Nordbahn 172, 20. National-Anlehen 65, 30. Kreditaktien 175, 50. St. Eiſenbahn⸗Aktien-Cert. 234, 00. Galizier| _ Doll. wirkl. 27 % 7 3 333. Oeſtreich. National ⸗Anleihe 495. Oeſtr. 5% Metalliques 435. 57 70 
— 209, 50. Czernowiter 172, 25. London 124, 40. Hamburg 91, 80. Paris 49, 55. Frankfurt 104, 00.] Silberanleihe 1864 55. „ 6. Stieglitz Anleihe —. Ruf. Eiſenbahn 182, 50. Ru N 1 10. 
eben 104, AD. Beben Mefbahn 100, 0. Sreittof 129, 76." Leine Lese S, 80. endend Eifenbazı Ee Besen Saat aul l Bite, 39. Spanier 204. Landen 3 Wonst 1, 7. Parts J We 47, I 
rr a20 Samacı .ı Verantwortlicher Redakteur; Dr, jur. M. M. Joh mus in Pofen. — Druck und Verlag von W. Decker & Com p. in Pofen, r ** 
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